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Leksikographische Beiträge

von

weil. Pastor F. W. Wagner zu Nerft.



Vorwort.

lexikographischen Beiträge meines theuren, verstorbenen

Wagners, gebe ich hiemit so, wie er sie vom Anfange seines

Amtes in sein durchschossenes Exemplar des Stenderschen Lexikons

eingetragen und vor einem Paar Jahre für mich hat abschreiben

lassen. Der Abschreiber hat wohl manches zu verantworten und

ich habe zwar gesucht einiges zu berichtigen und zurecht zu stellen,
aber viel ist noch einer andern Hand übrig geblieben. Zu

wünschen wäre es, daß meines Freundes Sohn und Nachfolger,

die seine dazu zu bieten sich geneigt finden ließe.

In ein künstiges lettisches Lexikon wird wohl manches Wort

aus diesen Beiträgen auszunehmen sein, wenn anders nicht der

Verfasser den Stab über alle Wörter, die ihm unbekannt sind,

bricht, sondern wie Stender ihnen einen Platz in dem lettischen

Wörterschatz gönnt, jedoch mit der Anzeige, wo sie verständlich
und gebräuchlich sind.

Berent.

Verzeichniß, einiger hier citirten Bücher und ihrer Abreviaturen.

Bergmann Stegreifgedichte der Letten
— Bgm. Stgr.

Wahr Palzmareeşchu dseeşmu-krahjums ds. kr.

Peelikti jauni likkumi
— p. j. l.

Bergmann vadohmu-grahmata — Bgm. p. gr.
Die von mir gesammelten kurischen Nativnallieder

—

kur. Lied. od. Lieder.

Der kurischen Lieder-Fortsetzung kur. Lied. Forts.
Basnizas likkumi no Schulz —

b. l.

Mvlich jauna şkoblas- grabmata — Mttl. şk. gr.
Laika graļ'mata 1813

—
Kalend. 1813.

Stcnder isstabstişchana no Moskawas ispohstişchanas —

Stend. MoSk. isp.
Stender şorantşchu karra-pulka atpakkal - eeşchanas şpr. a. e.

Watson jautaşchanas tas krist, mahzibas — Wats. jaut. ihşa pamahzischana preckşch
weenteeşigeem —

ihşa pam. p. w.

Weşşelibaê-grahmata weşş. gr.
Launitz gohda-pcemiņņa—

Laun. g. p.'
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Leksikographische Beiträge.

Von weil. Pastor F. W. Wagner zu Nerft.

A.

Atkalnu addiht, eine Reihe mit krausen Maschen stricken. (N.)

abbcjadi, Amphibien. (Myl. şķ. Gr.)

a-woi? (Gadda gr. 11., 3. 93.)

abba? (Aw. 1850, 14. Brasche.)

ahbeļi, Aepfel, ì .
„

ahboļi, Kartoffeln, j îm Smtltenschen.

ahpis, Affe. (Kallmeyer 13.)

ahbols, waldidamais ahbols, Reichsapfel. (Latw. Dr. 32, 32.)

ahms,- muzza, Ohm. (Ulm. 33.)

ahrtaws, ein Scherflein.

ahwerģehligs, auch ehwerģehligs, übermüthig. (Livl.)

aideneeks, ein Paßgänger,

aile, eine Reihe. (Dsiefm. şw. 34. Kaltenbr.)

ahrsemme, das Ausland. (Latw. Aw. 21. 34.)

ahrlawa, gohws-ahlawihze, eine güste Kuh.

akrims, Stein. (Bergm. Stegreiflieder 2, 3j)

aisşwihst, zu dämmern anfangen,

aktes, Akten. (Wids. s. l.)

akkords, Akkord, Einigung. (Wids. s. l.)

aklişchos eet, blinde Kuh spielen,

akmiņu-noleişch, Felsenwand. (Robins. 125.)

Bd. X. St. 3. 1
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aiskohrcşchana, Sperre. (Aw. 27, 47.)

aisscmdeht , verschlammen.

akminatas lcctas, Versteinerungen. (Gudr. Gr. 113.)

aiskahrtnoht-apşllandeht, mit einem Stangenzaune umgeben. (Latw.

Aw. 21. 34.)

ammal ? (Bergm. Stegr. 2, 20.)

apjaudaht ? (P. j. l.) Nach Analogie des jaudaht vermögen, wohl so-

viel als: mit angewandter Kraft vollenden, zustande bringen. 8..t.

Amcerikas-puhķis, Klapperschlange. (Myl. şķ. Gr.)

alkşne, ein Stück Land, wo sonst Ellern gestanden haben. (N.)

apkaime, Nachbarschaft. (N.)

apķehrneht, besudeln
, beschmuzzen , schurkas wişşu apķehrne.

(Aw. 28, 35.)

alpahm, zu Zeiten, bisweilen, ruckweise.

allohts, eine Quelle. (Oberl. dsieşm. şw. 4)

apkuhbeklis, Dorn. (Şprcdd. kas şahtibas beedribas zelşchanâ

teikts.)

ammoliņşch, Klee. (Likt. par Wids. semmn. semmes turreşchanu.)

applahts, Markt, kleiner Sanfuiarkt. (Salwcn)

appnrwis, eine feuchte, niedrige Gegend, die mit Strauch bewachsen

ist
,

und zum Weideplatz dient. (Salwen.)

Arkiwahrs. ein Archivar. (P. j. l.)

apstiprinaşchana. Bestätigung. (P. j. l.)

aprihkoht, bestellen. (Livl.)

apşaschenmtees, sich vcrheirathen. (Kaltenvr )

apmullis -apmaldijees ,
irre geworden. (Kallm. p. g.)

appakşchraksts, Unterschrift. (Wids. s. l.)

apslahpcht, dämpfen, ersticken. (Wids. s. l 167.

apskurbis, beduselt. Stend. şkurbt statt şkohrbt. B— t.

apsarņi, Abgang von Fett.

apreeboht, bereiten. (Dasch.rakstukr.2,L9.)) şahpes reebt in Sunzel.-

apreebşchana, idiä, 2, 70. j Schmerzen besprechen,

apscherbu, nicht in der Gleise, z. B. brauz apscherbu, vermeide die

Gleise. (Nerft, auch Peterhof bei Mitau.)

apşchlrroht, Pferde beschirren.
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aptwangaht? (Aw. 1848. Xo. 47.)

appes? (Aw. 1850, 14.)

appehrşeht, ar şarmu appehrşejuşchi. (Kappeiku gr. 1,10.)

Aşşeşşers, ein Assessor. (P. j. l.)

Asbests, Asbest. (Myl. şk. gr.)

aşnis, us aşņeem dsert, auf die künstige Erndte saufen,

arsels, Haarseil. (Aw. 27. 2.)

atarrums, der zweite Pflug. (Aw. 28, 34.)

arre, wiņşch eetaisa laukus us 4 arrehm, er richtet die Vierfelder-

wirthschaft ein. (Aw. 50, 40.)

atdsehreens, ein Labetrunk. (Livl.)

atlaişchanas - grahmata ,
Dispensation,

atjautiņa, Einsicht, Sinn,

atwaşşu, abwärts von der Wand,

attahļu, in einiger Entfernung,

atvihdiht gruhtibas ,
Beschwerden abhelfen. (P. j. l.)

atşlehga, der Schlüssel, sagļu atşlehga, ein Muhkschlüssel.

atģist, sich bewußt sein
,

wahrnehmen
,

erkennen. LA Kaltenbr.)

atnadsis, Niethnagel. (Mancel.)

attakka, Holm. (Aw. 22, 15.)

atwars, eine Bay. (Aw. 23, 18.)

atbohds , aufgestautes Wasser
, z. B. bei einer Mühle , wo sich das

Wasser entgegen staut,

atdrehgis, Thauwetter. (Nerft.)

atschirgt, (neutrum) erstarken. (Nerft.)

atfkarbi, gegen den Strich. (Gudr. Gr. 31.)

atschagnişki, rückwärts. (Aw. 32, 1l.)

atstauka, Abschied aus dem Dienst. (Aw. 14, 32) auch atstawka. (N.)

attohrs-atwars, eine Kolke. (N.)

atreekne -atraitne. (Latw. Dr. 1834, 24.)

atskaitiht, subtrahiren.

atşkahre, (dakts-atşkahre) ein Räuber am Licht. (Latw. Dr.)

atdeenite, eine Stärke, die schon im zweiten Jahre kalbt (N. und A.

Rahden.)

atşkubbinajama zeddele? (Latw. Aw. 50. à 14.)
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atwehrts - wehrts. (Kallm. 30. Hgb.)

audseligs-augligs. (Aw. 22, 19.)

auglotais, Wucherer. (Hgbrg.)

auglis wiņņai atstahje, sie abortirte. (Aw. 27, 13.)

augļu-plehşejs, ein Wucherer. (Livl. Agr. Verordnung.)

augstşirdiba, Hochherzigkeit. (Spr. a. c.)

auns wehrşcha wehderâ, Räthsel von Strümpfen und Stiefeln.

auklis, (Haginstr. 7.) das kleine Holz am Pflug, welches zwischen den

Femern und der lemmesnize eingeklemmt ist, im Schleichen; im

Mitauschen aber heißt es şchaggate, und auklis bedeutet da das

Holz, welches zwischen den beiden Zacken der lemmesnize einge-

klemmt ist.

aukstigs, kühl. (Aw. 22, 2.)

paaudses, Nachkömmlinge. (Laun. Lntt. 3.)

aule, Sehechte bei den Stiefeln, man tikkai ahdas preekşch aulehm
irr. (^.)

mislaini aust, weben, wie Zieh gewebt wird.

lehkdams awots, ein Springbrunnen, tontàe. (Myl. fk. Gr.)

awohkşnis, quelligt Wasser. (Aw. 22, 40.)

auşchukohks, ein Querholz bei Flössern, worin das Ruder liegt.

(Aw. 23, 7.)

austrindia, Ostindien. (Wids. Kal. 1832.)

awote-awots. (Siņņas 32, 6.)

austeri, Futterkasten. (Aw. 49.)

azzu-lcezneeks. Augenzeuge. (Stend. Mosk. Jsp.)

azsraugs, Augenstern. (Livl. Kal. 28.)

B.

baggaschi, Bagage. (Karra t. likk. 2.)

badda-Martiņşch, badda-kahşis, ein Hungerleider. (Aw. 32. 15.)

bahrgallm? (Wahr. ds. kr. 49.)

bahliņi-starti. (Aw. 25, 36).

bahbişks, weibisch. (Aw. 34, 27.)

bahnis, diweem bahņeem lihja, es regnete zu zweien Malen, in

2 Absäzzen, (N.)weenubahn, einmal. (Şalafşişchana.)
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bahņi, Haufen, z. B. mehşlu-bahņi, Auskehrichthaufen. (Brehm 66.)

bahrdenihte, eine Waise. (Leitan.)

baila leeta, ängstliche Sache. (Laun. t. apl. 46.)

ballis, ein Ballen Papier. (Gadd gr. 1, 4. 32.)

balsnites ,
Stimmen. (Katt. ds. Gr. 308.)

balss, Melodie. (Dsieşm. şwatas 3.)

pabalsta -maise, Brodvorschuß. (Livl. Agr. Verordnung.)

banķette, Schmauserei. (Gadda gr. 1, 2. 119.)

başşeht? (Bergm. Stegr. 2, 38.)

basnizas-pahrsteers, Kirchenvorsteher. (Wids. s. l. 49.)

isbaudişchana, Erfahrung. (Klapm. 27.)

bascha, die Haube, wişşa manna bascha. (Nerft.)

batà, Schlacht. (Leitan.)

Bawiahns, Pavian. (Myl. sk. Gr.)

beerst, Börse. (Aw. 22, 47.)

beblis- (Aw. 23, 39,) plehşchamais arkļis. (Neander.)

bauma, Gerücht. (Aw. 31, 45. Wids. Kal. 1832.)

behrtuliht? (Bergm. Stegr. 2, 13.)

belaks, ein weißer Hase. (Poddunay.)

bendars-kas ohtram derr klaht, das Andere zum Paar: kur tam

zimdam bendars. (Siuxt.)

besch, noch gewöhnlicher beşchâ, ohne. s. Stend. Lex.

aisbihdeklis, ein Stöpsel. (Lett. Mag. 11. 1. 67.)

besuhkers, Zollbesucher. (Patent.) auch suhkeris. B— t.

bil, wenn nur. (Salw. Nerft.)

pabihdeht, auch pabihdiht heißt im Rujenschen: von der Stelle rücken.

(aetive.)

bihşitters, Assessor. (W. s. l. 24.)

binde
,

eine Binde. (Gründl.)

birkas, Kerbstöcke. (Wids. s. l. 83.)

rohkas - Viskaps ,
ein Legat. (Tihl. 24.)

birdeleht, birdinaht, dicht schneien. (Siņņas 10, 33.)

Vissite, Sparbüchse. (Siņņas. 1833, 31.)

Visses - apgehrbejs
,

Büchsenschäfter. (Latw. Dr. 33, 35.)

blahgs, schwach (in Krankheiten.) (Oberl.)
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blehķeht, eine Tenne fertig schlagen. (Livl.)

blanks, was ein Mahl hat, blankums, das Mahl selbst. (Mancel.)

usoleesuşl, aufgebläht. (Hagemstr. 5.)

bļaure, ein Schreihals. (^.)

blahdeht, unbedachtsam reden. (Hgb. 11. 17.)

blausinaht, die Augen schließen, z.B. behrns Wehl ne guļļ, bet

jau ar azzim blausina. (Nerft)

şiunstigas ugguns-blahsmas, Feuerwerk. (Gadda gr. I. 2, 120.)

bleht, blöcken
,

awis blehje. (Latw. Dr. 34, 27.)

vlaustekles? Ulm. malku laşşitaja 6.

bohgens, ein Bogen Papier. (Wids. s. l. 166.)

apvlendeht, besehen. (Aw. 25, 35.)

blohse, ein Gedränge. (Sonnaxt. Aw. 29, 44.)

vlihņis? (Aw. 32, 11.)

bluddiht, irren. (Dstefm. şw. 5.)

bo, denn (Dsieşm. şw. 24. 36.)

blohdiht, pablohdiht, steh verirren. (N.)

blihdis? von blihst, ausdunstn. (Ulmarm.)

blikta, Verdeck bei Böten. (Aw.)

bohga, Dickicht im Walde. (Aw. 49.)

brakka, Wochenreinigung, (Grünbl. 19.)

bohse, ein Knüttel. (Aw. 22, 14.)

bohsti, mit Eisen beschlagene Psahle
,

welche beim Fischen gebraucht

werden. (Aw. 23, 34.)

braks, ein Wrack. (Rob. 204.)

brahseht, tosen, wie der Wind. (Hgb.)

bragga, ein bewegliches Dach auf 4 Pfosten, worunter Heu verwahrt

wird. (Amboteii.)

brahse, leela vrahse, großes Menschengedränge, z. B. bei starker

Communion in der Kirche. (Nerft.)

brammannis, ein Händelmacher, Polterer,
braunains, schorfig.

braşch, tüchtig, z. B. braşch tehwiņşch, ein tüchtiger Kerl (Aw. 25,
27. auch in Nerft.)
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eebrahst, schrammen; ne mattu eebrast, nicht ein Haar krümmen.

(Sunzel.)

brandwihns, puşsdegga- Halbbrand, diwdegga br. Probe-Brannt-
wein. (Latw. Dr. No. 4.)

branniņi-juhras plihşumi. (Latw. Dr. 32, 40.)

brenklchsis, Brankhaus. (Peelikti likk.)

bresilje, Bresilge. (Kal. 1813.)

briģģis, eine Brigg, kl. Schiff. (Aw. 28, 40.)

bruģģe, was man mit einem Provinzialismus Graus nennt, d. h.

was beim Bauen abfällt, an Kalk, Steinen, Holz?c. (Livl.)

brihwa walsts, Republik. (Myl. fk. Gr.)

brilles-tschuhşka, Brillenschlange. (Myl.fk.gr.)

brohdiņşch, auch brohds? (Sonnaxt.)

britte, ein Rastermesser. (Nerft.)

bruhnis, eine Lanze. (Dsieşm. fw. 43.)

brilles wiht? (Dasch. rakst. krahj. 2, 39.)

brinks, (eine Jnterjection.) (Aw. 1848, 47.)

brukkulains, liederlich gekleidet, ungegarter.

bruņņu - rupputşchi, Schildkröten. (Myl. fk. Gr.)

buldereht, kullern, wie Kalkuhnen. (Aw. 24, 7.)

putnu -buhre, Vogelbauer. (Robins. 157.)

bruntşchi, ein Weiberrock. (Sunzel. Aw. 1850. 18.)

dahrsa-vuhda, Laube.

buhweşchanas-kungs, Architekt. (Aw. 22, 48.) »

bumbuļi, Kartoffeln. (Lauibertshof.)

bulbes, Kartoffeln. (Kaltenbrunn.)

nelaimes buls, Dranafalshizze. (Katt. ds. Gr. 392.)

bujani, Ambaren. (Latw. Dr. 32, 32.)

pa buhrişkam, bâurisch,(habe ich freilich nur aus deutsehemMunde gehört.)

bumba, Kartoffel. (Kal. 50.)

Burwju-tschuhşka, Klapperschlange. (Myl. şk. Gr.)

dabbas-rahdişchanas, Naturerscheinungen. (Kallm. 58.)

bunte - makstis; meeschi palikke buntes, d. h. neisplauke. (Groß-

Jungfernhof.)

wişspirmi dabbas-eeşahkumi, Elemente. (Gudr. Gr. 194 )
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buschas, buschiņas, Läuse (in der Kindersprache.)

buse, so soll man nach der abergläubischen Meinung der Letten in der

Fastenzeit nennen ? ?

dasch- raksta? (Pr. 2, 46.)

burwes-burras, kleine Segel.

nodabba, Art und Weise. (Wids. Kal. 49.)

D.

isdabbaht, (mit dem der Person) nach dem Sinne machen.

(Bergm. Stegr. 1, 11.)

dahşnis-dewigs. (Aw. 50. ?<O. 29.)

dakteru teeşa, Medicinalbebörde. (Gründl.)

dalbiņas, Stangen beim Flößen zum Abstoßen der Flösse. (Sonnaxt.)

daina, ein lithauischer Nationalgesang. (Aw. 22, 8.)

dallitais, Divisor,

dallamais, Dividendus.

dakts-atşkahre, ein Räuber am Licht. (Latw. Dr.)

datums, das Datum. (Aw. 22, 34.)

darrami, Pflichten. (Kurs. St. Gr. 57.)

debbeşchu-plihşums, Wolkenbruch. (Robins. 115.)

dedseļi, brennbare Mineralien. (Aw. 34, 9.)

dawattigs? (Aw. 34, 27.)

Peendahrs, ein Pfahlland. (Kaltenbr.)

deenas-grahmata, Journal. (Wids. s. l. 191.)

deeglis-dihglis. (Aw. 23, 39.)

stahwu - deenas
,

stehende Feste, )
. ,-

- <> ? (Gudr. Gr. 137.)
mamu-deenas, bewegliche Feste, j

deenaswiddejais, südlich. (Aw. 34, 22.)

degteris, ein Branntweinbrenner. (Nerft.)

decnestneeki, Dienstleute. (Wids. s. l.)

deeners
,

Diener. (Laun. Lütt. 50.)

deewahrds, wahrlich. (Aw. 29.)

dehdinaht, pflanzen. (Bergm. Stegr. 1, 49.)

deģģis, ein Brenner, im Eisenhammer. (Hgb. 11. 62.)
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dehliht, nodehliht, abquälen, abmartern, drudsis wiņņu jau no-

dehlija. (Nerft.)

padeggelis, ein Abgebrannter. (Nerft.)

dehweht, rühmen, für etwas ausgeben,

şaderreşchana, Kapitulation, Konvention.

Deputihrts, Deputirter. (Wids f. l.)

deppes? (Aw. 24, 32.)

dewums, Gabe. (Bergm. 395.)

derreşchanas şkreeşchana, Wettrennen. (Gadda gr. I.)

deşmites, die Zehner. (Brasche.)

dischgalwigs prahts , Eigensinn. (Gadda gr. 11. 4, 43.)

dişchleetus, Platzregen. (St. gudr. Gr. 25.)

diwprahtigs, zweideutig, şşmeekli) (Precht. kr. fpred. 52.)

dohbule, Vertiefung. (Dasch. rakst. kr. 2, 73.)

dischotees? (Leitan.)

diftanzie, Distanz. (Befehl.)

isdohbejs, ausgehöhlt. (Aw. 50, 29.)

dohre, ein Bienenstock, dohru deht, einen Bienenstock aufziehen,

nodohms, Absicht. (Nobins. 28.)

dohņi, Schilf. (Neand.)

walsts padohmneeku tceşa, Reichsrath. (Livl. Agr. Verordnung.)

şadohmatais, der Versasser.

drahweht, drohen. (Livl.)

Dragohneri, Dragoner. (Spr. a. c.)

Dokumentes, Dokumente. (Wids. s. l.)

doklahds, Doklad. (Wids. s. l. 190.)

draktigs, trächtig. (Aw. 24, 6.)

dragguls, ein Fieberschauer.

peedoht. Ein Lette sagte einmal scherzend: muhşu mahzitais ihsts
blehdis; jo wairak mums jau grehku irr, jo wairak wiņşch
Wehl peedohd. Atlaist wiņņam buhs

,
bet ne peedoht.

peedewe, Mitgabe, Zugabe. (Latw. Dr. 32, 35.)
baltas driģģenes, Stechapfel.

drihşme, eine Schramme. (Nerft.)

drebbeklis, Zitterkrankheit. (Lett. Mag. 11. 1. 6. 7.)
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fihde-drehbes? (Katt. mahz. Gr. 91. 60.)

drebbà balss, zitternde Stimme. (Latw. Dr.)

drohsteliņa, auch drohstelitc s. Stend. Lex. (Bergm. Stegr. 1, 49.)

drihwesehana, Kalfaterung. (Aw. 23, 20.)

drikses, Sagespäne, Feilspäne. (Nerft.)

drimpeht, einschießen (von Pferden gebraucht.) (Jlsenberg.)

drohschinaschana, Trost. (Robins. 49.)

drudsinecks, ein Fieberkranker. (Nerft.)

druhse, Haufe Menschen
, Gedränge, Sehaar,

druhmis? (Aw. 49.)

dseedsereht, schwären. (Jauna päd. Gr. 213.)

drusmahm, in großen Sehaaren. (Aw. 27, 26.)

dsedrums, Abgrund, jähe Tiefe im Wasser. (Aw. 28, 32.)

dseewaht-dsihwoht, (Durben,) heißt auch arbeiten. (Aw. 23, 40.)

dsennis, (im Schlekschen) das Holz, welches zwischen den beiden Zecken
der lemmesnize eingeklemmt ist.

dsihslu-elje, Nervenöl.

dsihgoht, leben. (Burtneek.)

dsihle, Schlund, Abgrund. (Hgb. 1, 79.)

dsihmis, ein großer Haufen. (Aw. 29, 17. Hgb.)

dsihws, ganz z. B. von Pillen: woi tahs buhs dsihwas ceņemt?

(Smilten.)

atdsihwinaht, wieder ins Leben bringen. (Aw. 28, 32.)

dsimtu-rahditais, Stammbaum. (Gadda gr. 1, 2, 149.)

dsimmeklis - dsimtene. (Aw. 34, 22.)

dsirdeht; no wiņņa ne tschipt, ne tschapt ne dsirdeja, nicht das

Mindeste. (Dünsberg.)

dsirnums, Mühle. (Latw. Dr. 12.)

Dukkahts, ein Dukaten.

duhzis und dunzis, ein kleines spitziges Messer, welches mehrentheils

nicht zusammenzuschlagen ist. (Livl.)

naw wairs dukkas, er hat keine Lebenskraft mehr. (Jlsenberg.)

dukka, eine Kunst. (Aw. 24. 23.)

duhzis, ein Hirschfänger. (Rob. 257.)
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duhses-duhwes? (Bergm. şpr. 557.)

duhletees, schwehlen, fortglimmen. (Wids. Kal. 32.)

duidas-diwejadas, (Dondangscher lett. Kat. p. 15.)

duhreht, dauern. (Aw. 34, 24.)

dukments, Dokument. (Latw. Dr. 34, 28.)

duhreht, Fanstschläge geben. )

duhreşchana, - -

dullu-nams, Tollhaus. (Aw. 50, 40.)

duhzulis, Brummkreisel. (Hugb.)

dunzis, ein abgebrochenes Messer. (Livl.)

peedurtees, sich an jemand in der Noth halten. (Livl.)

durklis, ein spitziges Eisen zum Einstechen der Bücher. (Livl.)

duņņawas, kleine Flüßchen, Quellen, aufgestaute Wasser, die nicht

zufrieren. (Sunzel.)

dumpja -karrohgs, Aufruhrfahne. (Spr. a. c.)

dumbras, quabbige Stellen. (No fern. un mahju kohpfchanas. 8.)

dungans, Schweißfuchs. (Aw. 23, 1.)

duls, (eine Farbe von Pferdehaar.) (Aw. 32, 9.)

durreht; kur tad tu nu atkal durreji, wo stecktest du nun wieder?

(Dasch rakft. krahj. 2, 3.)

duls, toll, galwa dulla. (Dasch. rakst. krahj. 2, 16.)

dwinga, Dampf, Dunst, Rauch. (Bergm. fpr. Gr.)

wiņņam şlimma dwaşcha atşittahs, er hat einen stinkenden Athem,

dwahlekts, '/ Loof, Kallm. 24, nach Launitz '/»Loof.

dwehşeles-rulle, Revision. (Aw. 22, 48.)

eedwaşchoht, einhauchen. (G. F. Stend. krist. mahz. 18.)

dwihritşchi, angespannte Borderachse; ar raggawahm wairs ne

warr baļķus West, jau jawedd ar dwihritscheem. (Alt-Rahden)

dwarri?

E.

eebilst, anreden. (Livl.)

Elewants, Elephant. (Myl. sk. Gr.)

eedselt
,

stechen, von Bi.-nen, Schlangen. (Myl. fk. Gr. p. 90)

eekawa, Parenthese. (Gadda gr. 11. 3, 120.)
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eekawati wahrdi, in Parenthese geschlossene Worte,

eedwiggoşchana, das in Schwingung bringen. (Latw. Aw. 1834, 4.)

cekşch-semmes darbs, Bergwerk. (Aw. 35, 9.)

Eeşmu drahst, kamehr putns Wehl meschâ, Sprüchwort: aus un-

gelegten Eiern Pfannkuchen backen.

eese-aisa, ein Riß, eine Spalte. (Aw. 1831, 22.)

eewahkt , Heu zusammenbekommen. (Aw. 24. 42.)

eewaşşi-atwaşşas. (Hgb. 11, 47.)

ehdons , Haarwurm ,
Krankheit am Finger. Nerft.

egļi, Eggen- (Latw. Dr. 1834. 13.)

ehdri, leicht, locker, nicht zusammengedrückt, z. B. eemehrz dsihjas

ehdri katla. (Alt-Rahden.)

milteşchahm ehst, sagt man im Salwenschen, Nerftschen, wenn zwei
Arbeiter ihre Kost, die aus verschiedenen Speisen besteht, gemein-

schaftlich verzehren ,
um doch Abwechslung zu haben.

ehmurs , ahmurs ,
ein Hammer. (Livl.)

ehrze, eigentlich Kuhmilbe.

ehriņģi, Heeringe. (Aw. 22, 43.)

ehrts sahrks? (Latw. Aw. 44, 10.)

ehrtiba? (Zosapat.)

eila ,
die Reihe

,

wie sie jemanden trifft. (Kaltenbr.)

endeles, Händel, Streit. (Aw. 22, 12.)

eselişchkis, von Oesel her. (Aw. 22, 24.)

eeweddes, aus Strauch gedrehte Oesen bei einem Flosse. (Aw. 23,18.)

elles strahķe, Höllenpfuhl. (Hgbr. 1, 6.)

ernuhteri, Herrenhüter. (Tihl. 7.)

sargātais - eņģelis, Schutzengel. ( (Katt. mahz. Gr. 62.)

leelais eņģelis, Erzengel. ( - - - 155.)

epistele, Epistel-, Lekzione. (Katt. mahz. Gr. 65.)

elpe, elpeşchana, die Hülfe. (Katt. mabz. Gr. 166, 342.)

errigs, ärgerlich, bös, verdrießlich. (Siņņas 32, 4.)

elsoht, schluchzen. (Puķķu-kurwihts, ii. 20.)

ezzeşchi, auch ezzcşchas.

masais ezzetajs, figürlich, die Bachstelze.
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G.

lihdsinaşchanas - gads, Schaltjahr ,
leels gads. (Ulm.)

apgahdaschanas-teesa, Kollegium der allgem. Fürsorge. (Aw. 22,48.)

gadskahrtas laiki, Quatember. (Katt. mahz. Gr. 101.)

gahmurs ,
die Luftröhre.

ahtri gahjumi , Eilmärsche. (Spr. a. c.)

gaişlis, toll, von Hundeu gebraucht. (Aw. 28.)

gaisa -kuģģis, Luftballon. (Gadda gr. 1, 3, 8.)

gaisa-zelşch, Milchstraße. (Gudr. Gr. 161.)

gallohtne, gallohtnite, das oberste Eude eines Baumes. (Bergm.

Stegr. 2, 19. 40.)

nogallinatees, ohne Hoffnung kraut liegen,

galwaspakahrejs ,
Kopfhänger. (Livl. Aw. 34, 28.)

gardes, Garden. (Aw. 22, 26.)

kohpâ- ganneklis ,
Kommuuweide. (Klapm. 6.)

ganka, Todteugewölbe nnter der Kirche. (Ds. fw. 90.)

ģcedrs, heiter
,

klar (vom Himmel.) (Nerft.)

ģeedrptees, sich aufheitern.

gawileschanas-welwe, Triumphbogen. (Stend. Mosk. Jsp.)

gauschana, Klage, (Launitz tizz. apleez. 32.)

gaust, anklagen, gaudejs, der Kläger. (Aw. 32, 4.)

ģcddotees, Verlangen haben, slimmineeks pehz mahzitaja ģeddojahs.

(Alt-Rahden.)

ģeddoht, verlangen. (Latw. Dr.)

ģelsis, ein abgebrochenes Messer,

ģipte, Gyps. (Wids. s. l. 163.)

ģipse, Gyps. (Aw. 23, 31.)

ģihblis, Ohnmacht. (Latw. Dr. 33, 16.)

ģibsteļi, Krüppel. (Aw. 34, 25.)

ģimme, Familie,- dfimmums, no tahs Paschas ģimmes, Nerft, auch

ģimmene, im Mitauschen.

gihbla, Ohnmacht. (Genowewa.)

ģimmens, schwache Spur. (Aw. 49)

ģewirze, Gewürz. (Aw. 50, 29.)
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glahveju - barri, Garden. (Spr. a. c.)

glaumi wahrdi, glatte Worte. (Liewenthal Aw. 1833. 27.)

glemscha, ein träumeriges, träges Mädchen. (Nerft.)

glohmes, Pflanmen. (Wallh. Mancel.)

gohbsemme, ein Ganzhäckner. (Kurl. Bauer - Verordg.)

glihtumnceks, ein Juwelier. (Gadda gr. 11. 3, 19.)

gohda-zeenigs, ehrwürdig. (Stend. Mosk. isp.)

isgohdiht? (Aw. 23, 35.)

gohdskreeschana, Wettrennen. (Latw. Aw. 21, 34.)

gohditees, sich schmücken. (Dalb.)

gohrste, linnu-gohrstite, linnu-grihste, eineKnockeFlachs. (Schrunden.)

goste, ein Schmaus.

gosts, ein Gast. (Dstefm. şw. 24.)

grahmatu -sargs, ein Archivar. (P. j. l.)

grahmatu - teeşa, Ceusur - Comite.

grasns, schön, grasnums, Schönheit. (Düllo pamahz. 4, 22.)

grahmatu-wahkschana, Büchersammlung, Bibliothek. (Aw. 32, 6.)

Format der Bücher: lcelişka kahrta, Patentformat; diwişki,

Folio; tşchetrlşki, Quart; astoniski, Oktav; seschpadesmitniski,

Sedez; diwpadeşmitnişki, Duodez. (Latw. Dr. 32. 32.)

grahmatu waļļâ laist, das Lesen vernachlässtgen. (Possart.)

graşşilees, jm Kal. 1847 in einem andern Sinuc.

grauseklis, ein Nagethier. (Lett. Mag. 11. 1, 71.)

grehda,
ein zusammen gestapelter Haufeu.

eedabbati grehki, angeborne Sünden. (Livl.)

nahwigi-grehki, Todsüuden. )
mahz ar 31

galwas - grehki , Kardinalsünden.
' » - »

augsta grehku-teesa, Kriminalgericht. (Kurs. St. Gr. 93.)

Grelps, der Vogel Greif. (Myl. fk. Gr.)

grenze, Grenze. (Aw. 22, 18.)

gressele, ein alter Paudcl. (Nerft.)

grihpfta, eiue Schramme. (Aw. 29, 17. Rohde.)

patgribbigs, freiwillig. (Lauuitz.)

grebbetaji, Gespenster. (Dasch. rakst. kr. 2, 43.)

gremdeht -remdeht. (Leitan.)
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gribve, der Wille. (Puķķu - kurw. 72.)

grohds ,
vom Wetter gebraucht : anhaltend dürr und trocken. (Nerft.)

gruhbe, ein Wassersall. (Sonnaxt.)

gruhberans dahrss, ein terrasstrter Garten. (Stend.)

grihwlis-grihşlis. (Brandt. Aw. 29, 35)

grimşcheht, kurren
,

poltern
,

im Leibe. (Aw. 32, 6.)

şagruhstees, sich verrenken. (Livl.)

grobs, das Grab. (Dsiefm. şw. 36.)

(meeschu-) gruhtas, Gerftengraupen. (Leitan.)

gruschļi, ein Bauergericht von gebratenem und gestoßenem Hanse, zu

welchem sie noch Kartoffeln legen ,
und das sie denn wie Butter zu

Brod esse«.

guhschas, das am Pferdegeschirr, wo das Krummholz eingespannt
wird. (Livl.)

Gubernators, Gouverneur,

gruntēs -likkums, Grundsatz, Princip. (Şpr. a. c.)

guhschi, Gans. (Nurmhusen.)

isgubbiht, gewaltsam wegschaffen, z. B. meeşas-augļus isgubbiht.

(Nerft.)

guddi, die Weißreußen. (Nerft.)

ģundeşchana, öffeutliche Bekanntmachung.

guldis, lscha, eiu Gulden. (Kalenders 1813.)

gumpis, Kolik, Magenkrampf.

Guwerneers, Gouverneur.

ģwaişcha, ein körperlicher Fehler. (Kaltenbr.)

gastia, Hostie. (Dsteşiu. şw. 14.)

aurstiņa, (Ulm. wezstehws p. 18.) ) . « .

linnu gu-stit-, (Lei.a...> ! Ķ'wck- Fl.chs.

I.

jaudaht, vermögen, könuen.

jahjeju-kapteins, Rittmeister. (Aw. 22, 27.)

jautaşchanas - sihme, Fragezeichen,

jauneetis ,
Nelierer. (Livl. Kal. 1825.)

jauzeklis, ein Unruhstifter. (Lett. Mag. 11. 1. 27.)
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jauņawa-weddekle. (Aw. 48, 21.)

ihgneşchana, Ekel.

Jehriņi, Herrenhuter.

jehms, Schweinefraß. (Bergm. Pred. 331.)

ihdes-wehjiņşch? (Latw. dr. 29, 33.)

jelle-plennihze, eine Floßabtheilurig. (A. Rahden.)

jeires, die Gerüste, auf welchen die Querstange der Osterschaukeln

ruhen, jau jeires uszehle. (Nerft.)

ihwerigs, eifrig. (Launitz. Lütt. 21.)

ihres- nauda, Miethgeld. (Aw. 31, 47. Bauske. Tiling.)

ihliņşch? (Latw. Dr. 1833, 39.)

ihkustiņşch- awotiņşch. (Aw. 50 M. 48.)

ihgwate? (Aw. 52.)

zella-johsta, eine nicht auf einem Reifen, sondern mit Brettern ge-

wirkte, sehr mühsame Art von Gurten.

Jnftrukzione, Instruction. (P. j. l.)

Jntreşşes. (W. s. l. 142.)

ilksis auch ilkşnes nach Büttner.

johna, eine Strecke. Aw. 24, 24 pilnâ johnâ, im vollen Laufe.

(Klapm. 107) auch Zug
, Gefolge,

ilkşcs-kummeļa-sohbi. (Gadda gr. 1, 2, 145.) f. Stend. Lex.

johtschu, um so eher. (Besehl.)

juhdu-piņņis, ludenpech. (Myl. fk. Gr.)

isstihwetees, sich gewaltsam losmachen. (Jhfa pam. p. w.)

irşchis, ein Hirsch. (Robins. 61.)

ismuttaht zeļļu, den Weg durchrühren. (Aw. 27, 4.)

iswahtt, herausschaffen, z. B. akmiņus no semmes.

istabneeks, ein Stubenhocker. (Gadda gr. I. 2, 108.)

isgudsnoşehana, Vermummung. (Gadda gr. 1, 2, 118.)

islehtscheht, erleichtern. (Dsiefm. fw. 5.)

isgubbiht, zu Grunde richten. (Dsiefm. fw. 32.) Im Nerftschen sagt
man: isgubbiht meeşas augli, sich die Frucht abtreiben, einen

gewaltsamen Abort veranlassen,

islikşchanas, Erklärungeu des Katech. (Kurs. St. Gr. 89.)

ispuhris, struppig, von Vögeln gebraucht. (Neand.)
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isşchļauku- garşchļeeku, alle vier von sich gestreckt. (Nerft.)

juglä beesà meschâ, sagte ein A. Memelhöfer.

jummi dsiht, eine Doppelähre suchen. (Wahr. ds. kr. 38.)

juhras laupiiaji, Seeräuber. (Myl. şk. Gr.)

juhras zeļļa- rahditajs
,

Kompaß. (Myl. fk. Gr.)

juhras Uhkums, Bucht. (Rob. 234.)

juhras kakts, Meerbusen. (Rob. 234.)

juhrmallas teeşa. Strandrecht. (Rob. 255.)

juzzeklis, ein Mißverständniß. (Lett. Mag. 11, 1, 72.)

semmes-juhra, Ocean. (Gudr. Gr. 88.)

junnetais, Verkündiger. (Agel m. ds. Gr. 11, 25.)

patjuşchana, Selbstgefühl. (Stend. Mosk. isp.)

Ahnung. !
Ģ°tt. Mag. 11. t. S7.>

Meklls, Gefuhlsorgau, ( , , /

K.

kà, wornach, weshalb. (Kur. Lieder 71.)

kà ne kà, auf irgend eine Weise, einigermaßen. (Aw. 30, 11.)

ne kahdi, auf keinerlei Weise. (D. rätst, kr. 2, 74.)

kabadehļ - kadeht. (Şalafşifchana pehz laika -kaw.)

kahves, eigentlich Kohlraupen von kahvt, weil ste vor ihrem Ver-

puppen die Wände hivaufzusteigen pflegen.

puķķu kahposti
,

Blumenkohl.

Ş°w°ju k.hposti , ISIZ.
baltr kahpostr, Weißkohl. t

bruhnkahposti, Braunkohl. )
kahuis ,

eine Gans. (Schrunden.)

kahpains, steil (vom Wege.)

kahrbiņşch auch kahrniņşch, eine Dachpfanne. (Livl.)

nokahpinaht; tas zelşch tew nokahpina us elli, der Weg führt dich

zur Holle. (Brgm. 47.)

kahpsti, Steigbügel. (Aw. 33, 6.)

kahrbineekeem isdoht, heißt: einem Ändern ein Kalb zur Auswinte-

rung und Erziehung hivgeben, welches derselbe denn so lange benutzt,
bis es drei Kälber gehabt hat. (Nerft.)

Bd. x. St. 3. 2
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kahrtiba, Ordnung. (Spr. a. c.)

pakars, ein Haken, au dem man etwas aufzuhängen pflegt,

pakarrains, vollgehäugt, behäugt. (Kur. Lieder 65)

kaiteht, auch das etleelivum von kaist, abglühen, durchwärmen, so-

gar vom Wasser gebraucht. (Nerft.)

kaimiņa, die Nachbarin. (Aw. 29, 49.)

apkaime, die Nachbarschaft, (Nerft,) leela apkaime, eiue große Nach-

barschaft ,
viele Nachbaren,

kahwi, Nordlicht. (Dasch rakst kr. 2, 39.)

kaķķu-şeens, (màn rànäjļolin) Kàsepappelkrant.

kalna-razzeji, Bergleute. (Myl. şk. Gr.)

ugguns-wchmeji-kalni, feuerspeiende Berge. (Myl. fk. Gr.)

kalnu -strehki, Gebirge. (Gudr. Gr. 82.)

kolşch; bis.

kammene, Wespe. (Wahr. ds. kr. 37.)

kamma ? (Bergm. Stegr. 2, 72.)

kameralteeşa, Kameralhof.

kammerdrahna, Kammertuch. (Aw. 22, 24.)

kama, ein Wasserfahrzeug, Scholle. (Aw. 23, 20.)

kaltohns ,
der Weichselzopf.

kambarnecki, Herrenhüter.

kalpişkigs, knechtisch. (Garr. dseefm. 188.)

kalei
,

währeud ,- kamehr. (Latw. Dr. 29, 33.)

kalwas, Erhöhungen, Hügel in Morästen, kleine Holmein Seen.

(Neander.)

Kanzleris, der Kanzler. (Myl. fk. Gr.)

kaneels, der Kaneel. Myl.fk.gr.)

kapeja, Kaffee. (Myl. fk. gr..

kapplitşche, ein Familien-Todtengewölbe, Kapelle. (Nerft)

kangari, so heißt eiußergrückeu im Sunzelschcn uud Allaschschen.

Kaptcins, Kapitän. (Myl. fk. Gr.)

kardemohms, Kardemom. (Myl.fk.gr.)

karawane, eine Karawaue. (Myl. fk. Gr.)

karra- stipribas , Verstärkuugeu. (Spr. a. c.)

karra -awises , politische Zeitungen. (Aw. 22, 3.)
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karra meeşlu- nauda, Kriegskoutribution . (Karra t. lik. B.)

kappe, Mezze, in der Mühle. (Zauna pad. gr. 49.)

karelles, Korallen. (Hgb. 1, 82.)

kappa-akmins, Leichenstein. (Knrs. ft. gr. 30.)

karwel (Aw.) uoşauz, kad laiwas rà taişitas, ka plankas weena

par ohtru şchauta pahr.

karduhna-nams, Kordonhaus. (Befehl v. 11. Oct. 49 à 9260.)

kaptalis, ein Kapital. (Livl. Agrar-Vcrorduuug.)

kastaņņas, Kastanien. (Myl. şk. Gr.)

ne kattri, keine von beiden. (Nobins. 61.)

(Prov. ar baltu kaschoku ne eij' şaulê us basnizu, ciuunä U suil deau,

prencl ton munteuu. (Nerft.)

kauka? (Bergm. fpr. Gr. 556.)

katgişşis, Katechismus. (Latw. Dr.)

ķ/î '

(Aw.31,35.)
şmalkr grauşļu-kaustm?

kauşchanas-lauks, Schlachtfeld. (Spr. a. c.)

kazzioâs eet, Besuche bei Wöchueriuuen machen. (Alt-Rahden.)

ķeggumi, Wasserfälle. (Aw. 22, 15.)

keem-zelmi? (Aw. 24, 33.)

ķedra, eine Spindel. (Aw.)

ķeibt, das Leben nur durchbringen. (Dalb.)

ķeelis, der Kiel eines Bootes, Schiffes. (Aw.)

ķelderişchi. Jacke. (Bergm. Stegr. 2, 39.)

ķehrkşis, Wasserfall. (Myl.fk.gr.)

ķehpuli, Kartoffeln. (Aw. 23, 20.)

peekerrigs, Anhauger. (Stend. Most, isp.)

ķlhķera-tohrnis, Observatorium. (Aw. 22, 32.)

ķerekşis, Wasserfall. (Aw. 23, 33.)

ķihkstetees-zihkstetecs, sich ringen. (Jlsenberg.)

ķeppe, Schröpfkopf. )

ķeppeneeze, Schröpferin.

kczzers , Kezzer. (Laun. t. apl. 16.)

ķiooinaht, kizzeln. (Nerft.)

ķeşkas? (Aw. 1848, 47.)
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ķihwcht, schelten. (Livl.)

ķihpoht, sich herauf haspeln, z. B. auf ein Pferd. (Kur. Lieder 53.)

ķilla, Hodenbruch. (Nerft.)

ķimmerctees, sich um etwas bekümmern. (Aw. 28, 35.)

ķimpeni, roher Baumschwamm, aus dem Feuerschwamm bereitet

wird; ķimpenus kalteht. (Nerft.)

ķihlu-laiks, theure Zeit. (Riga. Latw. Dr. 1837, 47.)

ķihla-waldneeks, Kurator. (Livl. Agrar-Verordnung.)

kurķi, Kleinlorn. (Livl.)

klabbu-tşchuhşka, Klapperschlange. (Myl. şk. Gr.)

ķirraşihri, Kürassiere. (Spr a. c.)

ķitrs, kitrigs, karg, kitrums, Kargheit.

klahstes, Unterlage von Strauch bei den Kuycn. (Büttner.)

kiste, die Küste. (Aw. 22. 18.)

kiskad, wahrscheinlich kas sinn kad. (Aw. 28,39. Hgenb.)

klabbeklis, ein Plapperer. (Lett. Mag. 11. 1. 70.)

klabbike, eine Plappertasche. (Gadda gr. 1, 3. 93.)

ķirpas? (vielleicht stirtas.) (Aw. 34, 24.)

kisetees, schadenfroh sein. (Aw. 34, 27.)

kiseschana, Schädenfreude.

klapafta,(Aw.)klappatas,Scherereien,Weitläuftigkeiten.(Sunzel.Oberl.)
ķirpa -stirta. (Livl. Agrar -Verordnung.)

klaj? (Bergm. 613.)

klaijuma leelums, Flächeninhalt. (Gudr. Gr. 166.)

klauschi, der Gehorch. (Dalb.)

klostiht (grahmatas), durchlesen. (Aw. 50, 29.)

klehws, ein Viehstall. (Obcrl.)

kleeM, î Läufe des Hasen. (Nerft.)

klukkuzis rauj, das Sehnucken zieht ihn.

klukkuzeht, schnacken.

klistirsprizze.

kļuhtas, Schicksal, Ereigniß. (Klapm. 6.)

kliņķ (Aw.) şakka, kad laiwas tà taişitas, kad plankas weena ar ohtru

fafchautas.
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knibbeklis, Knibberwerk. (Gadda gr. 11. 1, 151.)

knaddoşchana, Gekeife. (Şalafsişchana v. 97.)

knaukeht, abklmffen. (Dondangen.)

kodai, wie lange schon. (Oberl.)

kņuhvu, gedrängt, in großen Sehaaren. (Tihl. 35.)

noknuddis? (Gadda gr. I, 4, 118.)

kņohstees, — wor tad Wehl ar grehkeem kņohşees. (Katt. ds. Gr. 294.)

kņuhd? (Aw. 1835, 35.)

kohşiht, Wolle zupfen.

kohpatees
,

zusammenleben. (Bergm. fpr. 39.)

kohls-kohduls. (Bergm. fpr. 555.)

kohrtelu-nehmest, fwefchi mahzitaji, kas no bişkapeem fuhtiti,

taihstena mahzitaja weetâ Deewa wahrdus fluddiuaht. (Launitz,
t. apl. 61.)

kohku-puhlihschi, Baumgruppeu. (Aw. 32, 6.)

kohra-kreklis,Alba-Chorhemd. (Katt. mahz. Dr. 60.)

nokohkoht, Stockprügel geben lassen. (Nerft.) Ķapteins şawu sal-
dāku labbi nokohkoja.

kohpa, Summa beim Addiren. (Ulm. Nchb. 10.)

kohks bchrnus laisch, der Baum treibt Scho'ßliuge. (Possart.)

kölsch-kamehr. (Nerft. Dsiefm. fw. 45.)

krahschi ? (Bergm. Stegr. 2, 69.)

kommişşionc, eine Kommission. (Peelikti likk.)

kolibris
,

der Kolibri. (Myl. fk. Gr.)

korallis, Koralle. (Myl. fk. Gr.)

korku-kohks, Korkholz. (Myl.fk.gr.)

korintes, Korinthen. (Myl. fk. Gr.)

kompaşşis, der Kompaß. (Myl. fk. Gr.)

kommissije, Kommission. (Wids. semu. lik.)

kowente, Consent. (Wids. semn. lik.)

kollonisti, Kolonisten. (Wids. s. l.)

konkursis, Konkurs. (Wids. s. l.)

kreditkaşşe, Kreditkasse. (Wids. s. l.)

konkursneeks, Konkursmacher. (Wids. s. l.)

kanzleije, Kanzlei. (Wids. s. l.)
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korneks, Strusensteuermann. (Aw. 23, 22.)

koşşa, die Hülse, worin die Getreidekörner an der Aehre stecken.

(Bergm. Pred. 330.)

kollekte, Kollekte, Altargesang. (Katt. mahz. Gr. 65.)

kotşch, wenn doch. (Dstesm. şw. 4) wenn anch 31, -kotşchbi, 97.

krahschanas-lahde, Sparkasse. (Kurs. St. Gr. 167.)

krasteklis (dabbas-leetu-) Naturaliensammlung. (Aw. 37, 25.)

krahmi, Kram. (Ulmarm.)

krahmetees-şprahgt, nihkt. (Dondangen.)

kraģģi-.rehsli. (Aw.)

krauka, Husten beim Vieh. (Elverf. No gohwju lohp.)

kreekis, geflochteuer Korb, kreeķu-pinnejs, Korbmacher,

krampis, der Krampf. (Grünb.)

kraudinatajs, Fleiher, Stapeler. (Aw. 23, 17.)

kraitaht, taumeln; ta bija nosirdsis, ka kraitaja. (Nerft.)

krauli, steile Ufer. (Aw. 31, 43.)

şirds-krahtiņşch, Herzeusschrein. (Katt. ds. Gr. 343.)

kraukaht, krächzen, fig. laut husten. (Nerft.)

kraukşchķinaht, mit den Zähnen knirschen,

krauta, Ufer. (Aw. 49, 3 Ruzzau.)

kreposti, Festung. (Wids. f. l.)

kreisrikters, Kreisrichter. (Wids. f. l.)

kremt, nagen (Stend. pafakkas 25.)

krewe, Borke bei Geschwüren. (Nerft.)

krehşls; weenâ krchşlâ şehdeht, einerlei Schicksal haben , z. B.

tehws waideja 2 aaddus ar zaurahm kahjahm, nu dehlam arr

zauras. Deews sinn, woi ne sehdchs tehwa krehslâ.

kreime-krehjums. (Bergm. şpred. 555.)

krihzdohgis, Kreuztuch. (Aw. 22, 23.)

krihsams, das heilige Salböl. (Katt. ds. Gr. 245.)

krikkums, ein Stäubehen; ne krikkumu no wiņņa ne dabbuja. (Nerft.)

krittuli
, Lagerholz. (Bergm. p. Gr.)

krokodille, ein Krokodil. (Myl. fk. Gr.)

iskrohkaht, entfalten. (Stend. Mosk. isp.)

kruşşecne, Apfeltrank.
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kruhşchu-kohks? (Aw. 23, 17.)

kruppinaht, verkrüppeln. (Aw. 34. 25.)

kruhtains, an der Brust leidend. (Bergm. p. 15.)

krummula şaraut? (Aw. 1850, 14.)

kuģģu-kambaris, Kajüte. (Mvl. fk. Gr.)

krusta -karri, Kreuzzüge. (Schnlz.)

kuhkumi? (Wids. Kal. 51.)

kuhlis oder kuhliņşch, ein Stück von einem Balken, ein Klotz ; vor-

züglich ein solcher, den man bei den Lubbendächern braucht, um

die Lubben zu befestigen. (Livl.)

leelkuhma, Hauptpathe. (Aw. 25, 35.)

kukumiņşch, ein Bnckel. (Ds. kr. 51)

kuila-waina, Hodenbruch. (Jauna päd. Gr. 163.)

knkņas-tşchohre, Rauchfang. (Daschadu rakstu kr. 2, 35.)

preeschu-kukşite, Gehege. (Leitan.)

kumpcdratschi, die Confö'derirten. (Kl. Salwen.)

sakumpis eet, krumm und gebückt gehen.

kumbris, Gabel, in der das Steuerruder liegt. (Salwen.)

kumba, der Bruch, (Krankheit.) (Grüubl.)

kulleeru-puişis, Postillon. (Aw. 22, 19,) kullcers, Kurier. 48.

Kummode, Kommode. (Aw. 22, 34.)

kummas, Wassergruben. (Aw. 22, 40.)

kuļļamais kuhlerns, Dreschmaschine. (Aw. 23, 41.)

kullenes, der Dudelsack. (Nerft.)

kulķene, Brodsack. (Aw. 1847, 20)

kunkulis auch kungulis. (Livl.)

kungstas, Gestöhne, Gewinsel. (Stend. Mosk. isp.)

kuppina, —ta Deewa şwehtib' kuppina. (Katt. dsiefm. Gr. 66.)

kuņņas-puppis, Gerstenkorn am Auge. (Dasch. rakstu kr. 2, 51.)

kupputschas? (Aw. 1850. à 27.)

kurse, ein Büudel.

kurşchinaht, nachforschen. (losapat.)

kwars, schwach von Kiudern gemeinhin gebraucht, die zur Nochtaufe

gebracht werden,

kwentihns, ein Quentin. (Myl. fk. Gr.)
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L.

labpatikşchana, Willkühr. (Myl. fk. Gr.)

labbiņşch, recht gut, oder ziemlich gut, z. B. waşşarajam ne kas ne

kaişch, paldeews Deewam labbiņşch.

labklahjigabuhşchana, Anständigkeit. (Tihl. 103.)

lahm, Pfüzzen. (Aw. 22, 11.)

lahdiņşch, eine Ladung. (Aw. 23, 24.)

atlabbinaht, verbessern. (Klapm. 61.)

lahgahdaschanu doht, Rechenschaft geben. (Katt. mahz. Gr. 101.)

laşchna-şohlis, Bank. (Daschad. rakst. kr. 2, 2.)

nelahdsigs, unordentlich. (Livl. Agrar-Verordnung.)

lahwa, die Lava. (Myl.fk.gr.)

lahtşchupelle, Murmeltbier. (Aw. 29, 23.)

laika - greesis ,
ein Zeitpunkt, Zeitabschnitt. (Şpr. a. c.)

laika- glahse, Thermometer. (Aw. 23, 7.)

pa laikcem, von jeher. (Nerft.)

lahmitc, Grübchen.

tschetras laika gadskahrtas, dieQuatember. (Katt. mahz. Gr. p. 11.)

lcegti laiki, tempus elunŅu. (Katt. ds. Gr. 244.)

rohjas laiks, Hegezeit des Wildes. (Selb.)

leelais staigaşchanas laiks, Zeit der großen Völkerwanderung. (Kurs.

ftahstu gr. 9.)

laiku pahşmis, Zeitabschnitt. (Kurs. St. Gr. 9.)

laikatees? (Aw. 31, 40.)

palaidons -palaidnceks.

palaidigs wihrs-palaidneeks. (Tihl. 19.)

palaidniba, Belassenheit. (Livl. Agr. Verordnung.)

lakta, eine Lalte. (Aw. 22, 1.)

laiziht, verschieben, aufschieben, aufsparen. (Nerft.) Tone warru

ilgaku laiziht; auch: länger erhalten,

laisteklis, eine Gießkanne. (Lett. Mag. 11. 1, 72.)

laitişchana von laitiht.

laist; nolaidens lauks, ein abschüssiges Feld. (Nerft.)

laktarnc, Laterne. (Leitan.)
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lamscha ,
ein Kamisol der Weiber ohne Aermel. (Livl.)

lansmannis, ein Landsmann. (Bergm.)

Landkahrta
,

Landkarte. (Peelikti likk.)

no pirmajahm lappahm, Transport beim Rechnen. (Laun. g. p.)

palamma, Familienname, eigentlich wohl Ekelname. (Kaltenbr.)

landsmannis
,

Rekrut. (Aw. 23, 32.)

lappoht, Blätter bekommen, ausschlagen, z. B. kohki jau lappo.

(Nerft.)

lahşka, die Gnade. (Dsiefm. fw. 32.)

laşşmanni, Lootsen. (Latw. Dr. 32, 40.)

lappenis? (Aw. 50, 29.)

lampots, teeşas-şullainis, Ministerial, (Livl. Agr. Verordn.)

laste ,
Last (Roggen.) (Bergm. Stegr. 1, 2.)

lauduwiņa, Liebchen. (Palzm.)
laukas, Mandeln bei den Schweinen, Krankheit. (Nerft.)

beslauliba, beslauligakahrta, Cölibat. (Laun. tizzib.apleezinafchana.)

lauzineeks, ein Ackerbauer. (Gadda gr. 1, 76.)

laternis, Laterne. (Latw. Dr.)

laupars, ein Läufer. (Gadda gr. 1, 2, 118.) :

lausişchana, Uebung. X

lausitees, sich üben. > (Ulm. Rchb. XI.)

eelausiht, einüben. )

leedinaht, gießen lassen. (Bergm. Stegr. 1, 27.)

Lawenduls, Lavendel. (Kal. 1813.)

lcegi, leicht. (Kallm. 60.)

nepeelahwigs
, unnachgiebig ,

hart. (Robins. 26.)

attautees, nachlassen. (Robius. 210.)

neatlahwigi, unablässig. (Robins. 231.)

leddaks, völlig entkräftet, von einer Kranken gebraucht; pawişşam
ļeddaka palikka. (Nerft.)

ļ- lcereht, weinen. (Wahr. ds. kr. 62.)
lecks ģihmis, Larve. (Aw. 24, 23.)

leekuliba, Heuchelei.

leeşas-kahrşelis, Milchrand. (Aw. 1829, 2.)

leelumâ warr şazziht, imAllgem. kann man sagen. (Gadda gr. 11. 1,73.)
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leekşchahs? (Katt. ds. gr. 445,) ta ka tew paşcham leekşchahs.

leeseşchķc-şikşnes preewittc. (Dasch rakst. kr. 2, 60.)

leeligs, ruhmredig. (Ulm. Rchb. X.)

leelinaşchana, Vergrößerung, (ebend. 9) leelinaht , erweitern einen

Bruch 50. - paaugstinaht.

leekuligs, heuchlerisch. (Siņņas 30. 1833.)

leewiņu şwehtki, das Lauberhüttenfest,

leewcrcht, Nachte durchschwärmen, sich umhertreiben. (Salwen.)

isleetaht, auch vergeuden; mantu isleetaht. (Nerft.)

dişchleetus, Platzregen. (Stend. gudr. Gr. 25.)

leezibas-sihmes , gerichtliche Recognitionen. (Livl. Agr. Verordn.)

leezibas- raksti, Dokumente. (Livl. Agr. Verordnung.)

atlehzigs, elastisch. (Robins. 130.)

lehlu-kaschoks, Gehäuse der Schuecken und Muscheln. (Aw. 34, 9.)

lendcreht, herumschlendern. (Bergm. Stegr. 2 54.)

lehktees, eum. nach jemand arten.

lehzenes, Masern. (Aw. 24, 3.)

lelloht, trällern, singen. (Gadda gr. 11. 3. 16.)

lehloht? — wiņşch muhs ka garriņşch lehlojs. (Katt. ds. Gr. 106.)

lenkurs
,

träge. (Bergm. Stegr. 2, 58.)

lihderiba ,
Liederlichkeit. (Dw. wahrdu mihl. 11. p. 322.)

libbinaht? (8 Nammens tahs mihligas pamahzifchanas p. 16.)

lihdsbeedriba, Hülfsgesellschaft. (Aw. 23, 31.)

lihdsas, nebenan, zur Seite. (Hard. Nechb. 31.)

lihdsaşch, schleunigst, (Aw. 34, 9.) nebeneinander. (Latw. Dr. 1837.47.)

lihdftewiņas, Mitgabe. (Aw. 34, 24.)

lihkste, oder auch likste, Ruthen von Weiden, um das Stroh auf

dem Dache zusammen zu binden. (Livl.)

puhtehm lihj ,
es regnet strichweise. (Aw. 27, 26.)

lihkomoht ,
niit Umschweifen reden. (Pant.)

lihkomotajs, einer der mit Umschweifen redet,

atlcekas, Ueberbleibsel. (Stend. Mosk. isp.)

wiņşch necka liksta aisgahjis ,
er ist zu Grunde gegangen,

preckşchlikşchana, Vorstellung, Unterlegung. (Aw. 23, 35.)

noleeka, Ueberrest. (Gadda gr. 11. 4, 47.)
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paleeks, der Rest. (Ulm. Rchb. 14.)

aplintohts, bebändert, mit Orden behängt. (Aw. 22, 10.)

,/«
. ? lKatt. mahz. Gr. 60.)

llnte apkahrt kaklu, Bt,cà » /

lisga, ein Leckermanl, ein Nascher. (Nerft.)

liftigs, listig. (Aw. 1850à 28.)

likkumcem-prettigs, widergesetzlich. (Livl. Agr. Verordnung.)

lohloweht, oder auch lohloht, ein Kind einsingen.

lohpuşchâs eet, dasVieh einerBraut nachführen. (Bergm. Stegr.2,72.)

lohtiņşch, ein Loth.

lohbitees, glücken, gelingen. (Obl.)

lohst, Schloß. (Mancel.)

kutsch - kur - lohps, kurlohpis, ein dummer einfältiger Tropf, ein

rechtes Vieh. (Hgb. 1, 44.)

lohs-lahsains, von einer Pferdefarbe gebraucht. (Aw. 32, 14.)

islohdeht, Gänge aushöhlen, wie die Würmer in Hol; oder in Banm-

rinde, oder wie die Maulwürfe in der Erde. (Wilp.)

loMchlckt-şchan- Thiķ-edlung. )

21. 3-t.,
lohpşkatta, Thierichau.

lohdes-puşşe, Nord-West. (Aw. 34, 22.)

luggis, so viel als reist, mal, z. B. Us trim luggecm. (Suuzel.)

lohzitawu- kauli, Knöchel. (Robins. 50.)

lokkes, Locken. (Leitan.)

luhka, eine Fensterluke. (Aw. 49.)

lumse, ein Wischlappen. (Neuermühlen.)
lukts-plaukts. (Aw. 23, 33.)

luknums, Geschicklichkeit. (Hgb.)

luhputreeze, Keifcrin. (Hgb. 1, 75.)

lukka, Schleife. (Dasch rakst. krahj. 2, 15.)

lunkans, biegsam. (Latw. Dr.)

M.

Magneets, Magnet. (Myl. fk. Gr.)
mahja, überhaupt dieSchaam, die männl. sowohl als die weibliche. (Livl.)
mahjas- manta, Inventarium. (Wids. s. l. 17.)
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mahjas warra, Hausrecht. (Wids. s. l. 175.)

madrazes, Matrazzen. (Robins. 76.)

mahgars, mager. (Leitan.)

mahrupihnas, Weichselzops. (Aw. 23, 1.)

usmahkşchana, Ueberfall vom Feinde. (Robins. 178.)

mahneht, tadeln, rügen. (Precht. kr. fp. 108.)

wezzas - mahtes krehşls, Gebärstuhl. (Gründl.)

mahtes blohda, das Becken bei Frauenzimmern. (Gründl. 10.)

Mahrtiņus dsiht, eine zu Martini übliche Mummerei treiben.

(Bergm. 598.)

ncmahzineeks, Unkundiger, Nichtversteher. (Bergm. 272.)

mahtene, Mütterchen. (Aw. 34, 27.)

maigs, sanft, süß (vom Schlaf gebraucht.) (Salwen.)

Majorates muischa. (Wids. s. l. 139.)

mahzitaju wirşu aizinaht ,
die Krankenkommunion verlangen.

(Bergm. 485.)

maides maikste, lange Stange. (Dalbingen. Aw. 35, 36.)

maldu-krehşlis? (Bergm. Stegr. 2, 17.)

maktigs, mächtig, groß. (Aw. 23, 22 auch Wids. Kalend. 30.)

aismakşaşchanas oder aismakşaşchanas darbi, gute Werke. (Tihl 18.)

malditais, steht in Aw. 1850, 16 statt mallejs.

maltiht, mahlen. (Knr. Lieder 44.)

marga? (Kur. Lieder 75.)

atmaņņa, Bewußtsein. (Robins. 26.)

manneerka, Feldflasche. (Aw. 30, 3.)

masinajams, Sudli-aelor. (Ulm. Rchb. 10.)

masinaht, nomasinaht, verkleinern einen Bruch. (Ulm. 50.)

masinatais, die Zahl, womit man verkleinert. (Ulm. 51.)

mantels, Mantel. (Leitan.)

no masenes, von Kindheit an. (Pant.)

Masters? (Bergm. Stegr. 2, 52.)

mattişchana, Gefühl, Sinn des Gefühls. (Watson.)

leeki matti, Perrüke. (Sonnaxt.)

mattons
, Haarwurm ,

Krankheit am Finger. (Nerft.)

matşkoppi? (Katt. ds. Gr. 444.)
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maut, schwimmen , sirgs mahwe par uppi. (Nerft.)

maut-bļaut -mauroht. (Bergm. 574.)

atmeekşchcht, erweichen. (Latw. Dr. 33, 49.)

meera-şpreedejs, Friedensrichter. (Aw. 22, 27.)

meeru ne mesdams ,
ohne Unterlaß. (Robins. 68.)

eemeht meetu, einen Pfahl einstecken. (Rob. 138.)

mecşmeşchu dantşchi, Karneval, Maskerade. (Gadda gr. 1, 3, 53.)

meesteris-meistens. (Aw. 1850, 15.)

mehļu willane, eine blaugefärbte Weepe, weil mehles ein Kraut ist,

mit dem man blau färbt. (Kur. Lieder 0, 7)

mehlnceks, Witzling. (Jlsbrg.) Klatscher. (Nerft.)

mehrdeklis, Gift. (Lett. Mag. 11. 1, 70.)

mehneşs, peena-mehneşs? (Dasch rakst. kr. 2, 46.)

mehles-Waldischana, Verschwiegenheit. (Poşşart)

meita şaplihşuşi, d. h. das Mädchen hat ein Kind gekriegt. (Livl.)

meiteşcheem garri matti, bet ihşs padohms.

zaurimehrs, Durchmesser, puşs zaurimehrs, Halbmesser, apkahrt-

mehrs, Peripherie. (Gadda gr. 1, 3, 16. 11. 4, 6.)

mehşlaine, Feglißhanfen. (Nerft.)

mehra-şchnohre, Oanon. (Katt. mahz. Gr. 69.)

mehşļu - bahba, eine heidnische Göttin der Letten. (Kurs. St. Gr. 34.)

meldeht, meldeu, (B. j. l.)

melluma - sahles ,
Vitriol.

Memoriālu - grahmata,
Memoriale. (P. j. l.)

menģetees, sich mengen, mischen. (Neander.)

melgans? (Latw. Dr. 1843 à 3t.)

mellu-praweets, Fanatiker. (Possart.)

melşchkigas luhpas, lügenhafte Lippen. (Pant.)

meschineeks ,
im Salwschen gewöhnlich der Wolf,

meschom, Waldgötter. (Bergm. 235.)

mesti-ķehmi, Gespenster. (Gadda gr. 1, 3, 49.)

meschoklis, Wolf. (Neand.)

meşls, Loos.

mesģli-masgis. Knoten. (Kal. 47, v. 8,)

şalst, kà zirrişchus mett, es friert daß die Wände platzen.
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peemetteklis, ein Anstücksel. (Lett. Mag. 11, 1, 67.)

pameşchana to labbu darbu, Unterlassung gnter Werke. (Katt. mahz.

Gr. 27.)

atmctteklis, ein Findelkind. (Schulz j. basn. likk.)

rudsi ne mettahs, der Roggen scheffelt nicht. (Büttner.)

mctteeņu wakkars, Fastnachtabend. (Daschadu rakst. krahj. 2, 76.)

mettiņi, wastlawju-deena. (Ulm)

mihksti rohkâ turreht, nachläßig in der Hand halten.

mihlu meisters ,
Kohlenbrenner

, Köhler. (Nerft.)

mihksts, nachläßig. (Nerft.)

milgs, ein Riese.

mihtiņi, Zacken, Franzen, Buntwerk. (Kur. Lieder 69.)

mişchana, Aufeuthaltsort. (P. j. l.)

mihsela - fahles ,
Salmiak. (Czarnewsky.)

mihsteleht, mischen. (Hrd. Rechenb. 21.)

milkamşchilks, entkräftet
, ganz hin

,
auf den Hund (von Kranken ge-

sagt.) (Nerft und Salwen.)

milihtşchi, Milizen. (Knrs. St. Gr. 1-47.)

mikrehşlis, Dämmerung. (Aw. 49 Bock.)

Milsu-tşchuhşka, Riesenschlange. (Myl. fk. Gr.)

Minute, eine Minute.

Ministers, Minister.

mirnawa, fein wollene Tücher. (Kursihten. Aw. 22, 24)

milft , beschwären
, rohka şamilsuşi. (Dasch. rakst. kr. 2, 63.)

milsums, idiä., 2. 69.

mişlaini, siehe aust.

mişşe, dieMesse, mişşes, koşewişchkişwehti, Winkelmessen. (Tihl. 32.)

mişcha, Messe. (Nerft.)

mirrigs ,
sterblich. (Katt. ds. Gr. 418.)

mişliht, meinen, glauben. (Jlsenberg.)

mohdcreşchana, Hofmutterei. (Aw. 22, 49.)
monaks

, Mönch. (Wids. Kal. 1821.)

mittrs, feucht. (Aw.)

mohdigs, sonderbar. (Aw. 1850, 16.)

mosch, vielleicht. (Oberl.)
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Muhlapis, ein Maulaffe. (Hgb. l, 44.)

muddelis, ein Vorbild. (Katt. mahz. Gr. 101.)

monastirs-klohfters. (Aw. 34, 25.)

muhdschi, Ungeziefer. (Aw. 1835, 35.)

mudda, verfaultes Seegras. (Aw. Pant.)

mundrs, muuter. (Aw. 22, 16.)

muldeht, phantasiren. (Nerft.)

mulstiht-muldeht. (Gadda. Gr. 1, 3, 51.)

apmulķinaht, bethören. (Panten.)

muischi-mehsli. (Aw.)

muttşlauze, ein Tuch, das die Bauern um den Hals oder in der

Hand tragen. (Livl.)

mutte, auch Mündung eines Flusses. (Robins.)

murretlis, eine Qual. (Lett. Mag. 11. 1, 71.)

muşcheit, vielleicht. (Dsiefm. fw. 32)

mutte, maisi us muttes likt, Brod aus die umgekehrte Seite legen.

(Dasch. rakst. kr. 2, 75.)

murķis, murfe, ein Schmierpesel.

muzzişchi, behrnu-muzzischi, Kinderrock. (Latw. Dr. 34, 13.)

masinaschanas nauda, Sinking-Fond. (Livl. Agrar-Verordnung.)

muttuļ, muttuļeem şneegs eet, so beschreiben die Letten ein heftiges

Schneegestöber. (Nerft.)

muzzeknite, ein leinen Jnppchen bei den Salwschen Bäuerinnen,

welches unausgeschlitzt ist, und über den Kops ausgestülpt wird.

N.

Naggigs, handvest. (Aw. 24, 30) arbeitsam. (Nerft.)

nabbagoht-übbagös eet. (Gadda gr. 1, 3. 40.)

isnabbagoht, erbetteln. (Pant.)

nasch ,
wenn sogar ,

wenn selbst. (Oberl.)

nakts mitteklis, Bivouac. (Spr. a. c.)

naigi sirgus nobraukt, die Pferde stark abfahren. (Stoll.)

ar sawu pehdigu spehku uahwijahs, er wandte seine letzten Kräfte

au. (Robins.)

nasşi, vielleicht, (Aw. 1838, 21) soll wohl heißen raşşi.
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nawta, Naphta. (Myl. şk. Gr.)
naudas grahmata, Wechsel. (Myl. şk. Gr.)

gadskahrtiga nauda, Jahrgeld. (Kur. St. Gr. 132.)

naudas-tappinaşchanas-beedriba, Kreditverein. Kurs. St. Gr. 167.

nasgati, verknötet. (Wilp.)

naudineeks, Kapitalist. (Nerft.)

neezinaht, verachten.

neģehlis-mulkis, Wicht. (Aw. 22, 8.)

nebihl, wahrscheinlich. (Aw. 22, 14)

neekös aiseet-neckâ aiseet. (Nerft.)

negadns, unwürdig. (Dsiefm. fw. 15.)

nedwasch, ach. leblos. (Aw. 34, 9.)

ncģehligs, nichtsnutzig. (Puķķu knrw. p. 11.)

nelahdsiva, Untauglichkeit. (P. j. l.)

neļauschu palikt? (Hagm. 5.)

nejaudneeks, Uuvermögeuder, Schwacher. (Bergm. 36, 8.)

aisņemt, verlezzeu, rohku ar iskapti aisnehme. (Nerft.)

atņemmamais, Bàrļàlàs. (Ulm. Rchb. 10.)

nelaizneeks, ein Verstorbener. (Aw. 34, 25.)

nemahkulis, ein Nichtwissen (Ulmarm.)

nejehlis, Tangenichts. (Ulm. 3, 3.)

neweeta, eine uuglückliche Stelle. (Bergm. Stegr. 1, 49)

nestawas, eine Tragbahre. (Rob. 297.)

newehrigs, achtlos. (Croon.)

newilşchus, tlnversehends
, zufällig. (Aw. 29, 50.)

neşşamais - dahwanu kukkulis. (Bergm. 112.)

netteldohgs, Nesseltuch. (Gadda gr. 11. 2, 127.)

nestuwes, dasHolz, woran man 2 Eimer trägt. (Dasch. rakst. kr. 2, 3.)

neschlawa- pesteļi. (Dasch. rakst. kr. 2, 34.)

netahrpis , s. tahrpinaht.

ncwihschi, unversehends. (Aw. 31, 40.)

uespertnis, ungezogen. (Latw. Aw. 1838, à 9.)

neşchpetnis, unbändig. (Oberl.)

nesahle, Unkraut. (Sunzel.)

newehklis? (Aw. 49.)
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(Dasch. rakst. kr. 2, 79.)

nihkoņi, Ruinen. (Kurs. St. Gr. 43.)

noblehkeht, eine Tenne fertig schlagen. (Livl.)

nohteht, einem Kinde die Nothtaufe geben. (Livl.)

uoleetaht, untüchtig, unbrauchbar machen. (Sunzel.)

nowahrteht, verachtet, für unbrauchbar gehalten sein. (Livl.)

nummurs, Nummer. (W. s. l. 191.)

notiksehana, Scene. (Laumann pehd. farun.)

noşkliddeht, herabrutschen. (Düllo pamahz. 322.)

noenkurcht, aukern. (Aro. 23, 33.)

nohre (noarra-) wezzaine, nachgelassenes Ackerland. (Livl.)

nolehsna, eine Stelle im Strome, die selbst im Winter nicht znsriert.

(Selburg.)

nokrainpeht, erwischen. (Hgbrg. 1.)

nomudsiht, nomurdsinaht, abmarachen, todten. (Nerft.)

nolaidnes, Abzngsfurchen, Abzugsgräben. (Nerft.)

nomuschiht behrnu, ein Kind todten. (Bergm. Pred.)

norahķeht, verdrängen, vertilgen. (Bergm. 519.)

nohsa, Heuträger mit 2 Reifen. (Wilp.)

nohtara, nohtars ,
der grüne Plaz vor dem Bauergesinde, außerhalb

des Gehöfts. (Wilp.)

nolaidens lauks, ein abschüssiges Feld. (Nerft.)

nohjas? (driķķcht.) (Aw. 1837, 40.)

novihles, (heilige) Bangigkeit, Schauder. (Deew. w. mihl.)

noşchnurkt, f. şchnurkt, (3, 2. p. 92.)

notulli? (Latw. Aw. 1843, 41.)

O.

ohksts, der Hintere, poclex. (Oberl.)

obroks, das Geld, welches die Bauern ihren Grundherren für die

Erlaubniß zahlen müssen, außerhalb ihres Gebiets auf Erwerb

auszugehen. (P. j. l.)

obligazione, Obligation. (Wids. s. l. 152.)

obose, Regimentsfuhren. (Karra t. likk. 2.)
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ohdcns, Geruch. / m,

«.. . . ? (Lett. Mag. 11. 1, 67.)
ohdeklts, Rlechorgan.

,

saņurziht, verknillen. (Nerft.)

semmes- jeb akmins-ohgles, Steinkohle«. (Gadda gr. 1, 3 37.)

obras, ein Heiligenbild. (Dsiesm. fw. 11.)

ohrga— zaurums in der Erde. (Dondangen.)

orang -urangs , Orang Utang. (Myl. fk. Gr.)

olives -ohgas ,
Oliven. (Myl. fk. Gr.)

opgerikts, Hofgericht. (Wids. s. l.)

otpuşkas - laiks, Beurlaubungszeit. (Aw. 30, 3.)

P.

pabihdiht, von der Stelle rücken
,

wegstoßen. (Livl.)

pabalsts, Stnzze, gultas pabalsts, ein Kissen. (Bergm. Stegr. 1, 39.)

vaaudses, Nachkömmlinge. (Launitz Lntt.)

padohschanas-raksta derriba, Subjektionspakten. (Kurs. St. Gr. 76.)

padisch-paleels, etwas groß.

pagaddi, Witterung. (Aw. 34, 22.)

pagahjigs , vergänglich. (Aw. 34, 27.)

padwihga, Ruhe, mums nau padwihgas dchl wiņņa. (> >

pahrşpehziba, Uebermacht. (Şpr. a. c.)

pagurklis, Köder.

pagrausdes, hohles Eis unter welchem das Wasser abgefallen ist.

(Sauken. Nerft.)

pahtaru-şihles, Rosenkranz. (Nerft.)

(Dasch. rakst. kr. 2, 42.)

pahtarukatşchiņa, Betschwester. (Aw. 44, 27.)

pahrprahtiba, Uebermuth. (Aw. 34, 27.)

pahrşimti, Procente. (Brasche.)

pakkalnecks, Knecht. (Livl.)

pakulde? (Bergm. Stegr. 1, 56.)

palmkohks, der Palmbaum. (Myl. fk. Gr.)

paişums, Fluth. (Myl. fk. Gr.)

karra pulka pakkalneeki, Arriere-Corps. (Şpr. a. c.)

pallatas, adliche Marktflecken. (Wids. s. l. 27.)
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pakkaļ kahjas, eine Art Schwimmvogel. (Aw. 22, 12.)

paltrakki, Mantel. (Aw. 22, 24.)

palkawneeks ,
Obrister. (Aw. 22, 27.)

palangi, Ekelnamen. (Aw. 22, 35.)

pallahte — augsta teesa.

pakkuhse, Packhans. (Aw. 22, 51.)

palti, die Zeit der Ueberschwemmnng, des Austretens der Flüsse, z. B.

paşchôs pallos oder pluhdös. (Nerft.)

palohdse, die Stelle unter dem Fenster. (Bergm. 112.)

pakuta, eine Bnßstrafe. (Dsiefm. fw. 12 auch Buße, p. 69 pakutniks,
ein Büßender. 76.)

paldiķis, ein rundes Deckelgefäß, in dem man die Milch käsen läßt.

(Wilvert.)

paklanniva, Unterwürfigkeit. (Aw. 34, 27.)

valatkas, Zelte. (Aw. 1836, 12.)

pakahpens, eine Stufe. (Josapat.)

panka, eine Blase, wie sie die spanische Fliege zieht,

pamihschu, wechselweise. (P. j. l.)

paprahwitces, besser werden, sich erholen von einer Krankheit. (Kltenbr.)

Pampāļi, Kartoffeln. (Latw. Dr. 17.)

pamişşa? (Dasch. rakst. kr. 2, 61.)

pamilija, Familie. (Aw. 32, 37.)

paşuşşc, unter dem Arme. (Salwen.)

paschalla, ein Abschaner bei der Riege. (Kaltenbr.)

paradu -nehmejs, Debitor,

pasweigs? (Staklis fw. ds.)

pareģģu teizejs, Wahrsager. (Aw. 22, 13.)

Parole, die Parole. (Karra t. likk. 3.)

patappas, waļļa, Muße. (Bergm. fp. 598.)

paşchtaişniba, '>

paşchprahtiba, ! .
.

VĢ-hzib-.
<G-r.,g»s dscefm.s t79.>

paşchpatikşchana, /
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patahgi, (X.) bequem, patahga istaba, eine bequeme geräumige Stube,

es sehe patahgaki şehdu, antwortete mir mein Kutscher, als ich

ihn aufforderte, sich ans die andere Seite des Schlittens zu sezzeu.

pasalta, Halbinsel. (Dalb.)

pawards, Feuerheerd. (Robins 79.)

pawaddi, Abfuhr. (Crovn.)

patrulla, Patrouille. (Karra t. likk. 2.)

ihpaşchiba-perşone. (Laun. t. apl. IL.)

patwchrneeks. Schutzherr. (Aw. 31, 48)

patriarks, ein Patriarch. (Katt. mahz. Gr. III.)

Patrons, Schuzheiliger. (Dsiefm. fw. 4.)

patronla, eine Schuzheilige, (81 Dsiefm. fw.)

patkuls, eine Dreschmaschine. (Latw. Dr. 33, 1.)

paune, ein Rendel.

peenaines ,
Wolfsmilch.

peeniks, der Phönix. (Myl. fk. Gr.)

pcelikahns, der Vogel Pelikan. (Myl. fk. Gr.)

peedohşchanas grahmata, Ablaßbrief. (Myl. fk. Gr.)

peepalihdsibas-swchrestiba, Ergänzungseid. (W. s. l. 90.)

peeluhpes — deenasgaisma.

pcelahwltees, heranschleichen. (Robins 288.)

leclais pawehletais, Großkomthur. (Kurs. St. Gr. 42.)

pawehletais , Komthur.

peederribas, Eigenschaften. (Deew. wahrd. mihl. 1, 3.)

peddelis, das letztgeborue Kind. (Ulm.)

pawihpşnoht? (lesāpat.)

peeşchue, Hemduntertheil. (Bergm. Zugabe.)

pehdigs, so viel als das deutsche erz. z. B. pehdigs şchķelmis, ein

Erzschelm,

pehlawiņa? (Ds. kr. 52.)

pectiktees, mit etwas zufrieden sein, sich begnügen. (Myl. fk. Gr.)

pehrļu gleemeşis, Perlenmuschel. (Myl. fk. Gr.)

pehrlu mähte, Perlenmutter. (Myl. fk. Gr.)

pcewatta, Frist. (W. s. l. 76.)

pehda, tschetrstuhriga pehda, ein Quadratsüß. (Gadda gr. I. 10.)
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peewahkt, Acht haben ; in Obacht nehmen, z. B. peewahkt to behrnu,
lai akta ne kriht. (Neander.)

pekke? (Leitan.)

pehrens — pehrnais. (Aw. 50, 15.)

pehtiht, Appetit haben, Verlangen wonach haben. (Salw. Nerft.)

pehtscha? (Bergm. Stegr. 2, 13.)

pekka, das Knie am Ende eines Balkens. (Livl.)

pelluhde, Kaffscheune. (Aw. 22, 35.)

pellaine maise, Kaffbrod. (Bergm. 604.)

peldiķa-şchķimbaga, Abzngskanal, Kloak. (Aw. 34, 24.)

pekle, (klints pekle), Felsenabgrund. (Leitan.)

pehşchņi, (aäv.) plözlich. (Nerft.)

pentereht, verreffeln. (Livl.)

pellodis? pellotne. (Klapm. 87.)

persone-ihpaşchiba. (Laun. t. apl. 16 Katt. mahz. Gr. p. 19.)

pellihşes, die untere Lindenrinde
,

aus der Matten gemacht werden,

pikkejs, pihue, (Zeng.) (Aw. 22, 24.)

pihnes, Weichselzopf. (Flechte.)

pirgfti, glühende Asche. (Salw. Nerft) auch spirgsti. (Bergm.)

Pimpuli, Kartoffeln. (Wallhof.)

pirziņas drehbes ,
Kleider von gekauftem Zeuge. (Gadda gr. I. 57.)

pitschaks , Pettschaft. (W. f. ü 21.)

pirmekli, Konfirmanden. (Aw. 25, 14.)

plarkşehķedams, vom Ton einer geborstenen Glocke gesagt. (Livl.)

plaisums ,
ein Riß. (Latw. Dr.)

plaschki, ein alter zerlumpter Rock. (Dondangen.)

isplahtim, ausführlich. (Aw. 23, 8.)

mellglaukas, schwarz Brandkorn. (Aw. 23, 44.)

plaudeklis, eine Sturzkanne. (Lett. Mag. 11. 1, 72.)

isplahschinaht, erweitern. (Aw. 30, 37.)

plaudeht, schlämmen
, z. B. die Gerste, um die schwerere zur Saat zu

erhalten. (Nerft.)

plehschna? (Bergm. Stegr. 2, 11.)

pleenes ,
Kalksteine. (Aw. 24, 9.)

plega, ein Peitschenhieb, wiņşch 5 pļegas dabbuja. (Nerft.)
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pleppeneeze, eine Schwägerin. (Nerft.)

plihwinaht, purrinaht. (Knr. Lieder Forts. 1.)

plezzişchi, Kamisol ohne Aermel. (Smilten.)

plendereht, plündern. (Aw. 25, 14.)

plezzigs, breitschultrig. «Aw. 30, 1.)

plemme, Familie, auch Stamm, no tahs Paschas plemmes. (Nerft.)

isplizzinaht, kahlmachen. (Aw. 22, 41.)

plohzi, ein Lager, semmes malku -plohzi, ein Torflager. (Aw.)

plohsa, Lärm, Toben. (Aw. 28, 35.)

plohtschi? (Kapeika gr. 1, v. 12.)

pluseres, Knotenboy. (Aw. 22, 23.)

pluschkains, zottig. (Aw.)

pohgaht, klingeln ,
mit der Schelle ziehn. (Aw. 27.)

pļurrotees, plätschern. (Aw. 49, 3.)

Pomeranze, Pomeranze. (Myl. fk. Gr.)

polihpe, ein Polyp. (Myl. fk. Gr.)

pohrme, eine Form, in welche man etwas gießt. (Kal. 1813.)

ispohşiht, ausschmücken. (Stend. Mosk. isp.)

pohschana, das Aufputzen. (Laun. g. p.)

postlini? (W. f. l. 25.) poschlini. 8.. .t.

pohss , Feuerschwamm. (N. und das ganze Oberland.)

Pohl? (Katt. dseefm. Gr. 94.)

pohrta, Feuerheerd. (Dasch. rakst. kr. 2, 36.)

pohlitis, Brummkreisel. (Aw. 33, 5.)

pohsma, Rubrik. (Livl. Agr. Verordg.)

ncmeerigs prahts, Leidenschaft. (Possart.)

pahrprast, mißverstehen. (Aw. 22, 20.)

prawehstu-apriņķis, Präposttür. (Aw. 22, 45.)

pralka-şprehşlize? (Hard. Rechenb. 11.)

lehtprahtiba, Leichtsinn. (Garr. ds. 179.)

prahwas, Processe. (Kurs. St. Gr. 118.)

pahriprassitais, Ueberhörer, Examinator. (Ulm. Rchb. XI.)

preeduls, auch preedulahjs, (Stend.) preedeens. (Laun. g. p.)

preekschneeki , Anfangsbuchstaben.

preeksch-elle, Fegefeuer, (Myl. fk. Gr.) auch preeksch - kurs. (Stend.)
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prazentes, Procente. (W. s. l.)

preekschiba, Vorzug. (Gadda gr. 1, 3, 18.)

prazi, Geschäfte. (Dsiefmas fwatas 2.)

preesterigs, priesterlich. (Garr. ds. 44.)

prazcşşione, Processton. (Berent.)

preekşchmohdera? (Aw. 52.)

prettprahtigs, absurd. (Crovn.)

prettigs wehjsch, konträrer Wind. (Gadda gr. 1, 4, 57.)

prettmihlestiba, Gegenliebe. (Aw. 1850 18.)

puggulains ? (Bergm. Stegr. 2, 38.)

Protokollu-grahmata, Protokollbuch. (P. j. l.)

pruhschleht, pruhsten. (Hgb. 1, 77.)

puhga ,
ein stoßweiser Wind

, uggnns Puhga, ein durch eine Flamme

hervorgebrachter Windstoß
, Lnftzug. (Wilp.)

puhļe wehjsch, (Aw. 31, 40.) (Stend. mit I. bezeichnet.)

Prosts, ordinär, gemein. (Leitan)

puhşļis, auch als Schimpfwort gebraucht , für einen der steh schnell

erzürnt.

puhslaine, wird von einem verschlafenen Frauenzimmer gebraucht,

puhşchka, eiue wüste Stelle
,

Wüsteuei. (Kalteubr.)

puhdejami, Brachfeld. (Kaltenbr.)

puhsti, verfallene Gebäude, Ruinen. (Nerft.) (Aw. 23, 27.)

puhşchanas musikes-spehles, Blas -Jnstrumeutalmustk. (Aw. 25,2.)

puhşis, ein Windstoß.

puşchļaki-neşchļawas-pesteļi. (Dasch. rakst. kr. 2, 65.)

pulkstens, der Puls, pulkstens pazehlees eet, der Puls geht voll.

(Gründl. 15.)

puhte, eine Blase. (Robins. 118.)

pakteht pakkaht. (Bergm. 460.)

pulwerģis — pulweris. (Bergm. 557.)

ispult, ausfallen, tas dsellons teem rspull. (Katt. ds. Gr. 158.)

puischoht, aufwarten, dieneu. (Ulm. 3, 3.)

puntsche, Punsch. (Myl. fk. Gr.)

pumpju zaurums, Knopfloch. (Klapm. 9.)

puppa, Puppe der Insekten. (Gadda gr. 1, 3, 67.)
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puscheeneeks, auch puşchneeks. (Watson laşş. gr.)

puşchkis, im âimin. puşchkiņşch, und nach Hgb. puşziņşch.

puşchka, Kanone. (Bergm. 263.)

purwja melleni, Torf. (Gadda gr. 1, 3. 37.)

puşsleeli. (Aw. 22, 23.)

putnu zeļşch, Milchstraße. (Bergm.)

pūstas, Ruinen. (Aw. 29, 36.)

puzzeht, auspuzzeu, schmücken. (Dasch. rakst. kr. 2, 23.)

R.

raģģelis, Schaafbock. (Bergm. Stegr. 2, 59.) .

radneeziba, Verwandtschaft. (Wids. s. l. 9.)

prahdischana, Austritt. (Baumann pehd. far.)

zeetaki raddi, die nächsten Verwandten. (Aw. 38, 32.)

rahwcja, Moorgrund. (Lieder 38.)

rahjenes, Schelte. (Aw. 22, 1.)

(Aw. 22, 42.)

rahtu-kungu waldişchana, republikanische Verfassung. (Gudr gr. 223.)

rahptecs, krieche». (Wilp.)

rahpuleschana, Kriecherei. (Aw. 34, 27.)

raibes, die bunten Röcke der Weiber. (Bergm. 2, 49.)

swinnu raksti, Typen, Lettern. (Kal. 1813.)

stahwu raksti, stehende Lettern. (Kal. 1813.)

noraksts, Kopie. (Wids. s. l. 82.)

leezivas raksti, Dokumente. (Wids. s. l.)

rahziņi, Kartoffeln. (Aw. 23, 20. Angern.)

rakstikļi, Schreibgeräthe. (Lett. Mag. 11. 1, 67.)

sinģu raksti, Noten. (Tihl. 53.)

atraksti, schriftliche Widerlegung. (Tihl. 87.)

raksts, j pi-m-is raksts Original,
32, 15.>

' f ohtrs raksts, Kopie. j

raja, Paradies. (Dsieşm. şw. 22.)

ratķis, Waldgott. (Bergm. Stegr. 2.)

rasines, Rosinen,

rapports, Bericht. (Aw. 22, 39.)
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raşchals, Svhllacke? etwa: Schlacke? 8....t.

raspe, eine Naspcl. (Rob. 239.)

rammischana, Beerdigung. (Aw. 29, 16.)

atrastina, statt, atrohnama. (Laun. t. apl. 59.)

rattu-kakls --rattu- stabs. (Gadda gr. 11. 4, 85.)

rattu pils, Wagenburg. (Katt. ds. gr. 344.)

rattunka, Rettung. (Dstesm. fwat. 12.)

raşşi? (à) (Aw. 1850 18.)

Arastants, Arrestant. (Livl. Agr. Verorndg.)
raudu laiks, Trauerzeit.

raudulis, ein Zärtling. (Bergm. Stegr. 1, 52.)

tabbaku raugaht, rauchen. (Bergm. Stegr. 2, 55.)

wiņņam wehders usrauts, er hat einen Durchfall bekommen. (Salw.)

raustawa, eiue Raufe, zum Abraufen der Leinsaatköpfchen. (Robins.)

rawa, ein Riff. (Robins 227.)

rauktees, abnehmen, deenas rauzahs. (Gudr. Gr. 119.)

rahwens, eine gewisse Procedur beim Foltern. (Aw. 32, 13.)

redseschanas- raksts, das Visum. (Patent.)

aisreest, übermachen, zusenden. (Lieder 46.)

reesters, Register. (Aw. 23, 10.)

reepe ,
ein Tau. (Robins.)

reemişks ķeisers, römischer Kaiser. (Lann. tizz. ap. 11.)

rehkinaht, rechnen.

rehķinaşchanas islihdsinaşchanà, im Verhältniß. (Aw. 22, 49.)

rehķunts, Rechnung, Rechnnngsexempel. (Brasche.)

triju pantu rehķinaschana, Regula de Tri. (Brasche.)

reisiņa ar zitteem kohpâ? (Bergm. Stegr. 2, 62.)

rentereja, Rentei. (Wids. s. l. 13.)

reisneeki, reismaņņi, Reisende, Wegeleute. (Wids. s. l. 170.)

resgallis, ein Grobian. (Aw. 24, 17.)

reisinaschana , Multiplikation. (Hard.)

reifes-zihpere, Quotient. (Hard.) reifes rahditais. (Ulmarm.)

renditais, Erlöser, rendiht, erlösen. (Dsiefm. fw. 48.)

remdens, lau, im moralischen Sinne. (Precht. kr. fpr. 131.)

swehti reisneeki, Pilgrimme. (Kurs. St. Gr. 28.)
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aprihkoht apstelleht. bestellen,

rihkoht, manövriren. (Şpr. a. c.)

rewisije, Revision, rewisijes-rulles, Revisionslisten. (Wids. s. l. 172.)

restants, Arrestant. (Wids. s. l. 172.)

reste, ein Rest, aus den etwas gebant wird. (Aw. 22, 22.)

rewormazie. Reformation. (Tihl. 6.)

rihteru- nauda, eine noch aus schwedischer Zeit stammende Abgabe in

Livland
,

die der Gutsbesitzer zu tragen hat. (P. j. l. 73.)

rift, binden, nebst seinen Oomoositis
,

atrist, parist. (Nerft.)

rikķişchi, Rücker. (Klapm. 120.)

rihteļu-sirgi, Kavallerie-Pserde. (Gadda gr. 11. 2, 124.)

rinkas, russische Kramladen.

rittinaht (meitu), ein Mädchen ausführen, Heirathen. (Lieder 41.)

ritteruhsis, Ritterhaus. (Wids. s. l. 8.)

ritterşchapte, Ritterschaft. (Wids. s. l. 112.)

rìşşens, ein Riß. (Lett. Mag. 11. 1, 06.)

seemeļa-riņķis, Polarkreis. (Stobbe.)

Keisera rohkas-şaime, die Garde. (Kl. Salwen.)

rohkas-linte, ànipàs. (Katt. mahz. Gr. 60.)

rohjas -laiks, die Hegezeit des Wildes. (Selburg.)

rohrs? (Latw. Dr. 1835, 34.)

rohse ,
ein Ort

, wo Averhühner Pfalzen. (Sauken.)

mums taggad naw ne kahda rohziba, wir haben jetzt nichts bei

der Hand,
roida?

rohtigs, geputzt, geschmückt. (Ds. kr.)

rubrikes, Rubriken,

rohzineeks, Dreschflegel. (Nerft.)

rohschu sihlcs. (Tihl. 22.)

rubbena kahpostus doht, baudiht, einen mit Rnthen gut durch-

hacken. (Latw. Dr. 183624. Schulz.)

ruņgis, ein Hahnrey.

rundsinceks, ein Wachtkerl. (Kurl. Pawassern.)

ruhzamais, in der feinen Sprache der Hintere. (Livl.)

noruhmeht, wegräumen. (Wids. s. l. 168.)
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ruhscha semme, Eisenerde. (Bütner.)

runda, eine zur Ablösung geschickte Militairwache. (Karra t. likk. 2.)

ecruhmeht, eiuräumen, eine Stelle einweisen. (Bergm. 371.)

eerumcht, einqnartiren. (Aw. 31, 12.)

basnizas rullu sihme ,
Parochialschein. (Livl. Agr. Perordg.)

galda rullis, Tischregister. (Livl. Agr. Verordg.)

runziņi, Kartoffeln. (Czarnefsky, zuhk. kohpfchana.)

Ş.

şà, şà, eigentlich şè şè, statt des şchè, şà heißt es nut in un-

reinem Dialekte,

saddinaht, tadeln, verschmähen. (Lieder 40. 69.)

şahdschdedsis, Mordbrenner. (Stend. Mosk. isp.)

şadruhweşchana, Gemüthserschütterung. (Wilp.) (Gründl, p. 11.)

şabohsces, in einem bittern Tone. (Rob. 245.)

şablohdiht, verwirren ,
konfus machen. (Nerft.)

sahdaji? (Gadda gr. 1, 4, 73.)

sagho-kohks, Sagobaum. (Myl. fk. Gr.)

sahn-eeschana, ein Seitenmarsch. (Spr. a. c.)

sahnis, die Flanke. (Şpr. a. c.)

dsennamas-sahles, Abführung, (Weşş. Gr.) auch skreijamas fahles,

(Watson) laischamas fahles. (Nerft.)

şahnkars, der Seitenbalken beim Floß. (Salwen.)

şahnturri, Lehnen an den Brücken. (Gadda gr. 1, 3, 117.)

sahleji, die Salze, ein Genus der Mineralien. (Aw. 34, 9.)

nesahle, Unkraut. (Sunzel.)

sahlu sihme, Recept.

şailas, Speichel, oder eigentlich Geiser. (Oberl.)

sahworga—greewalga, Fernerband. (Alt-Rahden.)

ar saķķu pastalahm prohjam steeptecs ,
das Hasenpanier ergreisen.

(Gadda gr. 11. 3, 60.)

sahtneris, ein satanischer Mensch. (G. F. Stend. krist. mahz. 64.)

salloksnis, ein Baum voll Kraft der bald grünen wird, auch von

Menschen gesagt, z. B : salloksnis wihrs. (B ... t.)

salmiak -spiritus , Salmiakgeist.
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şalate, Salat. (Kalend. 1813.)

şalla, ein Dorf. «Kaltenbr.)

şakupperejis, gekrümmt. (Wids. Kal. 1830.)

sakraments, Sakrament. (Katt. mabz. gr. 179.)

salligas naktis, Nächte in denen es friert. (Dondangen.)

Salogs-drohschibas nauda. (Livl. Agrar Verordg.)

sampis, statt şanķis, Sumpf. (Livl.)

saprans, Safran. (Myl.fk.gr.)

teesas sargātāji, Polizey, Polizevbeamten. (Spr. a. c.)

sarauzis peeri-sarahwis peeri. (Hgb. 11. 16.)

salben. (Katt. ds. Gr. 152.)

sastohvtees, zusammenkommen. (Voigt no sald. am p. 12.)

sarroht, Srrahlen werfen, sarri, Strahlen. (Lieder 16.)

şa akt? (Weşş. Gr. p. 35.)

saule dubļos brcen, die Sonne kämpft mit den Wolken. (Ds. kr. 48.)

saudeschanas nauda, Sukkumbenzgelder. (Wids. s. l. 70.)

şattu swahrki ,
Ueberrock. (Aw. 22, 24.)

wişşeem derrigs şauzejs (W.) weenlihdsigs sauzejs, (Ulm.) General-

nenner, 54.

sass, unreif ohgas Wehl şaşşas, auch şaşşôs. (Sunzel.)

sasch, barsch, (von Butter.) (Dalbing.)

sauteht, trockene Geschirre ansbrühen.

Ar teem saweem nomirre, sie starb an verhaltener Menstruation.

(Sunzel.)

saules speedums, Sonnenstich. (Weşş. Gr.)

şawaļļas, Gerechtsame. (Wids. s. l. 139.)

sawahkt, zusammennehmen, zusammentreiben, unter Dach bringen,

z.B. Heu. (Aw. 22, 31.)

saweklu - sihmes , Zauberzeichen. (Aw. 26. 33.)

saulgohse, Sonnenwärme, Ort, wo man den Sonnenstrahlen ganz

preisgegeben ist.

sawadiba, Eigenthümlichkeit. (Gadda gr. 1, 3, 67.)

şauşneem ahrâ, mihkşņcem eekşchâ, eine Zauberformel gegen das

hizzige Fieber. (D. rakst. kr. 2, 73.)

sausi melli, baare Lügen. (Latw. Dr. 1833, 29.)
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şaweşchanas, Zaubereien. (Aw. 34, 27.)

şaşaweht, behexen. (Aw. 1850, 14.)

şawalliba, Eigenwille. (Ulm. siņņas 4, 7.)

şchaduì, heißt in einem fort, sehr stark, z. B. şchadui Puttina, es

stühmt sehr stark
,

oder in einem fort. (Oberl.)

fchahbarschi? (Aw. 32, 6.)

şchakkals, ein dürres Stück Holz, ein Pergelholz. (S.)

schalowanic, Sold, Löhnung. (Aw. 22, 50.)

şchaubuls, ein Windbentel.

şchauşmigs, schaurig. (Schulz.)

şchantes, Haufen? Schanzen. (Aw. 32, 6.)

şchahkstitees, dschahkstitees ,
jähnen, sich recken. (Nerft.)

schall isnahkt, (lägerausdruck) wenn gleich bei dem Anfange eines

Treibjagens ein Thier, auf das man es gar nicht abgesehen hat,

z. B. statt eines Rehes ein Haase zum Vorschein kommt. (Neander.)

schautees ahm, sich schnell herausstehlen. (Livl.)

scheijenains, ein Hiesiger. (Aw. 22, 40.)

scheiploht, grieflachen.

schehrpes, ein Schauder, Fieberkülte, şchehrpes pahrņehme. (Nerft.)

scheitlihdsa, hiemit. (Aw. 23, 35.)

schehlabas, wehmühtige Empfindungen, (Robins.) im Nerftschen scheh-

labus. (Dsiefm. fw. 44.)

schehlastibas nams, Kollegium der allgemeinen Fürsorge. (Kursemmes

st. Gr. 157.)

apschehlneeks, Erbarmer. (Siņņas 32, 4.)

schita, so, (Oberl.) (auch im Suuzelschen und Smiltenschen.)

zcļşth ne şchķeebahs ne mas şcho seemu, der Weg ist in diesem Winter

gar nicht abgegangen. (Livl.)

şcherpaks, ein grauer Hase. (Podunay.)

şchķeedaine, ein längerer leinener vorn offener Weiberkittel. (Salw.)

şchkaudcklis, Reiz zum Niesen. (Lett. Mag. 11. 167.)

şchķecdejs, şehķeedetais, Verschwender. (Bergm. 125.)

şchķeeşchana, Verschwendung. (Bergm. 125.)

şchķaudas —şchķewas aisturreht, das Niesen verhalten. <A.)

schertoht, spaßen, par schertu zum Spaß. (Nerft.)
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şchittahds, şchahds. (Dasch. rakst. kr. 274 auch im Oberlande.)

şchihne, Wahrsagerin, şchihnoht. (Snbbat.)

isşchķeedejs, ein Verschwender. (Livl. Agr. Verordg.)

şchķeesnes, der Faden, in den sich der Flachs zertheilen laßt.

şchkeesnaiņi linni, fein fädiger Flachs. (N.)

şchķeest, verschwenden.

şchķeedejs, ein Verschwender. /

şchķeeşchana, Verschwendung. ì

şchķeedlgs, verschwenderisch. /

şchķettere, eine Zänkerin. (Lieder 39.)

şchķetteht, helüen (von den Wellen.) (Hgb. I. 79.)

şchķihdoņi, die Zeit, da der Winter abgeht, (pa şcho zeļļu brauzam

paşchôs şchķihdoņôs.)

şchķeļļ, dauds ne ko nenoşchķell, es hat nicht viel ans sich. (Launitz

t. apl. 42.)

şchķeldeht, spalten. (Katt. ds. Gr. 184.)

şchķendiņi, Schimpfworte. (Ulm. malkn lafsitaja >». 1.)

şchķinneht, von pulkstens gebraucht. (Lann. g. p. 4L.)

şchķindinaht? (No sein, un mahju kobpschan. p. 31 auch Ulm. siņņas 7.)

şchķinķiba. ein Geschenk. (Livl. Agr. Verordg.)

şchkohrstiht, auseinandermachen, theilen. (Lieder 30.)

şchkuht bahrsdu, den Bart rasiren.

şchlahpe, Schaluppe. (Aw. 24, 6.)

ein Kind, das sich noch oft und überall naß

macht. (Nerft.)

şchķìrrigs, geläufig, z. B. şchķirriga Walloda. (Nerft.)

(Lett. Mag. 11. 1, 07.)

şchķuhmains, schäumig. (Pantenius.)

şchlakku likt, Beschlag legen. (Pantenius.)

şchļutişki, glitschend. (Sunzel.)

şchlihme, Schleim. (Grünbl.)

şchlekts, uch. edel (von Thieren) z. B. ehrsels. (Latw. Aw. 21, 34.)

lohpu - şchlekteşchana, Thierveredlung ,
daselbst,

schļuhteri, Fcuersprizzen.

şchlihmes, Schleim. (Pantenius.)
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schlohkans, abgemagert, hager. (Aw. 1848, 47.)

şchnoru grahmata, Schnurbuch. (Wids. s. l. 166.)

schmelzeris- kausētais, eiu Schmelzer. (Hgb. 11. 82.)

schnerglis, snerglis, ein Nozlöffel. (Oberl.)

schuhretees? (Bergm. 2, 31.)

schpetns, uugestüm, wild, tobend, von Menschen., Thieren und

Wassern gebraucht. (Oberl.)

scholners, ein Soldat. lKaltenbr.)

schrahgu likkumi, Schräge! gesezze. (Aw. 22, 36.)

schuhreht, nriniren, von Kindern gebraucht. Nerft, jau atkaļ gultu

pecschuhreja.

schuhkuris, wahrscheinlich Grenzreiter. (Latw. Dr. 1833, 39.)

noschnurkt, naß nnderfroren sein, den in die Nase ausneben. (Dalb.)

schtukka, ein Schabernack, wiņşch man tahdu schtukku padarrija,

er hat mir einen solchen Schabernack gemacht, einen solchen Streich

gespielt. (Nerft.)

schurdmi, Sprickenzann. (Livl.)

schulte, Scholle, Wasserfahrzeng. (Aw. 23, 20.)

schuhte, die Nath, die Stelle, wo 2 Stücke Zeug zusammen genäht

sind. (Nerft.)

seedaliņşch, Blütchen. Palzm.

seedaliņa, eine getigerte Kuh.

seewas seedi, die Menses. (Snnzel.)

schweerte, ein Brunnenschwengel. (Salwen.)

seegels, eiu Siegel. (Wids. s. l.)

seddmu noknahbaht, einen Zaunstecken abhacken. (Wids. Kal. 1830.)

schutkoht, scherzen. (Aw. 34, 27.)

secdi-wehrbalķi. (Kal. 50.)

şeclains, ein kleines Floß
,

worauf die Weiber zu waschen Pflegen.

(Salwen.)

seers, Stellbottich. (Ranzen.)

seenineeks, Heumäher. (P. j. l.)

seemeļa-ugguņi, Nordlichter, seemeļa-breedis, Rennthier. (Myl.)

seemeļa lahzis, Eisbär,

scemelnecki, Nordländer.
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seepneeks. Seifensieder. (Pilkaln.)

seeraws, ein Seraph. (Hgb.)

remdens prettseemeļa strehķis, südl. gemäßigte Zone.

remdens seemeļa-ftrehķis, nördliche gemäßigte Zone. (Gadd.gr.
seemeļa riņķis, Polarkreis. >

prettseemelis ,
Südpol.

i

seemelis, Nordpol. /

şeeweets, ein Frauenzimmer.

sehģeliti rakstiht, die Fahne sticken. (Ds. kr. 33.)

sehra- scedi ,
Schwefelblumen.

Deewam şehrst aiseet, sterben. (Lieder 34.)

lihpama schrga, Epidemie.

sehrklis, Riff, Sandbank. (Ulm. siņņas.)

Sekunde, eine Sekunde. (Myl. fk. Gr.)

şchtmaliņi, Bienenstöcke. (Aw. 23, 39.)

selga laiwas? (Aw. 24, 8.)

şehtmalleeşchi, Bienen. (Jauna padohmu gr. 36.)

seijam preekschleekamais, Larve. (Rob. 333.)

sehtneeki, Gestudebewohncr. (Gadda gr. 11. 2, 39.)

dasekt, ergründen, erforschen. (Dsiefm. fw. 17.)

sekstels, '/<, Löf. (Ulm. Rchb. 8 )

selga, die Höhe des Meeres. (Latw. Dr.)

sekstos mest, in den Kloz werfen. (Aw. 38, 4.)

seltas ,
Färbeblumen.

semmes trihzeschana, Erdbeben. (Myl. fk. Gr.)

semmes rahziņi, Kartoffeln. (Preekfch. wagg. 5.)

d.gg stmme, T°rf. >

15.,
semmes malka. )

pleena semme. (Croon.)

planskaine scmma. )
. /n.ş '

. 5
> Acker mtt Wassergrund. (Croon.)

slahpuhksneia semme. 5 » v /

ehrtna- )
moorigter, niedriger Acker. (Croon.)

dumora-

rahwaina semme, kaltgründiger Acker.

semmes johsta—semmes strehkis, Zone. (Gadda gr. I, 1, 109.)
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semtigs, niedrigen Wuchses. (Aw. 32, 37.)

semļi, Erden, als xenus der Mineralien. (Aw. 34, 9.)

şennccht, zögern. (Lieder 59.)

senate, der Senat.

semmes-ahboli, Kartoffeln. (Semm. un mahju kohp. 22.)

sestals, '/<-. Loof. (Napiersky.)

ruhscha-semme, Eisenerde.

semmwihriņi, Untererzehen. (Aw. 32, 6.)

semmes-juhra, Ocean. (Gudr. Gr.)

semmes-schaurums, Erdenge. (Gudr. Gr. 90.)

şewis-zildinaşchana, Selbsterhöhung. (Ulm. siņņas.)

şihkmaņņu-darbi, allerlei leichte Arbeiten. (Livl.)

sihkt, brummen, summen.

silohtne, auch zuweilen, fihlene?

sidrabs, Silber. (Livl. ds. kr.)

sibbena- sargs, Blitzableiter. (Gudr. Gr. 33.)

î (Aw. 34, 13.)
şihkstulls, Geizhals, 5

sihtarisks, elektrisch. (St. gudr. Gr. 31.)

sihpains
, orkanartig. (Ulm. siņņas VII.)

şiltigs, ziemlich warm. (Aw. 22, 2.)

siņņu-grahmatas, Jntelligenzblätter.

apsiņņa, das Gewissen. (Laun. t. apl. 31.)

apsiņņoht, benachrichtigen, (Livl. Agr. Verordg.)

sinnahtneeks ,
Deputirter. (Livl. Agr. Verordg.)

paşirdschos, im Herzen. (Hgb. 11. 16.)

gohda-sislis, Ehrenstab. (Spr. a. c.)

Marschall« gohda-sihslis, der Marschallstab.

usşittamais, Umschlag. (Grünbl. 18.)

sirgehsels, Maulthier. (Thiel. 67.)

sirpischi, kleine graue Würmer oder Schlangen. (Dasch. rakst. kr. 2, 69.)

sirgarn jehlas kahjas, das Pserd ist nicht sicher auf denMen. (Possart.)

atskahrstecs , wahrnehmen. (Bergm. 557.)

skabbinaht, (sarrus) Aeste abkappen, zu Spricken. (A. Rahden.)

skaischis, Zahl. (Bergm. 263.)
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staigulis, ein Schreier. (Aw. 32,13.)

şaşkaitijums, Summa. (Ulm. Rchb. 10.)

mistru-skaists, gemischte Zahl. (Ulm. 48.)

leekas skaitļa-daļļas, unachter Bruch. (Ulm. 48.)

skaitu-şalihdsinaşchana, Proportion. (Ulm. 61.)

skaita-ļihdsinaşchana, arithmetische Proportion. (Ulm. 61.)

reises - ļihdsinaşchana, geometrische Proportion. (Ulm. 61.)

lihdsinaschanas
ŗaMais, ş (Ulm. 61.)

augoscha lihds. steigende )
(Ulm 62)

dilstotoscha, ? fallende 5 d^.)

şlandinaht, ertönen lassen, z. B. die kohkle.

skarbs, zänkisch, unverträglich. (Nerft.)

skann- galds, ein Schallbrett. (Wids. s. l. 167.)

atskarbi sukkaht, gegen den Strich kämmen. (Gudr. Gr. 31.)

şlaņņu-rihks, ein Instrument. (Aw. 32, 30.)

skarbulaina balss, die heisere Stimme. (Josapat.)

şkarda, Sparbüchse. (Hgb.)

skaudrs, scharf. (Lieder 43.)

sklaids, glatt (vom Eise.) (Jhsa pam. p. w.)

şkattamu-şpehļu-nams, Schauspielhans. (Elverf. Wehftu. Gr. 6.)

? (Aw. 23, 39.)

skattischanas- apriņķis, Horizont. (Robins. 231.)

skattiklis, ein Fernrohr. (Lett. Mag. 11. 1, 72.)

skaudre, die scharfe Kante. (Nerft.)

sklaidis, ein Taugenichts. (Aw. 31, 40.)

flohleni, Schulkinder. (SiņņaS. 1833, 39.)

skreemels, Strudel im Wasser. (Myl. fk. Gr.)

skohneht, schonen. (Aw. 22, 32.)

skohners, ein Schoner, ein kleines Schiff. (Aw. 28, 40.)

skohtele, eine Schürze. (Inngfernhof bei Riga.)

skraisch, undicht, weitläuftig; skraiji sehts
,

uudicht gesät; skraija

leesma, eiue weit ausgebreitete Flamme. (Wilp.)

skreiduli - bischu -krehsli.

şkrohte, Band, Gürtel. (Bergm. 2, 42.)
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şkrohtinşch? ffehgeļa-şlrohtiņşch.) (Latw. Dr. 32, 40.)

şkuhpstiht, aufhezzen. (Dalb.)

şkrihwe, Seelenrevision. (Livl. Agr. Verordg.)

skurra, Hülse, Hülle. (Lieder 66.)

slasds, Falle.

flahpsti, Niedrignngen. (Preekfchr. pr. wagg. 7.)

paşkurbis, eeşiurbis, bedüselt. (Aw. 22, 43.)

slahp-swahrki, Schlafrock.- (Aw. 23, 3.)

skandeschana, das Murren. (Aw. 26, 36.)

slaids, schiefliegend. (Robins. 222.)

şlahpoņi, Ohnmacht. (Dsiefm. fw. 4.) mahti semm krusta apņemm

şlahpoņi.

slahbenums, Schwäche. (Aw. 34, 27.)

şlakke, der Schlagfluß. (Aw. 24, 9.)

şlaktiņşeh, eine Schlacht. (Robins.)

nelabbi eeslawehts, übel berüchtigt. (Aw. 32,15.)

slaure, Schenkelstück. (Wilp.)

slchns lauks, ein niedrig liegendes, uasses Feld. (Nerft.)

sleijas, Pferdegeschirr. (Nerft.)

şlehpes, Schlittensohlen. (Latw. 33, 2.)

sleenes, Speichel, Geifer. (Brehm. 74.)

slihdkurves, Schrittschuhe. (Latw. Dr. 2, 33.)

slihksna-semme, sumpfigter uiedriger Boden. (Indr. No Zittweu.)

slikts, ordinair, einfach. (Härder Rchb. 61.)

slittina, ein Sprickenzaun.

slittains, eine Spricke.

smadsischi, Milben. (Myl. fk. Gr. 127.)

şlohgs, Grab. (Stend. Mosk. isp.)

şmadsenu kauşis, Hirnschaale. (Robins. 184.)

slohdsiht, bläuen, abPrügeln. (Hgb.)
slinkumu lahpiht, faulenzen. (Bergm. 447.)

sluhzinaht, schlendern. Aw. 31, 12.)

sluschoht, dienen, knechtisch dienen. (Bergm. 47. Nerft.)

şlinķiba, Faulheit. (Katt. mahz. Gr. 31.)

smaugs, schlank. (Ds. kr. 35.)
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rahwa-şmakka, fauler Geschmack bei Wasser. (Rob. 99.)

şmards—şmarscha, Geruch. (Dsiefm. şw. 53.)

şmidsinaht, şmirdsinaht, fein regnen. (Livl.)

şmerts, der Tod. (Dsiefm. fw. 39 Kltbr.)

şmehlis, Wassersand im Felde. (Nerft.)

şneebasts, ein Kamisol der Weiber ohne Aermel. (Smilten.)

şnaigs, schlank. (Ds. kr. 35.)

şnaugt? (Aw. 22, 23.)

şnaudeklis, Schläfrigkeit. (Lett. Mag. 11. 1, 67.)

şnauja— greewalga, Fernerband. (Nerft.)

şnahbis, der Schnabel. (Puķķu kurw. 91.)

şnuzzis? (Ds. kr. 47.)

şnihpis, die Nase, (Bàr2unà) Bergm. 2, 10.)

sohbetees sohbus rahdiht. (Livl.)

peena-sohbi, kummeļa-sohbi, ilkşes, die ersten 12 Zähne der

Pferde. (Gadda gr. 1, 2, 145.)

şnerglis, Rotz, Speichel, auch Rotzlöffel. (Dsiefm. fw. 29.)

şogga, Grundeis. (Mag. 11. 3, 1. Hgb.)

şohnes, rakti grahwişchi, kur lihdakas tohp ķertas. (Aw.)

eeşohlitces klohftera-buhşchanâ, Klostergelübde thun. (Tihl. 83.)

şohlijami, Gelübde. (Tihl.)

şohdni, Ruß. (Brehm, p. 17.)

şpahrnu-zirşchana, eine angebliche Kinderkrankheit bei den Bauern,

wo den Kindern die Schulterblätter andringen sollen
,

şpahķ

zirşchana, abergläubisches Kurirenderselben. (Dasch. rakst. kr. 2,69.)

şpahşe, şpahşeht, Spaß, spaßen. (Aw. 50, 31.)

şpahrdiht, keyuentuUvum von şpert.

şpahrdahs ar aukstumeem, es friert, daß die Wände Plazzen. (Livl.>l
peeşpandereht, anfüllen. (Brehm, p.)

şpehlmeisteris, Kapellmeister. (Tihl. 52.)

şpendeles-şpehks, Federkraft. (Gadda gr. 1, 4, 136.)

şpihķis, ein Bajonett. (Kursitten.)

şpirgşchi, Kohlen unter der Asche. (Livl.)

şpilşchi, deutlich, rein, tas behrns şpilşchi runna. (Nerft, Sauken.)

şpiksteht, einen Laut von sich geben. (Rob. 319.)
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şpirgalu, spirgtos şaşchķihst, inkleine Stücke'zersplittern. (Aw. 48,21.)

şpillas?

spizze, eine Pfizze Garn. (Hard. Rchb. 71.)

şpraigaht, zerspringen, flohgi spraiga.) (Hgb. 11. 7.)

şpruhdsiņşch, ein Stöpselchen.

şprinzmetal, Prinzmetall. (Aw. 22, 24.)

şpulgis —auseklis. (Bergm. fpr. 19.)

şprugguls —şprigguls. (Latw. Dr. 34.28.)

stabbules laşşiht, flöten, dudeln, blasen. (Lieder 39.)

stabbi-gubba. (Livl. Agrar Verordg.)

stahstu-grahmatas, Jahrbücher. (Stend. Mosk. isp.)

apstahjes, Urinverhaltung. (Gadda gr. 1, 4, 75.)

staklis, bei Hosen die Stelle, oben zwischen den Beinen, wo die

Schenkel den Winkel bilden. (Livl.)

apstaigaht, şwehtu weetu apstaigaschanas, Wallfahrten. (Launitz

t. apl. 25.)

pahrstahwigs pastahwigs. (Katt. mahz. Gr. 255.)

stahwigs pastahwigs. (Katt. ds. Gr. 375.)

stazzije ,
Station ; stazzijes - teeşa, Stationskorn. (Peelikti likk.)

starpiba, Differenz beim Rechnen. (Ulm. Nchb. 10.)

staueris. (Latw. Dr. 34, 27.)

standala, die Stange, welche dieHolzfaden von einander trennt. (Sauken.)

stehdas
,

russische Kramladeu.

steliis, Zelt. (Hagemeister 5.)

steerbeles, Stoßkante, breiter Saum. (Aw. 22, 24.)

no steķķeem nolaist, vom Stapel lassen. (Rob. 222.)

stilbeneeks, einer der Stiesel trägt. (Ds. kr. 10.)

stempelpapihrs, Stempelbogen. (Wids. s. l. 25.)

stenuhse? (Aw. 24, 19.)

stikls, eine Fensterscheibe, Glasscherbe. (Oberl. Sunzel.)

stiklineeks, ein Gläser. (Oberl.)

stiģģeļu -zeplis —keeģelu - zeplis. (Aw. 28, 40.)

stengs, streng. (Aw. 1831.)
lauku nostihgoşchana-staipekļi. (Stend. gudr. Gr. 17.)

stihlĢ, ein Zeigegriffel. (Dalb.)
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stiķķàgalwa, ein pfiffiger Kopf. (Pant.)

stohmitees, stolpern,

sastingt, erstarren. (Stend. Mosk. isp.)

strahķis, ein Pfnhl. (Aw. 24, 17.)

stohneht, aus und niedergehen. (Nobins. 78.)

eestiprinaşchana, Firmelung. (Katt. mahz. Gr. 21.)

strausis ,
der Vogel Strauß. (Myl. şk. Gr.)

strehlains, sagt man vom fernen Horizont, beim Gewitter. (Livl.)

pats sagahjis strehlneeku-pulks, freiwilliges Schützenkorps. (Elverf.

Wehstu gr. 6.)

stranteht, stranden. (Aw. 22, 5.)

strante, der Sttand. (Aw. 24, 7.)

strakne, eine Stelle, wo man mit dem Fuße durchschießt.

remdens seeà j gemäßigte Zone. (Stobbe.)
- prettseemeļa strehķis, südliche

ì)

strihtşches, Schrittschuhe.

strandrihteri, Strandreiter. (Befehl v. 11. Oct. 49 à 9269.)

stroscha-waggare. (Livl.)

nostrohstiht? (Latw. Aw. 1835,à 35.)

stulbs, ein Stobben
, Pfosten. (Kaltenbr. Dsteşm. sw. 30.)

sturmeşchana, das Erstürmen einer Festung. (K. t. lik. 6.)

stunguri, strungi, struņķi, Kohlstümpfe. (Gadda gr. 11. 4, 31.)

Moses--tulsnes. (Pillen, Aw. 32, 6.)

suhschoht? (Bergm. 2, 13.)

suhreles, Sohdbrennen. (Burtneek.)

suhsinaht, einlullen. (Aw. 22, 7.)

suhkeŗa-nams, ein Besucherhaus. (Aw. 23, 25.)

suhdsekles, Klaggrund. (Lett. Mag. 11. 1, 67.)

şuhdfiņşch, eine gerichtliche Klage. (Aw. 32, 6.)

şuķķe, şuķķis, ein Scherben,

sumba, eine ausgeschlagene Lücke,

suitums, Fülle, Uebermaaß. (Livl.)

suhzens —paweddens, gesponnener Faden. (Hgbrg. I. 1.) ein Faden

beim Spinnen. (Aw. 48, 4.)
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summa, Summa. (Ulm. Rchb. 10.)

şunduriņşch? (Aw. 33, 46.)

suns şunni bluşsîna, ein Rabe hackt dem andern nicht die Augen

aus ; ein Schelm hilft dem Ändern. (Aw. 38, 4.)

tas ne şuņņam ne derr, das ist gar nichts werth,

darr şuņņam labbu, es lohnt nicht dem Undankbaren
,

dem Bösen

Gntes zu thun.

şuiķis, ein Halbwächsling ,
ein junges Schwein, (im Mitauschen und

Bauskeschen.)

sutrainis, Qualm. (Kal. 50.)

smakrs, schwer, swakrums, Schwere. (Klapm. 49.)

swaigsnes: masais auseklis, Merkur, leelais auseklis, Venus,

sarkana swaigsne ,
Mars

, silla swaigsne , Jupiter
, bahla

swaigsne, Saturn, tahlaswaigsne, Uranus. (Gadda gr. 1,3,15.)

swaigsnu-ķihķeris, Astronom. (Gudr. Gr. 159.)

swakris, schwer. (Essern.)

peepalihdsibas-swehrestiba. Ergänzungseid. î M s l 90)
taisnoschanas-swehrestiba, Reinigungseid. )

sweedri teek sperti - apturrcti. (Bergm. 110.)

rehkenmu ussweest, ein Exempel ansezzen. (Ulm.)

swehts ugguns, der kalte Brand.

atswchreklis
,

ein Gegengewicht. (Let. Mag. 11, 1. 72.)

pahrswehtki, unnüzze oder überflüßige Festtage. (Aw. 23, 44.)

swehtijumi, Heilsmittel. (Stend. krist. mahz. 10.)

sweizinaht, begrüßen.
Ta enģeļa şweizinaşchana, der Engelsgruß. (Katt. mahz gr. 35.)

swehtumneeks, eeze, Frömmler, Frömmlerin. (Aw. 34, 27.)

şwenge? (R. Schulz.) (Kal. 1650.)

swildiuaht, versengen.

şwezzes-neşşejs, Laternenträger ,
(Käfer.) (Myl. şk. Gr.)

swihst, tagen; z.B. masswihde, kad es isgahju, es tagte eben,

als ich ausging. (Sunzel.)

pohdiņşch Peeswillis, damit deutet man scherzweise an, daß ein Mädchen

schon vor der Hochzeit schwanger geworden ist. (Livl.)
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şwidseht? (Josapat.)

swirgsdeja, Kiesgrund. (Lieder 38.)

T.

taggadejs, ein jetziger. (Aw. 22, 45.)

atşwiņņas —atşwehtes. (Aw. 1850, 14.)

eetaişiht, behexen, bezaubern. (Salw.)

taîs----tannîs. (Aw. 28, 40.)

netahrpigs , ungezogen , untauglich. (Aw. 29, 38.)

şataişìşchana, Präfation. (Katt. mahz. Gr. 69.)

netahrpis, ungezogen. (Aw. 32, 46.)
„

taijâ—taî, tannî. (Siņņas 32, 5.)

tew ņau tahrpa, du bist ein Taugenichts. (Ndr.)

tur mas tahrpes ,
da ist nichts Gutes

, Heilsames. (Ndr.)

tahrpiņ puşşe, Süd-Ost. (Aw. 34, 22.)

takşeereht, taxiren. (W. s. l. 19.)

takkam, doch wohl. (Rob. 60.)

tavrineeks, ein Zeuge. (Klapm. 88.)

tapparneeks, Zeuge. (Aw. 32,10.)

tautaht? (Ds. kr. 56.)

istaujaht, ausfragen. (Suuzel.)

taustu- raggi, Fühlhörner 64, taustu paweddini, Fühlfaden 65

targawneeki, Handelsleute. (Dsteftn. fw. 91.)

tee-lappas, Thee. (Myl. fk. Gr.)

teektees, nach etwas verlangen, streben. (Wats. jaut.)

eeteckt, einrichten, errichten. (Laun. g. p.)

noteeleht, abstreiten. (N.)

tceşas-turreşchana, Sitzung. (P. j. l.)

teeş-teikt, gestehen. (Aw. 32, 6.)

tehrseklis, Luft zum Schwazzen. (Lett. Mag. 11. 1, 67.)

tehna, ein blasenartiger Gestchtsausschlag bei Kindern. LA)

tehwains, ein Donnerwetter. (Livl.)

tempe? (B. p. Gr.)

termihns, Termin.
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tenkoschana, Tändelei, tenka, ein Hasenfuß, Haselirer, tenkoht,

tändeln, Haseliren. (Aw. 22, 7.)

temmeht, stimmen
,

(ein Instrument.) (Katlekaln.)

tenga-kuhķi? (Dasch. rakst. kr. 2, 78.)

tihģers, ein Tiger. (Myl. fk. Gr.)

tihdiba, Neckerei. (Aw. 34, 27.)

tikkatrs? (B. fp. Gr.)

tikkam, Verweile, solange.

satihschana, derUmgang, satihtees, umgehen. (Precht.kr.fpr.69, l7o.)

tiķķeni
— teescham

, gewißlich. (Aw. 47, 20.)

satikt, sich vertragen, wiņņi labbi sateek ; satiktees, einig werden

bei einer Abmachung, (P. j. l.)

notikschana ,
Scene. (Baumann pehd. far.)

tillens, Eiszapfen. (Alt-Rahden.)

nesatizzigi dsihwoht, unverträglich leben. (Dasch. rakst. kr. 1,2, 51.)

tilkas, Eiszapfen. (Ulmarm.)

tikschana pahrtikschana , (Patent.)

tirpons, Erstarrung. (Livl.)

tenzinaht, ausforschen. (Cremon.) (Bergm. 2, 44)

tinnekļu kahpuris, Wickelraupe. (Aw. 34, 22.)

tossa----nclavba dwascha.

tizzibas -skaidrotājs, Reformator. (Myl. fk. Gr.)

tohņu-semme, Thonerde. (No semm. un mahj. kohpfch. 12.)

tok, doch. (Winkelm. lihķu fp. 8.)

tragbantes, Tragband. (Aw. 22, 24.)

tohsteklis? (Aw. 34, 24.)

totschmehr--tomehr. (Aw. 34, 27.)

torre
,

ein Eiszapfen. (Aw.)

trahgis ?

trammigs, scheu, schüchtern. (Palzmar.)

traşşa, ein Floßtau. (Aw. 23, 17.)

trahba, ein Gebäude; z.B. schinnî şehtâ dauds wezzas trahbas,
statt ehkas. (Nerft.)
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trahzis, Trupp, Schwärm Reiter. (Aw. 60, 29.)

aptreeptees, beschmieren. (Lieder 86.)

treidewim, 3,9 bei Zauberformeln gebraucht. (Dasch. rakst. kr. 2, 69.)

ttihdiņşch---strihdiņşch. (Aw. 1860, 14.)

trihdmaņņi, Streiteude. (Aw. 1850, 14.)

trinkşcheht, klirren. (Bergm. Zugabe.)

trohneht, thronen. (Aw. 29, 49.)

trihsweeniba, Dreieinigkeit. (Kat. mahz. Gr. 15.)

trihsnişchi, Drillinge, trihnişchi. (Latw. Aw. 21, 34.)

truls, stumpf. (Kallmeyer 10.)

nowihleta trulla-wihle, eine abgebrauchte stumpfe Feile, bildlich ein

abgelebter stumpfer Kerl. (Wilp.)

truppeht druppeht. (Aw. 34, 25.)

truşli? (Aw. 34, 25.)

truhwcht, traueru. (Aw. 50, à 28.)

ne tschakst ne kust, es rührt und regt sich nicht. (Bergm. 206.)

tşchaugana semmc? (Gadda gr. I. 4, 36.)

tşchapri sirgi, schlechte, elende Pferde. (Kursiten.)

tşchastam -nejauşchi. (Aw. 34, 9.)

tşchaļļa? (Aw. 49, 36.)

tşchappas?

tşcherrcs, Kienwnrzeln, aus denen Theer gebrannt wird. (Nerft.)

tşchohpiņes, kleine Kornhaufen. (Büttner.)

tşcherpaks, ein kleines Gesäß mit langem Stiele zum Wasser schöpfen.

(Dubena,)

tşchetrstuhris, Quadrat. (Gadda gr. 11, 4, 8.)

tşchetrstuhraina pehda, Quadratfuß.

tschinscha, Zinse. (Dsiefm. fw. 20.)

tşchuggas, Eisschollen. (Alt-Rahden.)

istşchìbbinaht, verspotten , verhöhnen. (Şalaşsifchana pehz laika ka-

weschanas o. 49)

tşchuhşku-ohgas, Wolfskirschen.

(Jauua päd. Gr. 167.)

tşchuntschinşch, (ein Vogel,) (Ulm. malku lafşitaja 3 )

tuhba, Filz. (Alt-Rahden.)
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tuhkşchkeht, schnarchen. (Hugb.)

tuppiņi, Kartoffeln. (Sunzel.)

tuppeschi gabbanas. (Aro. 25, 36.)

tuņņu-deena, Antoniustag, der von den Bauern im Angernschen ge-

feiert werden soll. (Aw. 33, 6.)

tulluhsis, Zollhaus.
à. 34 22.)

netulkotas prezzes, unverzollte Waaren,
' '

'

tuttens, eine breite Messerklinge, die in einem breiten hölzernen Stiele

befestigt, und gemeinhin in einem ledernen Futteral getragen wird,

die Bauern brauchen sie besonders zum Reißen der Pergel.

twaiku-laiwa, Dampfboot. (Aw. 22, 17.)

twarstiht, nach etwas verlangen. (Aw. 23, 22.)

twahre, ein Zaun, schohgs. (Pilkaln.)

turriba, Wohlhabenheit. (Gadda gr. I, 3, 87.)

twertees, einen Zufluchtsort finden. (Rob. 243.)

twehrşmas, Schutz. (Katt. ds. Gr. 391.)

U.

ugguns-tizzigs, Feueranbeter. (Myl.fk.gr.)

şlauzams -ugguns, Fegefeuer. (Kat. mahz. Gr. 20.)

ugguns- laidējs, Mordbrenner, Brandstifter. (Aw. 32, 15.)

uggunoht, illuminiren, erleuchten.

malditais ugguns, Irrlicht. (Dasch. rakst. kr. 2, 42.)

ukkâ eet, zu früh gebären.

urga, ein kleines fließendes Wässerchen
,

auch urdsma. (Sunzel.)

patgribbeşchanas uppuris ein freiwilliges Opfer. (Şpr. a. c.)

uhkschkeht, seufzen. (Kallm. 118 )

umşchlakka, ein Umschlag. (Grünbl. 18)

urķihts, ein Hölzchen zum Nachweisen der Buchstaben. (Aw. 23, 28.)

unteschmallas, kleine Heuschläge zwischen Feldern.

untums, Unwille, üble Laune. (Hgb. 1, 74.)

uhkschnc, Oxhoft. (Ulm. Rchb. 8.)

ullahm, gemeinschaftlich, mit gemeinsamer Hand ,
kad wişşi ullahm

ces pee kaudses ,
tad drihs buhs gattawa. (Nerft.)

uhkşchoht?
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uttu-nobarga, Lausebengel, (Schimpfwort.) (Possart.)

usteikschanas-grahmata , Belobungsschreiben. (P. j. l.)

W.

wabbim, Spricken. (Dalb.)
,

wabbi, Spricken. (Kal. 50.)

wahjigs, schwächlich,

waddi, ein Zugang. (Aw. 24. 3.)

wagguls wabbols. (Dsiefm. fw. 48.)

peewahkt, Achthaben. )

sawahkt, sammeln, zusammennehmen.

wadga, ein Eisbrecher
,

Instrument. (Nerft.)

wahbiht, preekşch teeşas, vor Gericht fordern
,

citiren. (Nerft.)

aiswagga, eine ausgelassene oder übersprungene Furche. (Aw. 48, 21.)

iswahpeti gihmi, Larven. (Gadda gr. 1, 3, 44.)

peewahreht, überwältigen. (Bergm. 279.)

uswahreht, überwältigen, überwinden, besiegen. (Ageluth m. ds.

Gr. 11, P. 13.)

wahretais. ) der Ueberwinder. (Agel. m. ds. Gr. 11. 28.)

wahrais. ) - - - ( - - - - li, 35.)

wahtu-ahrsts, Wundarzt. (Weşş. Gr.)

wahķctels, ein sogenannter Deutscher, (ironisch.) (Aw. 23, 23.)

wairoschanas-glahse, Vergrößerungsglas. (Myl.fk.gr.)

waijadsejs, ein Bedürftiger. (Bergm. 373.)

waldişchanas-irklis, das Stenerruder. (Myl. fk. Gr.)

walka, Zugwind. (Hagemeister p. 4.)

walgans, wahrscheinlich walkans, feucht. (Hagmstr. 7.)

walduseeşchi, Waldenser. (Tihl. 7.)

pawaldneeki, Obrigkeiten. (Wişşeem Latweefcheem par peemiņņu p. 10.)

waldişchanas-apstiprinaşchana, Belehnung. (Kurs, stahst. Gr. 87.)

walka masa uppite , strautiņşch. (Aw.)

şawalņi, ein besonderes Theil an Land und Aussaat, das der Knecht

vom Wirth bekommt,

eewaļļoht darbus, Zeit für die Arbeit gewinnen, um sie zu bestreiten.

(Klapm. 71.)
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zilweeks irr şawaļneeks, der Mensch hat freien Willen. (Tihl. 77.)

newaļneeks, ein Willenloser, ein Unfreier. (Dsiefm. fw. 43.)

walligs, freiwillig. (Aw.34, 25.)

stahwu behrt wallodahm, gröblich verunglimpfen. (Palzm.)
wallodâs ņemt, ins Gerede bringen. (Salwen.)
wallodas palohzişchana, Dialekt. (Aw. 23, 8.)

şchķirriga Walloda, eine geläufige Sprache. (Nerft.)

walliba, Muße. (Bergm. 225.)

walliba no grehku-şohdibahm, Ablaß. (Tihl. 27.)

walliba, freier Wille, gribbeşchanas-waļļa. (Tihl. 77.)

wallaķis, ein Wallach. (Aw. 32, 46.)

walwis
,

ein Wall. (Launitz.)

waļļigs —şwabbads. (Siņņas 33, 35.)

wallsiwis, Wallfisch. (Myl.fk.gr.)
waraus - pelle ,

Pharaomaus. (Myl. fk. Gr.)

wampirs, der Vampyr. (Myl. fk. Gr.)

walrahts, Wallrath. (Myl.fk.gr.)

walsts-grahbeis, Usurpator. (Stend. Mosk. isp.)

uswarreşchanas-stabs, Siegessäule. (Stend. Mosk. isp.)

patwarra, Eigenmächtigkeit. (W. s. l. 173.)

walte, Gewalt. (Grünblatt.)

waltes-darrişchana, gewaltsame Handlung.

wangas ,
Strick und Schlinge. (Robins. 89.)

Wangati, Gefangene. (Aw. 29, 36.)

pahrwarra, Uebermacht. (Tihl. 50.)

walstibas-kahrtas, Reichsftände. (Tihl. 5.)

waşku- kohks, Wachsbaum. (Myl.fk.gr.)

wasaklis ,
Umhertreiber. (Aw. 22, 45.)

wasika--wasanķis. (Bergm. 397.)

waŗŗi, Metalle. (Aw. 34, 9.)

warrehni, die senkrechten Balken bei einer Sahrde, durch welche die

Stangen gesteckt werden. (Nerft.)

Weddere, memdrum virile. (Bergm. Zugabe.)

wasteli auch wasteles? (Aw. 23, 33.)

isweebşchanas-drehbes, Maskenkleider. (Aw. 24, 23.)
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weddera -straume, Doppelstrom. (Hgb. 1, 82.)

weckî likt, ans Herz legen. (Aw. 27, 46.)

waşşaraji auch waşşariņņi. (Klap. 3.)

weeksis, Strudel. (Hgb. 1, 87.)

lihds weddmatees, oft mit sich führen.

wcenadiba, Gleichheit, Uebereinstimmung. (Peelikt. likk.)

weeşchini? Aw. 23, 39.)

weere, tahmisch für wirwe.

weeni, Einer, Einheiten. (Brasche.)

wiņņa nau weena, ste ist in gesegneten Umständen. (Possart. Sunzel.)

weeşchna, ein weiblicher Gast. (Nerft.)

wehdsmaht? (Bergm. 2, 67.)

wehderu glaşşiht, faulenzen. (Bergm. 2, 29.)

Wehdem-apstahfchana, Verstopfung. (Weff. gr.)

isredsiga weeta, eine Gegend, die eine schöne Aussicht hat. IA.)

wehdeklis, ein Fächer. (St. gudr. Gr. 18.)

wehrga, Sklave. (Bergm. 1, 30.)

wehjenes, Windmühle. (Aw. 22, 6.)

wenju-Uppers, ein Aufkäufer. (Aw. 25, 37.)

wehkofte, Wegekost. (Aw. 31,12.)

pawehligs, herrschsüchtig. (Tihl. 5.)

prettigs wehjşch, konträrer Wind. (Gadda gr. 1, 4, 57.)

wehraht, wahrnehmen. (Livl. Agr. Verordg.)

wehrķi? (Aw. 23, 20.)

nowehroht — Wehm ņemt. (Bergm. fpr. 34.)

wehrşme, Dampf. (Brehm. 55.)

wehrpeklis, Gespinnst. (Hgbr.)

wehrtees, braucht man recht hoch im Oberlande, z. B. im Buschhöfschen

und noch höher, auch als simplex. Es heißt alsdann, hinschauen,

Hinsehen.

wehrtibas-zihpere, Verhältnißzahl. (Hard.)

wehrwefchana, Anwerbung von Soldaten. (Croon.)

eewehrstees, sich einschleichen. (Laun. t. apl. 36.)

pahrwehrtigs, veränderlich. (Garrigas dsefmas 191.)

nowehrteht — takşeereht. (Livl. Agr. Verordg.)
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wehstu - grahmatas , Zeitungen.

apwehsts, Kundschaft, Nachricht. (Karra t. likk. 8.)

wehzinaht, wezzen.

tam weiķlas kahjas, der ist hurtig auf den Füßen. (Rob. 264.)

welgt, z. B. awis, waschen. (Salwen.)

wella-burkanis, Wasserschierling,

wcllu-mähte, die Göttin der Abgeschiedenen,

nowelderctees, sich lagern, (vom Korn.) (Klapm. 109.)

welde, das Schnittende des Roggens. (Aw. 36, 11.)

wella-mahkļi? (Bergm. 240.)

weļļamais, eine Walze. (Latw. Dr.)

wellu-kauls, eine Fleischerhöhung an einem Theile des Körpers, ein

Ueberbcin. (Nerft.)

weşşelibas- awots, Gesundbrunnen. (Myl. şk. Gr.)

werşis, ein Vers. (Düllo pamahz.)

atweşşeļotces, genesen. (Aw. 23, 42.)

wehmeklis, Brechmittel. (Lett. Mag. N, 1, 67.)

werkis, Werg. (Ndr.)

werşme, Flamme. (Latw. Aw.)

weşperis, Vesper-oder Nachmittagsprediger. (Pant.)

wesche, (die Wäsche), weşchereene, Wäscherin. (Ulm. malku laşşitj. 2.)

wezzene, ein altes Mütterchen, (vom Fasel gebraucht.)
wiņņa irr pee Pascha wezzuma, sie ist grob schwanger, (bildliche

Redensart im Salwschen.)

pilniga wezzuma eenahzis, mündig. (Wids. f. l. 85.)

wezzu laiku pccmiņņas, Alterthümer. (Aw. 23, 42.)

wetşcha--kullc? (Aw. 25, 39.)

wezzuļi, die Alten, (vom Vieh gebraucht.) (Klapm. 88.)

eeweftces, gedeihen, fortkommen. (Robins. 40.)

lauschu widdus, eine stark bewohnte Gegend. (Nerft.)

eewezzoşchana, das Altern. (Laun. t. apl. 35.)

wezzihts, der Wolf. (Dasch. rakst. kr. 2, 46.)

wihdinaht, winden, flechten. (Palzm.)

widsinaht, kutschen. (Bergm. 1, 8.)

wihreets, Mannsperson.
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wihriht, glauben, wihre, der Glaube. (Poddunay.)

widduzis, eine Gegend; şchinnî widduzî nau tahdi rudsi, kà ap

Bausku.

pa widdu buhdama leeta, Adiavhoron. (Tihl. 39.)

wihķi, Wicken. (Latw. Dr. 34, 13.)

wihdeht, sehen, erblicken, gewahr werden.

Wehl nau ihsti tumşs, jo Wehl wişşu warr wihdeht. (Nerft.)

nowihdeht, gönnen. (Puķķu kurwis p. 117.)

wihstulişchi, zusammengedrehte Strohwische.

wihsigs, sonderbar. (Aw. 22, 23.)

Wikkas, Bündel von Reisern, Zweigen. (Aw. 23, 33.)

wilktees, auch haaren, z. B. sirgi welkahs. (Salwen.)

Wirbulis auch wirbiņşch. (Hgb. 1, 68.)

wmgs twaiks
,

Dunst. (Aw. 28, 5.)

Wirrons, ein Gericht. (Lett. Mag. 11, 1, 67.)

wirsbişkaps, Erzbischof. (Kurs. St. Gr. 43.)

winniņşch, ein Gewinnst, Preis. (Latw. Aw. 21, 34.)

wirşuklis, Haidekraut. (Ds. kr. 34.)

wisnas, das große Eis, Eisschollen, wisnu-pils, ein Eisschloß.

(Lieder 24.)

wişchkotajs, ein Riegenkerl. (Bergm. 2, 39.)

wirzes, Gewürz. (Grünblatt 21.)

wirşinaht, hinanrücken. (Hagmst. 11.)

wuzzens, ein Schaafbock. (Oberl. Subbat.)

wMhnn, vornehmlich. (Lett. Mag. 11, 1,67.)

wistiņas, auf dem Felde aufgestellte Gerstenbünde. (Nerft.)

no wişşurenes, von überall her. (Gud. Gr. 89.)

Z.

Zaine ,
eine Strickleiter. (Ds. kr. 35.)

zals, ganz, unversehrt. (Dfiefm. fw. 18.)

zeemats, Dorf. (Siņņas 32,8.)

zeena, der Preis, auch zenna. (Latw. Aw. 21, 34.)

zcķķi makşaht, die Zeche bezahlen. (Aw. 50, 16.)

zeeşas, Quecken. (Preekfchr. pr. wagg. 6.)
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zeeriņi —zeerişchas. (Dw. wahrd. mihļot. 2, 6, 280.)

zeets auch zeeşchi, zceşchki. (Latw. Aw. 21, 34.)

zeets wahrds, ein bestimmter Name. (Pant.)

zehleens , Aufzug im Schauspiel. (Baumann pehd. far.)

zelli, Zolle. (Ulm. Rchb. 31.)

zeiķinaht, zeichnen. (Aw. 50, 15.)

zekkute? (Aw. 1850à 16.)

putnu zclşch, gaişch zeļşch, Milchstraße. (Bergm.)

gaişa-zeļşch, şalmu-zeļşch, putnu-zeļşch, Milchstraße. (Gudr.

Gr. 161.)

şwehti jeb tizzibas zella-wihri, Pilgrimme. (Kurs. St. Gr. 21.)

zeļļa-juhtis, Wegweiser.

zihses, kleine Kornhaufen. (Schlek.)

uszihtees, sich unterstehen. (Tihl. 25.)

zikkadelle, Citadelle. (Latw. Dr.)

zilts-pìlsşahts, Hauptstadt. (Stend. Mosk. isp.)

zilts-basniza, Kathedrale. (Stend. Mosk. isp.)

zilpahm laşşiht, im Lesen überspringen. (Sunzel.)

zindloks, Zündloch. (Robins. 290.)

zitrone, Citrone. (Myl.)

zirst pahri, jemand übertreffen. (Sunzel.)

zirtums, eine Wnnde. (Dsiefm. fw. 12.)

zuhgans, im Livl. so viel als zuhkugans.

zwihbaks, Zwieback. (Grünbl. 23.)

zunftes-ammats, zünftig Handwerk. (Aw. 22, 36.)

zunste, die Zunft.

zoppeht, pakkaļ zoppeht, nachzotteln. (Hgb. 11. 31.)

znota, Tugend. (Dsiefm. fw. 2.)

zuhku-şudrabs, Marienglas. (Aw. 1837, 49.)

Namen der Länder und Völker.

Amerika, Amerika. >

Ahprika, Afrika. s
Ahşia, Asien. i (Myl. fk. Gr.)

Eiropa, Europa. >
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Ztalija, Italien.

Arabern semme, Arabien.

Persern semme, Persien.

Sineseru semme, China.

Indija oder )
>.Indien.

Indianern semme, j

Tartaru-semme, Tartarei.

Marokko, Marokko.

Pez, Fez.

Algihr, Algier.

Tuhnis, Tunis.

Tripolis, Tripolis.

Grcenland, Grönland.

Kwito, Quito.

Lappi, Lappländer.

Samojedi, Samojeden. / (Myl. fk. Gr.)

Esķimohs, die Eskimose.

Neeģeri, die Neger.

Mohri, die Mohren.

Attentatti, die Hottentotten.

Sizilia, Sicilien.

Kaspas-juhra, das kaspische Meer.

Udsonsbai, Hudsonbay.

Leddus-juhra, Eismeer.

Nowascmla, Nowasemla.

Ugguns-semme, Feuerland.

Amburga, Hamburg.

Koppenahga, Kopenhagen.

Portugihsu semme
, Portugal.

Sardineru semme, Sardiuien.

Neapolu semme, Neapel. )

Sweizeru semme, Schweiz.

Austruma juhra, Ostsee.
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Seemeļa juhra, Nordsee.

Widdus juhra, Mittelländische Meer.

Wakkara- )
. .

.

Atlantes- ļ atlantl,che Meer.

Deenwiddus- ). ,

àşşa- ş 'uhra, Sudsee.

Nahwes-juhra, todte Meer.

Zirkniķ - esars, Zirknizzersee.

Amazohņu straume, Amazonenstrom.

Kamtschatka, Kamtschatka.

Namen der Städte, Höfe :c. in Kurland.

Lustes, jeb Wezz Peenawas Muischa, Friedrichslnst.

Şprigauļu muischa?

Wente, auch Wenspille.

Namen der Thiere.

deggonaraģģis, Nasehorn, glehwis, Faulthier.

johstu-lohps, Gürtelthier, skudrurihjeis, Ameisenftesser.f (Gndr. Gr.

swihņu-lohps, Schuppenthier, bebra kaķķis, Biberkazze. l 1, 3, 56.)

sehrmulis, Hermelin. /

mescha wehrşis, Büffelochse. (Aw. 24, 39.)

ņurdu -schurka, Murmelthier. (Gadda gr. 1, 3, 57.)

skarrains Witts, Hyäne. (Gadda gr. 1, 47.)

makku-zuhka, Beutelthier. (Gadda gr. 1, 3, 57.)

zuhku Witts, Hyäne. (Gadda gr. 1, 4, 7.)

Namen der Vögel.

Dumbru schneppe. (Aw. 24, 37.)

vehrkona kasa, ķikkasa mehkasa. (Dasch. rakst. kr. 2, 51.)

tschorslis, Erdschwalbe. (Nerft.)

Namen der Fische.

Aisiwis jeb juhras-tihgeris, Hayfisch. (Myl. fk. Gr.)

Drebbsuttis, Zitteraal. (Myl. fk. Gr.)
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nihgats, Lachsforelle. (Havel.)

Pottsiwis, Pottfisch. (Myl. fk. Gr.)

sohbinu-siws, Sehwerdfisch. (Aw. 23, 21.)

plekstes, Butten. (Aw. Mitau.)

flagge, ein Alant. (Aw. 27.)

Namen der Insekten und Würmer.

deenas kukkains, Eintagsfliege. (Gadda gr. 1, 3, 69.)

şleena, der Regenwurm.

nahzirs, eine Art Kupferschlange, die nur eines Fingers lang, feuer-

roth ,
blind

,
und deren Biß tödlich ist. (Hupel.)

klabbu-tşchuhşka, Klapperschlange. (Gadda gr. 13, 62.)

îĢ-wehrşis Hşi )
Ģda gr. 1, 3, 67.)

kohka-utte, Holzlaus. j
, , /

lohpu-stahdi, Pflanzenthiere. (Gadda gr. 71.)

akmiņu-stahdi, Steinpflanzen. (Gadda gr. 71.)

lintutahrps, Bandwurm. (Gadda gr. 71.)

Benennung der Bäume und Stauden.

bubburenes
, (i-ides nixrum) schwarze Johannisbeeren,

mescha pluhmes, (àmnus eàaretneus) Kreuzdorn,

ehrşķu-ausas, Mannagras,

puzzenes, (sordus aueuparia) Vogelbeerbaum,

artşchokkes, Artischokken, arbuses, Arbusen. (Kal. 1813.)

Deewa-kahrkli, Neunmannskraft.

buldurcnes, (Valeriana oMeinalis) Baldrian.

biķķera-puķķe, vulgaris) Agley.

brumbettcs, (betnoniea oàinà.)

dihku - ausas , Wasserrispengras.

dseltana fahle, Rhabarber.

breefchu-kühle, i.innolu.) lßüttner.j

barbari, Barbarissen. (Aw. 23, 38.)

ihwe oder ihwes kohks, (taxus kaeeà)

gaila-peeşchi, (primula veris) Marienblümchen.
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kehrweles oder kehmeles ,
(eanum eanvi) Wiesenkümmel.

gohwju-mihsenes, (antkemis eolutlia.)

endiwijes, Endivien. (Kalm. 1813.)

ķese, Teufelszwirn, ein Schlingkraut zwischen dem Flachse. (Nerft.)

malla lehpenes , Huflattig.

Mahres şilliņi, Gänserich.

lakkes, Goldlack. (Kal. 1813.)

lewkojes, Levkojen. (Kal. 1813.)

kummclu-pehdas, Huflattig. (Czarnefsky.)

mahr-sihpoli, Meerzwiebeln. (Gründl. 24.)

(Brehm. 30.)

pļawas dsirşchi, Drespe.

paşlawas, (primula veris) Marienblümchen.

plikkas maggones
,

Klapperrose.

mescha - rahzim ,
Winterrübsamen.

mescha -pehpeles , Eibischkraut.

mesiķķes, (aspsrula tinetoria.)

nakts-pammaşchi, (solanum nixrum.)

pļawas-ausas, französisches Raygras.

pihles - sahle , Mannaschwingel.

pohrenes, Moosblume, (eallà palustris.)

purwju - fahles, Wasserrispengras.

pohru-eglites, (peclieularis palustris.)

pakuhlains, Hederich.

portulahks, Portulak. (Kal. 1813.)

mihsela-fahles, Salmiak. (Czarnefsky. z. kohpfch.)

plaknes, Hahnenkamm. (Brehm. 1832.)

pellaşchke, Sehaasgarbe.

pchtera-fahles, Wellkraut.

schohga-lohşchi, Zaunrüben.

şalda şakne, Engelsüß ,
Baumfarren

,
wilde Lakritze, (polvpoäium

vulgare.)

şalkşcha-ohgas, Einbeer,

şautru-saknes, Angelika, auch drumpetnes.

puppulaji, Bitterklee. (Jaun. Gr. 193.)
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sihdene, Oenwria Ovanus.)

şils, Haidekraut, llriea vulgaris.)

Şprantşchu - fahles , vulgaris.)

semmes kristiņşch, Wolfsmilch, (Lupkorbia etula.)

sohbina sakne, Enzian.

svrukschu kahli , Schnittkohl.

Mi wisbuli, (vià oäorà.)

wahlitès, Timotheusheu.

uhdens-sahlc, Mannaschromgel.

uhdens- smilga, Wasserschmiele.

Wannaga-naggi, (xenista tmetoria.)

Wenkahls, Fenchel.

zeesas, Queckeu, (tritieum repens).

zeļļa -tckkas, Breitwegerich.
Wilka kühle, (sti,)-r pirnata.)

Technische Ausdrücke bei der Weberei.

stelles, strelles, Weberstuhl, in der Sprache der Weber
,

die Bauer-

weiber aber nennen ihn: stahwi.

rectbohms (W)— reekstawa (B. W.) der Baum, worauf der Aufzug

aufgewunden ist.

kruhtsbohmis, das Holz, über welches die Leinwand läuft.

zeļļa-bohms, das Holz, worauf sie aufgewuuden wird.

lumstiņi, die Bretterehen, über welchen sich die zu webenden Fäden

durchkreuzen.

şchķeemini, die sich über den lumstincem durchkreuzenden Fäden.

nihtes, die von Zwirn geknüpften Schafte.

schķecti, ķemmes, Weberkämme, bestehen aus pahsms (B. B.)

gangis (W) ersterer enthält 30 Zähne, letzterer nur 10.

kamlahde — şiştawa —mustawa, die Kammlade,

reekums, ein undichter hölzerner Kamm, womit das aufgeschorcue

Garn auf den Weberbaum gebracht wird,

paminnes, die Fußtritte, welche die Schäfte wechseln,

schaudeklis — atspohle , Weberschiff,

spohlite —saiwma, das kleine Spuhlchen darin.
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şpennihsers, das Brettchen
, welches die Leinwand ausgespannt hält.

audekli mest, die Leinwand an der Wand aufscheeren.

şchkehreht, sie auf dem Scheerbaum aufwerfen.

şeena-sihme, ein Zeichen das eingebunden wird, um die Länge von

5 oder 10 Ellen zu bezeichnen.

lahwa, die Länge vom kruhtbohms bis zum rectbohms.

pihne, das aufgeschorene, von der Wand abgenommene Garn, welches

in einander verschlängt wird.

astes-gals, dasjenige Ende, womit zum Aufbäumen der Anfang ge-

macht wird.

audekli reest, das aufgeschorene Garn aus den Weberbaum bringen.

mcşmens, der Aufzug, audi, der Einschlag.

trinnihts, Drillig, gekeeperte Leinwand.

mişlains, atlasartige Leinwand, (wie Segeltuch.)

galdains , gewürfelte Leinwand
,

(Dammbrett.)

sohş—aztiņ, Pique-artig, nahtens, leinen.

strihpains, streifig, puşs- nahtens, halb leinen.

şmitte, der Kleister, womit die Leinwand geschlichtet wird.

millaratti
,

eine andere Art gekieperter Wirkerei, besonders bei Wand.

appalşch audeklis, dichte Leinwand.

gaişch audeklis —plahns audeklis, undichte Leinwand.

apsohbi, Lücken in der Leinwand, dnrch einen fehlenden Zahn veranlaßt.

atmukkas, lose gesponnenes Garn, dsihjas ar atmukkahm.

ģerkstes, zu drallgesponnenes Garn, dassich inSchrauben dreht. (Nerft.)

Weberausdrücke.

apmeşchli.

wehrşihts.

poşchaks.

şchkihwbohmis.
reekumi—nihtes — lumsti.
bakki.

şchkihwişchi.
trihşuļi.





Besondere

Ausdrucksweisen der Letten.

Gesammelt

und unmittelbar nach Anhörung derselben niedergeschrieben

von

Otto Mylich,

Pastor zu Blieden und Sturhof.

Pastorat Blieben, December 1854.





Hier meine Sammlung von lettischen Ausdrücken
,

die echt und

ganz unverfälscht, so wie in ihren Gliedern ganz unverrückt sind,

da ich sie gleichsam als Diktate aus dem Munde der Letten unmittel-

bar zu Papier gebracht, mit sehr unbedeutenden Ausnahmen, die

ich erst später, also aus dem Gedächtniß ausgesetzt, aber auch nicht

ohne sie mir vorher wohlgemerkt zu haben. Die Sammlung hätte

reicher aussallen können und würde es auch, wenn ich darauf hätte

rechnen können, daß sie zu einem solchen Gebrauch herangezogen
würde. Jedenfalls enthält sie Material und Beispiele zu man-

cherlei noch nicht aufgestellten ,
wie anerkannten, oder bestrittenen

Regeln, sowohl was die Wortbildung, als auch die Stellung der

Worte im Satze betrifft, so wie den Periodenbau, in welchen

Hinsichten allzumal wir Deutsche noch vielfach fehlen, und die

schriftstellernden Letten garnicht ausgenommen ; denen wohl vorzugs-

weise vieles echt Lettische aus ihrer Jugend kleben geblieben, aber auch

eben so viel fremdartiges und Nichtlettisches hinzugekommen. —

Geordnet habe ich meine Sammlung nicht , theils weil mir

dazu Zeit und Kräste ,
wie ein aufgestelltes Princip fehlt ,

das

erst veranlaßt sein will.

Auf einiges möchte ich aber denn doch aufmerksam machen :

1) aus den häufigen Gebrauch eines Vocals für den andern,

und zwar:
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<ķ) i statte und cc und umgekehrt; z. B. pirms, peerms,

darbineeks, darbeneeks, krohdsineeks , krohdse-

neeks, also Bindevocal sowohl e als i, sirgs, seergs,

mirdeleht, mirdeht, meerdeht, pirtî, peertîzc.

ö) e statt a; Zuhle, Zuhla, meite, meita, ķes sinn,

kassinn, ķes kas wiņņam irr wahrds; sogar es

für ahs; wiņşch raujes, statt raujahs; gaschès,

statt gaschahs:c. ;

2) auf die Form im statt am: gribbim, statt gribbam;

3) auf den in iht; wiņsch ne warriht, ne

gribbiht; wiņsch sinniht, juhs sinnihşchi sogar;

4) auf die sehr mannigfaltige Stellung der einzelnen Satz-

theile bei den verschiedenen Bedingungen, oder nach den

verschiedenen Absichten der Redenden.

Pastorat Blieden,

den 4ten December 1854.

Otto Mylich



Ko tad nu lai darru. Was fange ich Armer nun an. (Sackenhausen.)
Nu jaw ja-buhs eet. Nun wird man wohl gehen müssen. (Sackenh.)

Tagg'dihn bij mehles - galla. Es schwebte mir eben auf der Zunge.

(Sackenhausen.)

Diwi neddel' irr, kamehr dsimmis. Es ist vor zwei Wochen geboren.

(Sackenhausen.)

Kà tas stars pahreet, oder : kà tee starri pahreet. Von Strichregen
und Hagelwolken gesagt. (Sackenhausen.)

Wiņşch brehz ar kauleem, auşim ;c. Er leidet an, klagt über

Glieder - nnd Ohren - Schmerzen. (Sackenhausen.)

Js-ehsti meschi. Ausgehauener Wald. (Edwahlen.)
To es ne eelikkohs siņņu. Das habe ich mir nicht gemerkt. (Sackenh.)

Us Atwentehm apstahs ar şaukşchanu. Ueber Advent wird man

inne halten mit dem Aufgebot, oder während der Adventszeit wird

keiner aufgeboten werden. (Sackenhausen.)

Wiņşch brauze ar johren. Er fuhr sehr schnell. (Sackenhausen.)

Pa katru zeļļu nu brauks? Welchen Weg soll man nun fahren.

(Blieden.)

Basnizâ şaukt. In der Kirche abkündigen.

Fr: Woi şuns jaw dabbuja ehst?
Antwort: Jumprawa palikke wiņņam taişoht. Die Jungfer

bereitete es ihm
,

als ich wegging. (Sackenhausen.)

Şcho gaddu tee rudsi mas lezzahs. Der Roggen lohnt dieses Jahr

schwach, (schlecht.) (Sackenhausen.)

Deews sinn woi warr atmest wezzu eeraddumu? Wer weiß, ob

man einen alten Fehler ablegen kann? (Dubenalken.)

Şcho pirmdeen', kas isgahje, pagahje neddeļe (statt: neddeļa.)

Vorigen Montag blieben es acht Tage. (Sackenhausen.)

Atpakkaļ mums tè wairs ne buhs braukşchana. Unser Rückweg

führt uns nicht wieder über diesen Ort. (Lippaiken.)
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Es aismirşu nepraşşijis. Ich habe vergessen zu fragen. (Lippaiken.)

Balşs wiņņam jaw aiskritte. Er verlor schon die Sprache. (Lippaiken.)
Winņam atkal atkritte balşs. Er bekam die Sprache wieder.

(Lippaiken.)

Ruhdsi ne mas kruhmôs ne ņemmahs. Der Roggen stuhlt sich

garnicht. (Lippaiken.)

Es ar ugguni usgahje. Ich bin abgebrannt. (Sauken.)

Ne warr' atminncht (z. B. wahrdu), tà aisşchahwahs. Kann mich

des Namens nicht entsinnen, er ist mir ganz entfallen (Blieben.)

Man allasch aşşaras jāslauka zaur nikneem zilwekeem. Ich werde

oft betrübt durch böse Menschen. (Bliedcn.)

Wiņşch ne buhs us meeru. Er wird damit nicht znfrieden sein.

(Lippaiken.)

Pa jauneem şwehtkeem. Zn Neu-Weihnachten. (Blieden.)

Es par to tik şmaģģus kuhlenus zeetis. Ich habe dafür sehr harte

Schläge erdulden müssen. (Blieden.)

Perndeele us şeptiņeem. Ein Viertel auf sieben. (Wangen.)
Wairak kà pecrndeeìe pahri pahr şeptiņeem. Ueber ein Viertel aus

acht. (Wangen.

Tuhr, tuhr irr ja- brauz; tur naw ne kahdas pehdas, ne weena

şuņņa tezzeni. Dort weit herum müssen sie sahreu
,

da ist nicht

die geringste Spur im Winter. (Blieden.)

Ta ja naw ne kahda leela braukşchana. Das ist ja nicht schnell ge-

fahren. (Blieden.)

Fr: Woi tu man ne rahdiji to zeļļu?
Antwort: Rahdiju gan. Ich war es wohl die Ihnen den Weg

zeigte. (Blieden.)

Deews sinn, kas tas buhs; kà mehs to gaddu pawaddişîm!
Wer weiß ,

wie es uns ergehen wird ; wie wir das Jahr durch-

bringen werden! (Blieden.)

Lai şneeg kà şneeg. Nun so mag es denn auch schneien ; oder : mag

es denn schneien wie viel es will. (Blieden.)

Kà katram ta şirds stahw. In Bezug auf die Liebe, daß das Herz

sich nicht gebieten läßt
,

und als Antwort auf die Bemerkung ,
daß

es nicht gut ist, wenn junge Jungen alte Weiber Heirathen. (Sturhos.)
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Ja-şkattahs woi tas widdus naw isdillis ar bedri. Laß sehen, ob

die Mitte nicht ausgetreten ist, (von einer Schwelle.) (Blieden.)

Zaurais dürre kruhtis, zaurs bija widdus, tà gahje zaur. Er

hatte Stiche in der Brust und Durchfall. (Blieden.)

Tè tahs Purwiņas behrni atnahze abbi diwi, atneşşe ohgas un

wehschus. Da sind die beiden Kinder der Purwiņu Wirthin mit

Beeren und Krebsen. (Blieden.)

Woi ne-isteizohs? Habe ich den Namen nicht genannt (beim Ansagen
der Kommunikanten. (Blieden.)

Ak! tu wceni swehri! O! ihr Diebe. (Blieden.)

Şchaujahs preekşchâ, ne warr' atminneht wiņņa lehti. Ich kann

mich seiner nicht
,

(durchaus nicht) erinnern. (Blieden.)

Frage: Kà wiņņam (sei. tam tehwam) wahrds. Wie heißt er

(sel. der Vater)? Gegenfrage: tam wiņņas, ihr (sei. der

Frauen.) Vater?

Es jums eşnm pahrteizis, (ein Mädchen sagte es.) Ich habe Ihnen

(sei. den Namen) falsch gesagt, oder angegeben. (Blieden.)

Woi tad tas istabā stahw! tas jaw pa lauku eet, kur tad mehs

azzis usmettişim? Sagt eine Großmutter von sich und der Mutter,

denen zwei jüngste Kinder gestorben sind ,
und ein ältestes

,
àa

9 Jahr alt, allein geblieben. (Blieden.)

Zitteem wişşeem es sinnu pawarschu. Von allen andern weiß ich
den Zunamen.

Ķà man şchaujahs gar mutti, ne warr atminneht. Es schwebt mir

auf der Zunge ,
kann mich dessen nicht besinnen. (Blieden.)

Ko tu ņemm! tas irr mans (sei. grahbeklis.) Was nimmst du das!

das ist meine Harke. (Blieden.)

Teem nabbageem lohpiņeem padauds eet gruht'; nikns wehjşch

puhşch wişşas mallu mallas lauka. Das arme Vieh hat es all

zu schwer; der Wiud ist über die Maßen heftig; er puhstet durch alle

Winkel. (Blieden.)

. . . . ta jaw bij kurla ....

Kas tad tad arridsan, kad kurla, tatşchu tu warreji dikti runnaht.

Was thuts daß sie taub war, konntest du denn nicht laut sprechen.

(Zigeuner.) (Blieden.)
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Es no lustehm aprauschohs par juhşu labbu şirdi, ka juhs man

to atşchķinkojeet. Ich weine vor Freude über ihr gutes Herz,

daß sie es (die Gebühr) mir erlassen. (Blieden.)

Mehs eşşam abbas Juhles. Wir heißen beide Juhle. (Blieden.)

Tahs weenas mahşas irr. Diese zwei find Schwestern, oder das

sind beide Schwestern. (Blieden.)

Kà tik, tà tik (àeeeäente: tatşchu Maises ja-dohd.) Das kommt

auf eins heraus. (Blieden.)

Nu tu schehligs Deews! Ta man aisşchahwahs tas wahrds, gan

turreju tà prahtâ. Aber wie mir der Name entschwunden ist!

Habe ich doch auf dem Herwege immer an ihn gedacht. (Blieden.)

Ka tu istşchibbetu! labbi bij pee muttes (sei. wahrds.) Daß du!

schwebte es mir doch eben auf der Zunge. (Blieden.)

Gan arri minnejohs, nahkdams (sei. wahrdu.) Ich habe mir aber

auch die Namen (z. B. der Aufzusagenden) auf dem Herwege wohl

vorgesagt. (Blieden.)
Woi ne eşşat raddi kohpâ? Seid ihr nicht Verwandte miteinander ?

Nè, ne ta şmakke. Nein, nicht im mindesten. (Blieden.)

Kas tad wiņņus peeredsehs? Wer wird denn auf sie (sei. die Kinder)

acht haben vei. sehen. (Blieden.)

Paldeews Deewam, pee şirds wiņşch irr weşşels, un no wişşahm

zittahm mceşahm, tikkai tahs azzis, tahs irr neredsigas.

(Duhren.)

Nu jaw mettahs labbak' (sei. slimmi.) Jetzt sind sie (die Kranken)

schon besser. (Blieden.)

Frage: Kas tè irr?

Antwort: Es schert esmu. Ich bin da. (Blieden.)

Klausijuschi Kungu eşşam. Wir haben doch dem Herrn unsern Gehorch
immer wol geleistet. (Blieden.)

Ne weena ta nahzeja ne bija. Wir hatten keinen zu schicken
,

oder:

es war keiner da
,

der da hätte herkommen können. (Blieden.)

Es atnahzu, behrniņşch rihta mums krustāms. Ich bin gekommen
ein Kind zu morgen zur Taufe anzusagen.

Tà ta ar kautin nokauts. Von einem schnellen Tode in 5 Stunden.

(Sturhos.)
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Mehs arridsan bijām labbi ilgi kahjam (anteeeäents : şaimneeks

şebbi pahrbrauzc.) Gaidijam jaupahrbrauzam şaimneeku,
kas bija us Jelgawu brauzis.) Der Wirth kanl spät Abends

nach Hause. Wir waren auch ziemlich spät ans, denn wir warteten

auf die Heimkehr des WirthS.

Es gribbeju wiņņu şkrohdera ammatà eedoht. Ich wollte ihn zum

Schneider in die Lehre geben.

Frage: Kà tad irr braukfchana?
Antwort: Papliks bişchķihts, ka buhtu ohtr' tik Wehl şneega.)

Es ist noch etwas kahl, wenn noch einmal so viel Schnee wäre,

daun würde die Bahn gut sein. (Sturhof.)

Nomirre man weddamas mahtes mahşe, (sagte eiu Weib.) Meiner

Schwiegermutter Schwester ist gestorbeu. (Duhren.)

Es şawus şohļus ne welkn pee darba. Ich bin nicht faul ,
oder:

ich scheue keine Arbeit. (Blieden, sie eine Bliedensche Wirthin.)

Nahzu patti pehz şawas schehlastibas. Ich biu gekommen selbst mein

Anliegen anzubringen. (Sturhof.)

Tad es jaw tatşchu zeltohs plazzi. Dann würde ich doch ans Tages-

licht kommen
,

oder : bekannt werden
,

oder : meine bedrängte Lage

anteeeclente: wenn man mich verklagt hätte.

Frage: Kahds wahrds ? Frage : Wie heißt der Name ?

Antwort: Wahrds irra tas, Anşs. Antwort: Der Name

ist, Anss.

Wiņņam arri pahrmişşejees. Er hat sich auch versehen, (den Namen

falsch gesagt.)

Nowihlces ar to teikşchanu man. Im Sprechen bin ich irre ge-

worden. (Blieden.)

Ein Weib sagt von Geldmünzen :

Pats, es wiņņu ne pasihftu; ja - rahda atkal zittam , zik wiņşch

welk, — kas wiņşch. Selbst kenne ich das Geld nicht; muß alle-

mal einen andern fragen wieviel es gilt, oder was das für eine

Münze ist. (Blieden.)

Şaimneeze gan drihs pa duşmu ņehmuşi, ka wiņşch (sei. soldats

i. c. şaimneeka brahlis) eşşu pahrnahzis. Die Wirthin hat es

fast übel genommen daß er heimgekehrt. (Blieden.)
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Woi grahmata ne kahda ne buhs neşşama? (sei. Us uppesmuischa.)

Wird nicht ein Brief nach Bächhof zu bestellen sein? (Frage

Jemandes der dahin geht. (Duhren.)

Zikkös juhs ehdiseet? Um wie viel Uhr werden sie essen? (Blieden.)
Ta şaimneeka naw basnizâ, wiņņa şeewa irr ganbasnizâ, bet

wiņņa ta şaimnceka naw. Der Wirth ist nicht in der Kirche :

dessen Weib ist wol in der Kirche
,

doch er selbst ist nicht da.

(Sturhof.)

N. N. kamehr pehrn isgulleja leelo guLu, tarnehr weenadi ween

şlimma. N. N. die im vorigen Jahre am Nervenfieber krank war,

ist seitdem immer kränklich. (Blieden.)

Paldees par paglabbajamu. Dank (ich) für die Aufbewahrung i. c.

für das Verwahren der Sache.

Mehs gribbim rihta behrnu kristiht. Wir wollen morgen ein Kind

zur Taufe bringen, vel taufen lassen. (Blieden.)

Frage: Kad dsimmis (sei. behrns.)
Antwort: Pulkstens treijös. Um drei Uhr. (Blieden.)
Nè! nè! es apjukku, apjukku. Nein! nein! nicht so. Ich habe mich

versehen. (Sturhof.)

Tas jaw pa laiku pasuhd. Es verschwindet mit der Zeit, (von Spänen

die verroden.) (Sturhof.)

Wiņņa nowehleja wiņņai, kad buhtu puşs kuilis, puşs swehrs

(sei. tas behrns kas wiņņai peedsims.) Guter Wunsch eines

Weibes für ein schwangeres Weib
,

mit dem es fich verzankt. (Bl.)

Pahrleekam mas to wihrişchku irr. Es sind sehr wenig männliche,

(sel. in der Kirche.) (Blieden.))

Nahku, zeenigs tehws, pehz behrnu rakstişchanas. Ich bin gekommen
lii. ein Kind zur Taufe anzusagen. (Duhren.)

Frage: Kahds tad behrns, (sei. woi Wessels?) Frage: Wie

befindet sich das Kind ?

Antwort: Behrniņşch labs, bet wiņņa patti tahda şaslimmuşe,

tahda nelahga (sei. Ta mähte.) Antwort: Das Kind ist ge-

sund, sie aber, (sei.) die Mutter, ist nicht recht gesund, leidend.

(Sturhof.)
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Luhgtu, zecnigs tehws, man ta makse irr linni, woi (sei. to) nes-

şişchu pee jums, Bitte meine Gebühr besteht in Flachs, soll ich

es ihnen abgeben?

Man waşşarâ aisgahje sirgs pohstâ, atşchè nu telşch; telşch nulè.

Im Sommer ist mir ein Pferd gestürzt; jetzt ein Kalb.

Man rudsi irr isbraukti; atplehsts schohgs un isbraukti, leela

şkahde darrita. Durch mein Roggenfeld ist Jemand gefahren,

hat denZaun abgerissen und ist durchgefahren, ich habe einen großen

Schaden erlitten. (Duhren.)

Kaŗŗà nodewe (sei. man dehlu) wecnu weenu gaddu, ohtru

ohtru gaddu; man diwi nodohti, weens Kahrls, weenu

gaddu, ohtrs Krişchjahnis, ohtru gaddu. Zwei Söhne sind

mir nach einander zu Rekruten abgegeben ,
der eine das eine Jahr,

der hieß Carl
,

der andere das andere Jahr. (Blieden.)

Juhle luhdse, ka wiņņa dcenahm şlimma; tad wiņņa ta wehrdiņa

ne dewe. Die Jule ließ sich entschuldigen, daß sie nicht zur Com-

munion gehen kann ; sie ist zum öftern unwohl ,
darum bleibt sie

für dieses Mal aus.

Wiņşch likkahs aisbildinaht, taggad wiņşch ne ees (sei. pee Dcewa-

galda) seemu, tad wiņşch ees. Er ließ sich entschuldigen, jetzt

wird er nicht znr Commnnion gehen, er will im Winter gehen.

(Blieden.)

Frage: Woi weşşeli eşşat? Frage: Befindet ihr euch wol?

Antwort: Tenzinu pa waizajumu ,
weşşeli eşşam gan. Ant-

wort: Danke für Nachfrage ,
wir sind alle gesund. (Blieden.)

Teiz ka buhtu wairak
, ņeattizzees wiņņai tahs algas. Sie sagt,

sie würde mehr geben ,
aber sie hat nicht zu mehr gelangen können

für die Gebühr. (Blieden.)

Tas aisgahje us Jurģineekcem, ta tè nu naw. Der ist nach dem

Georgenhöfschen Gebiete gegangen (ausgewandert) der ist jetzt nicht

hier. (Blieden.)

Mehs şeşchi pawişşam atliksim. Wir bleiben noch in Allem sechs

zurück (sei. aus dem Gesinde, die nicht zur Communion gehen.) (Bl.)

6*
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Kalpaşeewa teiz: ne eşşam Deewa luhgts (sei. par behrnu.) Das

Knechtsweib sagt
,

es sei für das Kind noch nicht Fürbitte gehalten
worden. (Blieden.)

Deews bija wehlcjis atkal to dsihwoşchanu. <M. nach der Genesung
eines Ehegatten.) Gott hat ihnen vergönnt wieder miteinander (oder

ihm dem Genesenen) zu leben. (Blieden.)
Ķes kas wìņņam irr wahrds ? Wie mag er doch heißen ? (Blieden.)

Leelkungs dikti pehz ta mescha iseet. Dem Fürsten liegt der Wald

sehr am Herzen. (Blieden.)

Zik wezs behrns ?

Es ne sinnu, woi 12 gaddu buhs, es ne esmu tai mahtei pras-

sijis (sei. saimneezei.) Ich weiß nicht recht wie alt; vielleicht ist

es 12 Jahr alt, ich habe die Mutter nicht gefragt. (Blieden.)

Woi tad kutscheris sinnahs, kahdu (sei. sirgu) juhgt? Wird der

Kutscher auch wissen
, welches Pferd er anspannen soll. (Duhren.)

Behrnu rihtu gribb saimnceze kriftiht. Die Wirthin wünscht lvei

will) morgen ihr Kind taufen zu lassen. (Blieden.)

Man ruddenî aite şuķķis zc. aisgahje pohstâ.
Ka Deews tad tohs jel usturretu, kas Wehl irr. Möge Gott mir

die erhalten
,

die mir übrig geblieben sind. (Blieden.)

Ka jel buhtu tik schehligs (sei. Deews) ka Deews jel atlaistu no

tahs slimmibas (sei. d : Auni kas gadda wezza.) Möge Gott

so gnädig sein
,

und mein Kind wieder gesund werden lassen. (Bl.)

Pawaşşarâ diwi gaddi, kamehr nodohts (sei. soldatös veļ ne-

kruhschös.) Im Frühjahre werden es zwei Jahre werden
,

daß er

zum Rekruteu abgegeben ist. (Blieden.)

Luhgtu, ka juhs gribbetut weenu nakti nekultu pahrlaist. Wenn

sie würden die Güte haben
,

eine Nacht das Dreschen auszusetzen.
(Blieden.)

Leels-zelsch pagallarn aispuhsts, naw ne mas pehdas. Der große

Weg ist ganz verweht
, ganz ohne Spur. (Blieden.)

Luhgtu, rihtu gribbu behrnu kriftiht. Ich wollte morgen mein

Kind taufen lassen. (Blieden.)

Par sawu dehlu Deewu likschu luhgt, rihta. Ich wollte morgen

für meinen Sohn Gott bitten lassen. (Blieden.)
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Luhgtu, ja-krufta behrs. Ich bin gekommen ein Kind zur Taufe an-

zusagen. (Blieden.)

Wiņşch irr şaşlimmis, augons eesittces waigâ. Er ist krank, hat
ein Geschwür an der Wange. (Duhren.)

Gohwas un awis labbi ne-isdohdahs.
Ka no tahm kahdu preeku redsetu. Möge Gott mich an denen doch

Freude erleben lassen, oder sie mir zur Freude gedeihen lassen. (Bl.)

Frage: Ka wahrds (sei. winnam ?) F rage: Wie heißt er?

Antwort: Kahrlis, Ķesteris uswahrdî. Antwort: Kahrlis,

Kestens (mit Zuuamen.) (Bliedeu.)

Ta pawarscha es wiņņam ne atminnu. Dessen Zunamen weiß ich

nicht (vel) kann mich dessen nicht entsinnen. (Blieden.)

Mehs eşşam raddi ar wiņņu, mehs eşşam brahļa bchrni. Ich bin

mit ihm verwandt, er ist mein Better, i. c. meines Vaters Bruder-

sohn. (Sturhof.)

Es eşmu par saimnecku sadsihwojis diwi desmit peezi gaddi.

Ich bin 25 Jahre lang Wirth gewesen. (Sturhof.)

Wiņņcem ne bijc tahs naudas. Sie haben kein Geld i. c. zur Ent-

richtung der Gebühr. (Blieden.)

Es jaw esmu tahds „bcssirga-zilweks." Ich habe kein Pferd.

(Sturhof.)

N. N. luhds vel gribb Deewu luhgt par şawu şecwu N. N., kas

jaw prceksch seemas-şwehtkeem şllmma; naw ne mas riktiga,

kaitoht wişşas mallas. Ihr ist immer nicht recht; sie ist durch-

weg unwohl. (Blieden.)

Gribbam Deewu luhgt, mehs eşşam apsagti: klehtî eckahpuschi

pa jumtu, isnemts dweeli, 30 ohlcktas; galda- drahni 15

ohlcktas; wihru- krekli tschetru, peektais scewischku kreklis :

diwi palagi un weens willains dcķķis strihpainsch, peczas woi

seschas ohlcktas wadmalu, jauktas kohpâ silla un mella, 4

leelas tahs sihdadrahnas, pcekta atkal tahda masa; bohmelcs

drahnas leelo trihs ,
un maso atkal peezi, weena balta ķleite,

weena sarkana sihde-schalle, kahdi treiji kamsoli, weeni pirk-
tas wadmallas melli uv diwej kartuni, weena rosa, ohtrapcl-

leka ar sarkanahm muşchiņahm; trihs Westes wihrischku. (Bl.)
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....
ka Deews wiņņam irr wehlejis tahs behdas pazeest un

atkal eeprezinajis, ka wiņşch irr dabbujis rohkâ atkal (sei.

tohs sirgus kas bija sagti.) N. wünscht Gott zu danken
,

daß

Gott ihm geholfen die Leiden bestehen, und ihm die Freude zu

Theil werden lassen, daß er seine Pferde wieder erhalten hat.

(Blieden.)

Raddinceze patappinaja gohwu, to tahrps nokohde us reisi. Eine

Verwandte hatte (mir) eine Kuh geborgt, die wurde von einer

Schlange gebissen und stürzte auf der Stelle. (Blieden.)

....
kau kuŗŗu dcenu atnahk? Sie (er) soll also gleichviel an

welchem Tage herkommen? (Blieden.)

Tà wiņņa tcizahs. So sagt sie, daß sie heiße. (Blieden.)

Man tahda luste bij nahkt. Ich habe mich so gefreut herzukommen.

(Blieden.)

Deews tatşchu peeņehme, mihledams gan. (Von einem Gestorbenen.)

Gott hat sich seiner doch in Liebe erbarmt, und ihn zu sich ge-

nommen.

„Bumbeeris" eelammahts (tè vel ta?) jaw irr. Ja Bumbeeris, so

nennen sie ihn ja. (Blieden.)

Tur jaw wiņņa stahw kamehr no masu deenu. Da wohnt sie schon

von Jngend an. (Blieden.)

Tad to mahja-weetu peetur pee mums. So wohnt sie denn bei uns

als Verwandte. (Blieden.)

Woi ne warr', Annm atminneht? Kannst du Armin, dich nicht

erinnern wie zc. vel weißt du nicht, Armin wie sie heißt? (Bl.)

Kad n< warr' wişşi atbraukt ar braukschus, ka tahļu irr. Es ist

weit
,

und alle können nicht fahren
, daher zc. (Blieden.)

Wiņņi jaw dcesgan arri gudri irr (sei. tec kreewi, tee sagli.)
Sie sind ja auch klug genug (sei. dazn.) (Blieden.)

Frage: Kà tas zilweks atnahzis? woi kahjahm atnahzis?
Frage : Wie ist der Mensch gekommen? ist er zu Fuß gekommen?

Antwort: Ar jahschus.. Antwort: Er ist zu Pferde gekommen.

(Blieden.)
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Wiņşch wişşu pawaşşaru şlims şagullejis. Er ist schon das ganze

Frühjahr über krank. (Blieden.)

Kutşcheris luhds şaimncekecm pehz tahs siņņu-dohşchanas. Der

Kutscher bittet um Auordnung vel Befehl betreffs der Bestellung
an die Wirthe. (Blieden.)

Tee Kungi to ne tizz ar muhşu teikşchanu. Die Herren glauben es

nicht, wenn wir es sagen (oder verlassen sich hierin auf uusere Aus-

sage nicht.) (Blieden.)

Wiņşch jaw pee tahs krahşnes dsihwahs. Er (der Maurer) wird ja
an dem Ofen arbeiten i. c. ihn machen. (Blieden.)

Ko es wiņņu mihziju! Ich habe ihn gehörig durchknetet (der Töpfer

sagt es vom Lehm.) (Blieden.)

Es wiņņam jaw eşmu ohtra şeewa. Ich bin schon sein zweites
Weib. (Rengenhof.)

Pasudde! kà tu rej? Pasudd! (Hund) was knurrst du? (Blieden.)

Bemerkung. Tew tikkai janoşkattahs kà wiņşch papreekşchu likts.

Antwort: Tà jaw dohmu, zeenigs tehws, to aktiņu gan jaw.

Ja so merke ich mir die Lage sei. der Ofenkacheln
,

beim Aufreißen

eines schadhasten Ofens. (Blieden.)

Buhs gaddi şeşchi kamehr mirris. Er ist vor etwa sechs Jahren

gestorben. (Blieden.)

Es jaw minnejohs weenadi ween tohs pawahrşchus, ka warm

atminneht wişşus. Ich sagte mir die Zunamen immer her
,

um

sie alle zu behalten, vel um keinen zu vergessen. (Blieden.)

Weena zilweka istruhkst. Einer fehlt noch (sei. an der Zahl.) (Bl)

Teit ne bija tahs malkas. Da war kein Holz (sei. zum heizen.) (Bl.)

Paleekam kukst (sei. behrniņşch, kas şlims.) (Blieden.)

Wiņşch tur apprezzejees
,

wiņşch puişî tur aisgahje. Er hat dort

geheirathet, denn er war unverheiratet als er dort hinging. (Bl.)

Braukşchus atnahzahm. Parleàm şlikta braukşchana, ar şohli

ween. Wir sind hergefahren. Der Weg ist sehr schlecht, man

kann nur im Schritt fahren. (Blieden.)

Wiņņi abbi diwi aisbrauze ar to tehwu, (sei. Us tirgu.) Er ist

mit dem Vater zum Markt gefahren. (Sturhof.)
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Frage: Kas irr, vel kas buhs?
Antwort: Atnahzu, uomirra behrniņşch. Ich bin gekommen ein

todtes Kind anzusagen. (Blieden.)

Ta mannas paşchas meita. Die ist meine Tochter (sie ein Weib.)

(Blieden.)

Tee irr wişşi weeni raddi. Die sind alle miteinander verwandt. (Bl.)

To şauz Şprizzis. Der heißt Fritz.

Tur jaw tahs meitas dscnn jahşchus. Dort (in Schwarden) werden

die Mägde zu Pserde znr Arbeit geschickt.

Tur eeşchu jahşchus, şcheit eeşchu ar kahjahm. Dort werde ich zu

Pferde hingehen
,

hieher zu Fuß. (Bliedeu.)

Wiņņeem naw tahs Walles, (statt wallas.) Sie habe« nicht Zeit

sei. herzukommen. (Sturhof.)

Zecnigs Kungs! es luhgtu: woi tahs şwezzas dşeşşişchu semmè;
woi tāpat paliks? Tit. Soll ich die (sei. Altar-) Lichte auslöschen?

(Sturhof.)

Weens pahrs irr pee rahdişchanas. Ein Brautpaar hat sich ge-

meldet. (Blieden.)

Wiņņa ne mas us zittu ne grohsahs, wiņņa arween şakka, ka

wiņņai tihrwiņşch. Sie, (sei. die Braut,) hat ihren Sinn nicht

geändert, und sagt, daß sie ihn liebt. (Autzenbach.)

Pulku maisş' irr, kas irr zaur'. Von deu Säcke«, sind viele

zerrissen. (Blieden.)

Tuhlihnahs neşşişchu ehdecnu eekşchâ. Ich werde gleich das Essen

auftragen. (Blieden.)

Tur tad akkal waijaga şcho to nopirkt peernahjas -buhşchanas.

Da muß denn dies und jenes für die Wirthschaft angeschafft werden.

(Blieden.»

Rudsi jaw Deews sinn kahdi ne bij. Die Roggerndte war schwach.

(Blieden.)

Ta jaw wiņņai noķehre to behrniņu. Die that bei ihr Hebammen-

dienst. (Blieden.)

Nu kahdi diwimehneşchi wairak buhs, ka gullà şlims. Er ist schon

über zwei Monate krank. (Blieden.)
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.... kas diwi mehneşchi gauschi gruhtâ guļta şlims. Der schon

zwei Monate sehr schwer darniederliegt. (Blieden.)

Wiņņas (sei. tahs wiftas) isklihst, isnihkst — apkuļļamees. Sie

sei. die Hühner verlaufen sich nur und kommen um
,

deun wir

endigen zu dreschen. (Blieden.)

Bija kahdi gabbali trihs uttes; likkc (sei. Kungs) lai greesch
semmè (sei. mattus no galwas.) Ich hatte im Kops gegen drei

Läuse
,

da ließ der Herr mir die Haare abschueiden. (Blieden.)

Labs tas paeijams laiks ar kahjahm. Das Wetter ist günstig, man

kann gut zu Fuß zur Kirche kommen. (Blieden.)

Tit: Weens zilweks luhds behrnu pecrakstiht pee kriftischanas.

T i t : Da ist Jemand gekommen ein Kind zur Taufe anzusagen.

(Blieden.)

Man isņehmis weens saimneeks bij raggus ; to biju pakkal. Ich

war nach einer Ragge ausgegangen sie abzuholen, die ein Wirth

von mir geborgt hatte. (Blieden.)

Juhs jaw sinnihschi, (sei. kà wiņņam pawahrds.) Er sagt, sie sollen

seinen Zunamen schon wissen. (Blieden.)

Wiņşch kamehr trescha neddela lohti slims, nopempis weenu lauku.

Er ist schon in der dritten Woche schwer krank und am ganzen Körper

geschwollen. (Blieden.)

Ka Deews atlaistu no tahs slimmibas pee Mihlas weşşelibas.

Möge Gott, (oder daß Gott ihn wollte) ihn erlösen von der Krank-

heit
,

und wieder gesund werden lassen. (Blieden.)

Mahse man nahkuse braukschus pakkal. Meine Schwester ist

fahrends gekommen mich abzuholen. (Blieden.)

Mähte man dikti slimma. Meine Mutter ist schwer erkrankt. (Bl.)

Es praşşişchu kas wiņņai irr par slimmibn. Ich werde mich er-

kundigen
,

was sie für eine Krankheit hat. (Blieden.)

Rohbmi bij tschctri appaksch nulles. Es war heute Morgen das

Thermometer vier Grad unter Null. (Blieden.)

Lohpi ne ehd ta ehdcena, kas labs. Das Vieh frißt nicht, ob-

gleich das Futter gut ist.

N. N. kam wihrs lohti slims kamehr neddela deren Mann

seit einer Woche sehr krank ist.
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Nu arri azzî eeşittuşees şlimmiba. Nun ist auch das eine Auge krank

geworden, veļ nun hat sich dieKrankheit auf das eine Auge geworfen.

(Blieden.)

Man jaw ta tehwa ne bija. Ich habe xeinen Vater gehabt, (bin ein

uneheliches Kind.) (Blieden.)

Ne warreşchu atminneht ta pawarda. Ich werde auf den Zunamen

nicht kommen. (Blieden.)

Ta şeewa aisgahje wakkar us ķehribahm, nu ne buhs (sei. pee

Deewagalda.) Dessen Weib wird dies Mal nicht zur Kommunion

sein, denn sie ist gestern zu einer Wöchnerin als Hebamme gegangen.

(Blieden.)

No Jelgawas westas (sei. şchahs pastalas.) Die habe ich mir aus

Mitau kommen lassen. (Blieden.)
Deews sinn woi wiņņa ne ees kappä; naw ne kas wairs no

wiņņas. Wer weiß ob sie nicht bald sterben wird; sie wird immer

schwächer. (Blieden.)

Wiņņi zceti raddi, uswahrschi weeni. Sie sind mit einander nahe

verwandt, und haben einerlei Familiennamen. (Sturhof.)

Pa pa! es minneşchohs, kahda darbumeite tur irr. Warten

Sie ein wenig,
ich werde suchen mich zu erinnern (sei. ich werde

nachdenken) was dort für eine Arbeitsmagd ist. (Sturhof.)

Dikti garre arr' irr ta malke. Das Holz ist auch sehr (zu) lang.

(Blieden.)

To teiz, ka Kuppeli rakstoht. Der soll Kuppelis heißen mit Zu-

namen. (Blieden.)

Praşşişchu kas wiņņam wahrdâ. Ich will gehen und fragen, wie

er heißt. (Blieden.)

Ta mahşe, kas irr to klibbu kahju. Sie ist die Schwester dessen, der

den lahmen Fuß hat. (Blieden.)

Weena gohws aisgahje pohstâ, wişs ta labbaka. Mir ist eine Kuh

krepirt, und das war die allerbeste. (Blieden.)

Rauj wiņņu piķķis. Hol ihn (ste, es) der Henker (das Pech.) (Bl.)

Tik arr irr, kà weenspats brahlis. Mehr habe ich auch nicht als nur

diesen einen einzigen Bruder. (Blieden.)
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Nahzu atkal Deewu ļuhgt par to şawu behrniņu. Ich bin wieder

gekommen , um für mein Kindchen Gott bitten zu lasse« (sei. Für-

bitte zu bestellen.) (Blieden.)
Kà tad ne ecşchu! kad eet şkahdê, lohps jamaksa. Wie soll ich nicht

auswandern (aus dem Gebiet)
,

wenn das Vieh Schaden im Felde

macht, muß ich (man) den Schaden bezahlen. (Blieden.)

Es wiņņu (sei. şawa behrnu) ne warru baddu mehrdeht. Ich kann

doch mein Kind nicht Hunger leiden (sei. verhungern) lassen.

(Duhren.)

Kahrlis praşş, kahdös rattös juhgs, ka lihst! Der Kahrlis fragt,

welchen Wagen er (man) anspannen soll, da es regnet. (Blieden.)

Lihds Deews dewe, lihds gail' aisdscedaje. Gleich nachdem das

Kind geboren wurde, krähte der Hahu. (Duhren.)

Mcttahs jaw krehşlis jaw .... Die Dämmerung fing beinahe schon

an ,
oder es fing schon an schummer zu werden. (Sturhof.)

Frage: Kad behrns dsimmis?
Antwort: Peermdeen buhs diwejuşch neddel'. Montag wird das

Kind 14 Tage alt sein. (Blieden.)

Şaulites lezzoht .... Bei Sonnenaufgang.

Za , jaw bij uslehkuşe.... Ja sie war schon aufgegangen (sei. die

Sonne.) (Blieden.)

Ne warr' eeņemtecs tahs mahjas. Ich kann den Namen der Ge-

sinde nicht behalten (sei. auslernen.) (Duhren.)

Saimneeze irr us beigahm. Die Wirthin ist im letzten Stadium der

Schwaugerschaft. (Blieden.)

Şkrohdcris wiņşch irr
... .

Er ist ein Schneider. (Duhren.)

Wiņşch tciz, ka wiņşch buhşchoht peekdeen mahjâ, bet Wehl naw

mahjâ. Er sagte als er sortreiste, er würde Freitag zu Hause

kommen; er ist aber noch nicht zn Hause (sei. gesprochen am Dienst-

tage nach diesem Freitage.) (Duhren.)

Tai deenâ eelije, tad jaw tà lihst ikgaddus. Am Siebenschläfer-

tage hatte es geregnet, und dann pflegt es immer so anhaltend zu

regnen. (Blieden.)

Wiņņa meerdele. Sie stirbt langsam oder allmählig. (Blieden.)

Ta ne waijaga schahweht. Das ist nicht zu trocknen. (Blieden.)
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Emme luhds, kur wiņņa tahs lappes neşşoht saule?.... fragt
wo sie die Blätter in die Sonne legen (vel stellen) soll. (Blieden.)

Wiņņa paşchâ taî şpehkâ; (sel die Mutter von ihrer Tochter. Sie

(sei. die Tochter) ist gerade in voller Körperkraft um zu heiratheu,
i. c. sie ist 20/2 Jahr alt. (Blieden.)

Tas waļļineeks tas Jndriks, tad tas ne warriht ateet, tahs
naudas truhkst. Der Walliueeks der Jndriks

,
der heißt es (sei.

sagen sie,) könne nicht kommen, es fehle ihm das Geld, oder er hat
kein Geld. (Blieden.)

Ne sinn, kas wiņņas wahrds. Ich weiß nicht wie sie heißt, oder

wie ihr Name ist, oder welches ihr Name ist. (Blieden.)
Weena wallinecze, ta teit naw skaitā, ta ne buhs (sei. pee Decwa-

galda.) Eine Wallineeka - Weib ist nicht in der Zahl
,

sie wird

nicht zur Commnnion sein. (Blieden.)

Uswahrdis arri Dumpis. Dessen Zuname ist auch Dumpis. (Bl.)

Uswahrdi N. N. Sein Zuname ist N. N.

Ta Eernesta, zeenìgs tehws, tur juhs ta wehrdiņa ne ņemmat.

Von dem Ernst nehmen sie ja
,

Tit. kein Geld
,

d. h. als Com-

munion-Gebühr. (Blieden.)

Rcdsehs woi paliks, woi ne-paliks; şaimneeks wiņņu ne gribb,

ka ne warriht isftrahdaht lecla wihra darbu, (solches von einem

Jungen gesagt, daß nämlich der Junge so beschaffen sei.) Man

wird sehen ob er bleibt oder nicht, der Wirth will Hn nicht, weil

er die Arbeit eines erwachsenen Menschen nicht solle leisten können.

(Blieden.)

Tas bij gan slikti pee man. Das war nicht recht (sei. gut, klug) von

mir, oder das habe ich nicht recht gethan. (Blieden.)

Man nogannija lihdumu, ka ne bija ne schaujis seens. Mein

Heuschlag im Walde ist mir abgehütet worden
,

daß ich nicht eine

Hand voll Heil bekommen habe. (Blieden.)

Tad ittin labs jaw Wehl bij. Damals war er ja noch ganz gesund.

(Blieden.)

Buhs kahds behrs kristāms arr? Wird auch ein Kind zu taufen sein.

(Blieden.)



93

Tas jaw ne bij ne kahds blahķe leetus. Das war kein Regen der

die Erde niederschlägt. (Bächhof.)

Glehwaks jaw wiņşch irr. Schwächer wird er nun wol sein.

(Swarden.)

Tee pakkaleji .... Die Hinterbliebenen. (Blieden.)

Taggadihn tşchetras neddeļas kamehr gull us guttu; nopempuşe
weenu lauku. Sie ist schon 4 Wochen bettlägerig (sei. sie liegt

schon seit 4 Wochen zu Bett) sie ist am ganzen Körper gedrungen.

(Blieden.)

Frage: Zik pulkstens?
Antwort: Apsitte Peez. Die Uhr hat fünf geschlagen. (Blieden.)

Wiņşch gerbjes ,
(statt gerbjahs.) Er zieht sich an. (Blieden.)

Tas jaunais muhrs gahsches ahrâ. Die neue Mauer stürzt ein.

(Sturhof.)





Über lettische Volkspoesie.
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Ueber lettische Bolkspoesie.

I. Wesen und Werth der Volkspoesie im Allgemeinen,
Werth der lettischen insbesondere.

Die Poesie ist ihrem Wesen nach eine; sie hat zum Zweck das

Schöne in Gedanke nnd Wort darzustellen. Eben dnrch Gedanke und

Wort bedingt, erscheint sie der Form nach mannigfach modificirt je

nach Sprache und Anschauungsweise des Volkes, dem sie angehört.

Wenn uns uun aber noch außerdem in der Literatur jedes einzelnen
Volkes eine sogenannte Volkspoesie und eine sogenannte Kunstpoesie ent-

gegentritt, so ist zu srageu, worin der Gegensatz und Unterschied beider,

den die Namen so schlecht bezeichnen ,
eigentlich bestehe.

Das erste Merkmal der Volkspoesie ist wohl ohne Zweifel, daß

sie dem Stoffe nach nicht bloß allgemein menschlich, sondern auch

national sei, also sich an die Geschichte oder die Sagen des Volkes selbst,

allemal aber an den Charakter und die Anschauungsweise desselben eng

anschließe, im Gegensatze der sogenannten Knnstvoesie, die sich oft Stoffe

aus der Fremde herüberholt. Als Beispiel hierzu diene ans der deut-

schen Literatur der Inhalt der Nibelungen und der Gudrun
,

wie auch

der zahlreich bis in die Gegenwart gesammelten Balladen
,

Lieder und

Mährchen im Gegensatz zu der „geistlichen Poesie" in der Zeit nach

Karl dem Großen, die antike Stoffe in Masse bearbeitete, zu der höfischen

Kunstpoesie im Zeitalter der Hohenstaufen
,

die zu ihren Epen den In-

halt aus der Provence, ans Bretagne und Wales borgte, zu der Poesie

endlich des 17. und 18. Jahrhunderts, wo wiederum fremde Elemente

vielfachen Einfluß ausübend selbst erst zu einem neuen Aufschwung der

Nationalliteratur mithalfeu. Wie schief nun aber doch schon hier der

Gegensatz zwischen Knnst - nnd Volkspoesie ist
, sieht man daraus

,
daß
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viele sogenannte Knnstdichter ausländische Stoffe in so volkstümlichem

Geiste bearbeitet haben
,

daß ihre Werke als acht nationale anzusehen

sind. Beispielshalber führe ich Goethes Jphigenia an.

Das zweite Merkmal der Volkspoesie ist der äußeren uud innern

Form uach Einfachheit, deren wahrer Gegensatz aber wiederum nicht

in der Kunstpoesie, sondern höchstens etwa in einer künstelnden sich

finden dürfte. Denn Kunst
, weuu man darunter nicht etwa ein

mechanisches Arbeiten nach gewissen äußerlichen Regeln versteht, sondern

ein freies Schaffen aus der innern Fülle der Gedanken und Bilder,

nach den bewußt oder unbewußt im eigenen Geiste liegenden Gesetzen
des Schönen, — finden wir auch in der Volkspoesie.

Aus beiden
,

der Volkstümlichkeit des Stoffes und der Einfachheit

der Form, ergiebt sich so daun die Verständlichkeit des Ganzen
und damit eben die einzige Möglichkeit sür den Aliklang, den das poetische

Werk beim Volke findet. Keine wahre Poesie liegt in dem ängstlich

Schmuck suchenden Herbeischleppen fremder Mythologie, deren Namen

doch Keiuem bekauut sind, der nicht einen Gymnasialkursus dnrchgemacht

hat; oder in dem Haschen nach neuen, ausländischen, verschrobenen, me-

trischen Formen, wo die Sprache wie in ein Proernstesbett hineingequetscht

wird, wodurch deun auch die Gedanken so mit leiden, daß eine Strophe

z. B. in manchen Klopstokischen Oden, nur um zum Wortverständniß zu

gelangen, mehrere Male gelesen werden muß. Eben so wenig liegt wahre

Poesie in einer Uebersülle zum weseutlichcn Inhalt des Werkes gehören-
der Anspielung auf geschichtliche, politische, sociale, literarische Ereignisse
oder Personen, welche, wenn anch vielleicht zur Zeit des Dichters

selbst ziemlich allgemein bekannt, doch bald nachher aus dem Gedächtniß

des Volkes großcutheils verschwinden und dannlange Commentare nöthig

machen. Man erinnere sich z. B. an den zweiten Theil von Göthe's

Faust oder an Dantes göttliche Komödie. Gehört aber Verständlichkeit

zum Wesen wahrer Volkspoesie, so darf auch allerdings hier unter „Volk"

nicht das niederste, ungebildetste verstanden werden; es wird darunter

hier vielmehr der gebildete Mittelstand gemeint. Und nun beweist die

Geschichte, daß wahre sogenannte Kunstdichter, z. B. Göthe und Schiller,

doch in diesem Sinn, wenigstens in vielen ihrer Werke eigentliche Volks-

dichter waren, was man nicht dadurch zu erklären braucht, daß man
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annimmt, die Kunst habe sich zuletzt überschlagen und sei zur Natur

zurückgekehrt, da vielmehr die wahre Kunst sich nie von der Natnr, d. h.
in diesem Fall: vom Schönen, welches immer in seinen Verhältnissen klar

und einfach ist, entfernt.

Hier muß noch eine Unterscheidung erwähnt werdeu, die matt häufig
machen hört, die nämlich zwischen objectiver uud subjectiver

Poesie. Auch diese Unterscheidung ist nicht treffend. Denn subjectiv

ist alle Poesie und soll es auch sein
,

sofern sie eben die bestimmten Ge-

danken uud Gefühle des Dichters in seiner eigenen, besonderen Denk-

weise, Spracheigenthümlichkeit u. s. w. darstellt; und objectiv soll auch

alle Poesie sein
,

sofern der Dichter nicht willluhrlich verfahren darf,

sondern an die objectiven Gesetze des Denkens, der Sittlichkeit, des

Geschmacks und an seine Nationalität sich gebunden fühlen muß. Das

ist die rechte Objectivität, die das Schöne als schön, das Gute als

gut ,
das Wahre als wahr schildert und die eben darum allgemein An-

klang findet, weil ein Jeglicher dasselbe Gesetz , wornach der Dichter

sich gerichtet
,

auch in sich trägt. Das objectiv Schöne wirkt dann ans

die Gemüther der Hörer und es ist völlig gleichgültig, ob der Dichter

sich selbst in der ersten Person redend oder handelnd auch einführt oder

ob er bloß fremde Ereignisse und Zustände darstellt.

Nun leuchtet aber ein
, daß wir bisher nicht sowohl das Wesen der

im engeren Sinne sogenannten Volkspoesie, als vielmehr das der

allgemein volksthümlich
,

ja auch klassisch zu uennenden Poesie charak-

terisirt haben, obschon das Gesagte von jener so nothwendig, wie von

dieser gilt.
Als zu jeuer insbesondere gehörig müssen wir alle Dichtnng be-

trachten, die im Munde des Volks lebt oder nachweisbar einstmals

in ihm gelebt hat, sodann aber auch schriftlich ausgezeichnet sein mag.

Hieraus folgt zuerst, daß sie wegen der ursprünglichen rythmischen Ver-

wandtschaft zwischen Poesie uud Musik sast ausschließlich mit Gesaug,

also als Lied vorgetragen wird, sodann, daß sie wegen des mündlichen

Vortrags und der mündlichen Fortpflanzung meist nur da existirt, wo

die Schrift, deren man sich so gern zur Hülse für das Gedächtniß

bedient, entweder noch unbekannt, oder noch nicht gar zu verbreitet

ist, d. h. also bei minder kultivirten Völkern oder den niederen Klassen
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kullivirter. Es ist natürlich
,

daß
,

wo der Geschmack für Poesie und

Mnsik in einem Volke schon eingewurzelt ist, Einzelne mit besonderem

Talent begabt sich in beidem auszeichnen, das Vorhandene sammelnd,

Neues hinzudichtend im Lande umherziehen und vor Hohen und Niederen

ihre Lieder singen
,

indem sie gewissermaßen einen Stand von Sängern
und Spielleuten bilden, wie es z. B. aus den älteren Zeiten der grie-

chischen und germanischen Völker bekannt ist. So lange aber dieser

Sängerstand rücksichtlich seiner geistigen Entwickelungsstufe über das

Volk sich uicht viel erhoben hat, so lange die alten Gesänge auch in ihm

noch mündlich sich forterben, müssen wir auch seine Erzeugnisse für

Volkspoesie im eugeren Siun halten.

Aus der mündlichen Fortpflanzung der Volkspoesie folgt endlich

drittens die Veränderlichkeit nnd so zu sagen Flüssigkeit ihrer Form.

Jedweder, durch dessen Geist und Mund sie hindurchgeht, znmal da

das Gedächtniß nur die Hanptsachen festhält, ändert an der Gestaltung

des Ganzen oder an einzelnen Nebenzügen je nach dem Maaß seiner

Phantasie. So finden wir denselben Stoff in mancherlei Form in den

getrenntesten Gegenden desselben Landes und Volkes wieder, oder er

erscheint an demselben Ort zn verschiedenen Zeiten in verschiedenem Ge-

wände. Man vergleiche z. B. die Siegfriedssage in der Edda aus dem

L—7. Jahrbnudert mit dem Nibelungenliede aus dem 13. Jahrhundert.

Nächst diesen mehr äußerlichen Merkmalen werden wir uns den

Geist dieser vorzugsweise so genannten Volkspoesie nicht besser ver-

gegenwärtigen können, als durch Vergleichung des in seiner Gesammt-

masse unkultivirten Volkes mit dem noch unentwickelten Knaben. Beide

nämlich haben schon den Keim des anten Geschmacks in sich und unter-

scheiden gar wohl das Schöne vom Häßlichen
,

doch fassen sie beide das

Schöne weniger in seiner klassischen Reinheit ans, als vielmehr in seinen

Nebenwirkungen auf das Gemüth, ziehe« daher je nach ihrem Charakter

vor dem rein Schönen oder Erhabenen entweder das Reizende und

Anmnthige, oder das Edle und Würdevolle, (wie die Griechen), oder

das Zarte und Rührende
,

(wie die Letten) oder das Wunderbare und

Phantastische (wie die Inder)
,

oder das Große und Furchtbare
,

(wie

die Scaudiuavier)
,

oder eudlich das Witzige und das Naive vor nnd

überlassen die Betrachtnng und Darstelluug des weder Affekt noch Be-
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gierde erregenden klassisch Schönen einem geistig höheren Standpunkt.

Aber selbst dieses thut das Volk uicht mit klar bewußter Absicht, sondern

mehr aus duuklem Triebe nnd Instinkt. Ihm gefällt seine Poesie, aber

nimmermehr stellt es darüber Reflexionen an, daß sie in gewissem Grade

schön, und warum sie es sei, ähnlich wie der Knabe über die ästhetischen

Urtheile, die er gewiß auch schon fällt, sich noch nicht Rechenschaft

giebt, was dagegen bei dem mit Bewußtsein schaffenden Kunstdichter

allemal der Fall ist. Sofern nun bei einem poetischen Erzeugniß die

bewußte Absicht des Dichters zurücktritt und das unwillkührliche Wieder-

geben eines von Außen empfangenen Eindrucks in die Augen fällt
,

so

läßt sich ihm auch das Prädikat der Objectivität geben. Damit ist das

subjective Urtheil nicht ausgeschlossen, es erscheint nur gebunden durch

das Object ,
nicht frei dasselbe beherrschend. Aus dem Gebuudenseiu

an den Gegenstand folgt auch , daß die Volkspoesie selten oder nie sich

zu höheren Ideen und Idealen erhebt, daß sie in der Regel das Abstrakte

und Allgemeine meidet, dagegen mit der Wirklichkeit, mit Besonderem,

Einzelnem, Coucretem sich beschäftigt. -

Aus dem so weit erörterten Wesen der Volkspoesie ergiebt sich aber noch

ihre Bedeutung sur denjenigen, der nicht bloß aus Neugierde oder

zur Kurzweil sich mit ihr beschäftigt, sondern mit einem tieferen Streben

sich an das Studium derselben macht. Weil nämlich die Volkspoesie

einmal ohne fremde
,

ausländische Einflüsse
,

sodann frei und unwill-

kührlich aus dem Geiste des Volkes eutspruugen ist, so finden wir in

ihr den Geist und Charakter des Volkes am treusten abgespiegelt. Seine

Sitten und Gewohnheiten, seine Anschauungs- und Vorstellnngsweise,

seine Religion und Mythologie, selbst die Anfänge seiner Geschichte in

der epischen Behandlung seiner National-Sagen, sehen wir nirgends

unverfälschter wiedergegeben als hier. Daß dem so sei , beweist schon

das Jahrhunderte, ja man möchte sagen, oft Jahrtausende lange Fort-

leben der Lieder und Sagen im Munde des Volkes
,

die längst dem

Dunkel der Vergessenheit anheim gefallen wären, wenn sie nicht so ganz

dem Leben und Denken des Volkes entsprächen. Wo sie aber endlich

in Vergessenheit gerathen, liegt die Schuld an der fortschreitenden Bil-

dung des Volkes
,

durch welche der Verstand auf Kosten der Phantasie

gewinnt, und der Nationalcharakter sein eigenthümliches Gepräge mehr
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und mehr verliert. Fremde Einflüsse und Vorbilder bahnen dann sich

Eingang und rufen eine Mischung zwischen Ausländischem und Nationa-

lem hervor; die Schrift kommt dem Gedächtniß zu Hülfe, krystallisirt die

bisher flüssige Form der Poesie, wie sie sie eben findet, und raubt ihr den

mündlichen
,

musikalischen Vortrag. Mehr oder weniger kommt theore-

tische Erkenntniß des Schönen und der Kunst hinzu, das unwillkürliche,

unbewußte Schaffen wird ein absichtliches, bewußtes, kurz an die Stelle

der Volkspoesie tritt allmächtig Kunstpoesie.

Nächst jener ethnographischen oder selbst historischen Be-

deutung hat nun die Volkspoeste mehr oder minder noch eine ästhetische.

Wie groß diese sei, hängt ab von dem Staudpunkt, den das Volk ein-

nimmt, von dem Umfang uud der Durchbildung seines Vorstellungs-

kreises, von der Reinheit seines Geschmacks, von seinem Charakter lind

seiner ganzen Geschichte. Wollen wir die zwei Hauptstoffe aller ly-

rischen Poesie hervorheben, die Liebe und die Natur, so wird, wie

das Volk beide auffaßt und schildert, rückstchtlich der Liebe abhängen
von seinem ethischen Standpunkt und der socialen Stellung ,

die das

Weib bei ihm einnimmt. Anders singt Hafis in Liebestaumel von den

geheinmißreichen Reizen seiner verschleierten Schönen ,
anders Ossian

von der blauäugigen Nordlandstochter, die dem mit Kraft gepanzerten

Nebelhelden Meth kredenzet, anders wieder singt der treue Minnesänger
in frommem Glauben und ritterlichem Heldensinn von seinem Burg-

fräulein; endlich ganz anders tönt wieder bei Mondschein aus Citronen-

schatten die Mandoline unter dem Gemach der schwarzgelockten Donna.

Die Naturschilderung wird dem Stoff nach ganz bedingt sein durch

die das einzelne Volk eben umgebeude Natur
,

der Art nach von dem

Charakter des Volks
, sosern ein thatkräftiges ,

viel handelndes Volk,

wie z. B. die Griechen
, sie hinter den Thaten und Charakterschilderun-

gen seiner Helden zurückstehen läßt, während andere mehr beschauliche

Völker, sei es des weichlichen Südostens, oder auch im Norden solche,
die dnrch ihre sociale Lage im freien , selbständigen Handeln gehemmt

sind, in das gewissermaßen noch freie Gebiet der Natur zu Blumen und

Vögeln mit ihrer Phantasie sich flüchten, um dort Trost und Vergessen-

heit ihrer sonstigen Leiden zu finden. Im Allgemeinen kann mau den

nördlichen Völkern eine poetischere, sinnigere Naturanschauuug und
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einen größeren Hang zum Besingen der Natnr zuschreiben, als den

südlichen, auch wohl schon deshalb, weil ihnen der Lenz wegen seiner

Kürze doppelt schön und ersehnenswerth erscheinen muß.
Wollen wir uns jetzt zu der Poesie des lettischen Volkes wenden,

welches außer unsenn eigenen uns näher steht als irgend ein anderes,

und uns willkommene Gelegenheit bietet in eigener Person die nicht

schon todten, sondern noch reichlich in seinem Munde lebenden Lieder

zu sammeln und zu durchforschen, so müssen wir bemerken, wie wir zum

Studium dieser Poesie ganz besonders dadurch angetrieben werden, daß

dieselbe gegenwärtig großentheils noch rein
, unvermischt und frei vou

fremden, namentlich deutschen Einflüssen ist, welche letztere aber bei

dem stets wachsenden Forlschritt im Lesen und Schreiben, kurz in

deutscher Bildung unvermeidlich bald sich zeigen werden
, ja schon jetzt

in den ersten Spuren hier und da sichtbar sind.

Nun giebt es aber Manchen, der es bezweifelt, daß gerade die

lettische Poesie ein würdiger und belohnender Gegenstand des Studiums

sei. Diesen Zweifel können wir nach dem oben Gesagten leicht in sein

richtiges Licht stellen. Zuerst nämlich ist klar, daß der ethnographische
und kulturgeschichtliche Werth wahrer Volkspoesie überall uuveräußerlich

ist und in Bezug auf die Letten um so höher geschätzt werden muß, je

weniger hier andere Quellen vorhanden sind, die uns über das äußere

und innere Leben des Volkes, namentlich aus früherer Zeit, Aufschluß

geben. Wir dürfen hier auch nicht unterlassen zu erwähuen, wie wir in

den lettischen Volksliedern, wenn sie nnr treu aus dem Munde der

Leute aufgezeichnet werden, einen reichen Schatz genuiner lettischer

Sprech- und Ausdrucksweise besitze», da ja offenbar das eigenthümlichste
innere Leben auch in der eigenthümlichsten sprachlichen Form sich dar-

stellen muß, und wie, wenn wir an das oft sehr hohe Alter der Lieder

denken
,

wir in ihnen sogar eine sehr wichtige Quelle für die Geschichte

der Sprache haben.

Mit dem ästhetischen Werthe freilich steht es anders, uud hier wird

das zu Volkspoesie sich hingezogen fühlende Gemüth sich hüten müssen,

daß es über den mit Recht zn preisenden Reizen die unläugbaren Män-

gel nicht einseitig übersehe. Die ganze Geschichte der Letten
, ihre iutel-

tectuelle und sittliche Bilduug ist der Art, daß die ästhetische Bedeutuug
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ihrer Poesie nach Stoff, Geist und Form eine großartige durchaus nicht

sein kauu.

Geschichte, wenn darunter die selbstständige Entwickelung und

Weiterbildung der inneren und äußeren Verhältnisse eines Volkes ver-

standen wird, giebt es für die Lette«, so weit wir weuigsteus in der

Zeit hinaufgehen können
, eigentlich gar nicht, da wir ihre Schicksale

und ihre Kultur stets an andere mächtigere Völker, von denen

sie beherrscht werden
, gebunden sehen

,
erst an die ehstnischen Knren,

theilweise auch an die Litthauer, sodann an die Deutschen. In Jahr-

hunderte langem Druck die eigene Willenskraft undEnergie einbüßend

hat das lettische Volk selbst die Thaten seiner Vorfahren
,

wenn diese

überhaupt je welche vollbracht, über die eigeuen Leiden schon lange ver-

gessen. Zu der Zeit
, wo die Deutschen in's Land drangen

,
uud Kuren

uudEsthen mit Verzweiflung für ihre Tempel und Hütten kämpften, war

der Geist der Letten schon ein gebrochener, sie schlössen überall sich

willig an die Fremden an, von ihnen Schutz und Hülfe gegen die bis-

herigen Dränger erwartend. Demnach weiset die Geschichte uns kein

heroisches Zeitalter des lettischen Volkes nach, und auch in seiner Poesie

finden wir keine nationalen Heldensagen
,

keine epischen Lieder über die

Thaten der Vorzeit, wovon doch die nächsten benachbarten Völker z. B.

die Esthen und Finnen noch reiche Ueberreste besitzen. Aber abgesehen
von dieser Art des poetischen Stoffs

,
bedarf alle wahre Poesie anch

einen gewissen Grad äußerlicher Freiheit und kann nicht in Ketten und

Banden zur Blüthe gedeihen. Vorzugsweise bei freien Völkern, die

in edler Muße dahiuleben, finden wir eine edle und würdige Poesie.

Zu dem erst in neueren Zeiten gemilderten geistigen Druck der Unfreiheit

kommt auch «och die im Ganzen nicht glänzende materielle Lage des

Volkes, die den Geist ebenfalls abstumpft und höhere Interessen fern

dält. Schon hieraus läßt sich schließen
,

daß auch die ethische Bildung,
die civ gewisses materielles Wohlsein uud ein gewisses Maaß geistiger

Selbstständigkeit als nothwendige Grundlage stets voraussetzt, eine

noch sehr mangelhafte sei
,

wenn nicht die tägliche Erfahrung dasselbe

bewiese. Dazu kommt, daß der christliche Glaube, der reinste Quell

und der stärkste Hebel eines sittlichen Lebens, dem Landvolk vielfach noch

etwas Aeußerliches ist, obwohl den Letten von Natur Anlage zur Re-
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ligiosität in hohem Grade eigen ist. Das evangelische Christenthum

ist bei ihnen mit mannigfaltigem Aberglauben gemischt und hat selbst die

zahlreichen Anklänge an den alten Katholicismus und das ältere Heiden-

thuin noch nicht aus den Volksliedern vertreiben können. Der Vor-

stellungskreis des lettischen Volkes ist endlich außerordentlich klein, seine

Bildung ist bis in die neuere Zeit gar weuig gepflegt und über die

Grenzen des engen, überdies an abwechselnden Natnrschönheiten so

armen Vaterlandes ging er nie hinaus.

Alle diese Thatsachen warnen nns, daß wir denpoetischen Werth der

lettischen Volkslieder nicht überschätzen mögen. Der Stoff derselben ist

gar wenig mannigfaltig die Form nnd Composition entbehrt aller Kunst.

11. Zur lettischen Metrik.

Der lettischen Metrik ist es ursprünglich eben so ergangen, wie der

dentschen. Diejenigen nämlich, die bis vor Kurzem Urtheile über sie

gefällt haben
,

hatten znviel Einflnß von der altklassischen Poesie erfah-

ren
,

so daß sie in einseitiger Befangenheit die antiken, griechischen und

lateinischen Formen für die Grundtypen aller anderen haltend, ohne

genaueres Forschen sie eben anf alle anderen anwandten und so in allen

Sprachen, mochte deren Genius auch noch so sehr sich dagegen sträuben,

Svlbcnqnantität und Versfüße im Sinn der Alten erblickten. Nun ist

es aber Thatsache
, daß z.V. im Althochdeutschen, wenn gleich dort

die Sylben, namentlich die Wnrzelsylbcn , noch verschiedene Quantität

besaßen
,

nnd die Betonuug der Nebeusylbcn
,

(die Wurzelsvlbe hatte

stets denHauptton), sogar bedingt war durch die Quantität der Wnrzel-

sylbe, daß sage ich, dennoch nicht die Quantität, sondern die Betonung
der Sylben für den Versbau das Maaßgebende war. Im Neuhoch-

deutschen verschwand alle Einwirkung der Quantität auf die Betonung,

hauptsächlich weil seit dem 15. Jahrhundert alle Wurzelsvlben, (bis auf

sehr wenige Ausnahmen
, z. B. „bin"), lang wurden, und die einst

mannigfaltigen Endvokale sich alle zu tonlosem oder stnmmem e ab-

schwächten.

In diese letzte Phase der Entwickelung ist das Lettische noch nicht

getreten , cutspricht vielmehr in den Hauptsachen noch völlig dem Alt-

hochdeutschen. In der Poesie beider Sprachen werden die Sylbenver-
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bindungen nicht nach deren Länge und Kürze, wie im Lateinischen und

Griechischen, eben so wenig nach bloßer Zahl
,

wie im Französischen,

sondern nach der stärkeren und schwächeren Betonung gemacht. Beweis

dafür ist, daß kurze aber betonte Sylben im Stande sind die Hebung
(ttşş/s) des Verses zu tragen, so wie oft lange, aber unbetonte oder

relativ wenig betonte Sylben in der Senkuug (Zàs) des Verses

stehen. Ein Beispiel für beide Fälle bietet der Vers :

6,
, ,

neeij sohius skaitīdams,

wo die entschieden kurze Sylbe ne in der Hebung ,
die entschieden lange

Sylbe eij in der Senkung steht.

Ein anderes Beispiel für den zweiten Fall bietet der Vers dactylischen

Charakters :

Gauschl raud faulitc

Ahbohlu dahrsâ,
Aus dieser Thatsache folgt, daß man in beiden Sprachen nur ganz

uueigentlich von Versfüßen
,

wie Jamben
,

Trochäen :c. sprechen kann,

weil es sich eben um Verbindungen nicht von langen und kurzen, sondern

von mehr und minder betonten Sylben handelt.

Wir können aber noch weiter gehen und behaupten
,

daß nicht ein-

mal die den antiken Versfüßen ähnlichen Verbindungen mehr und

minder betonter Sylben, sondern lediglich die durch den Ton ge-

hobenen Sylben in ihrer Zahl das Wesentliche des altdeutschen und

des lettischen Verses seien, indem jede einzelne Senkung nach der Hebung,
als etwas accidentelles ausfallen und fehlen darf. In der deutschen

Poesie machte sich bekanntlich erst seit Opitz und durch ihn die metrische

Regel geltend ,
daß auf jede Vershebung mit Ausnahme der letzten je

eine oder je zwei Senkungen folgen müssen. Vordem ging die Licenz so

weit, daß die Dichter Verse ohne irgend eine Senkung, freilich selten,

bauten, wie z. B. Wolfram von Eschenbach denNamen Condwîr-âmurs

viermal betont in seinem Parcival gebraucht ,
dessen Verstypus wir mit

vierfüßigen Jamben zu vergleichen geneigt wären. Im Lettischen ist

mir allerdings kein derartiges Beispiel vorgekommen, wo alle Senkungen
in einem Verse gefehlt hätten

,
aber so ungeheuer viele, wo einzelne

Thesen an jeder beliebigen Stelle des Verses ausgefallen sind, daß die
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Meinung
,

als sei das eben bloß eine Anomalie
,

durchaus nicht statt-

haft ist. In folgendem kleinen Volksliede :

Laime fehd — kalniņā,
/ , / ,

Ne — laime leijma;

Laune şehd — raudādama,

Nelaimîte smaidīdama.

Nemm' — launit' akmintmu

-Şweed' nelaimit muggurâ —,

Lai — şmeij laime manna,

Lai raud mauua nelaunite. -V

fehlt die Senkung im zweiten, fünften und siebenten Verse nach der ersten

Hebung, im ersten, dritten und siebenten Verse nach der zweiten Hebung,
im sechsten Verse nach der vierten Hebung.

Außer dem siebenten Verse des angeführten Liedes bieten Verse wie:

Kreewmns
,

Leitmus

oder:

nepeederr, nepeederr

Beispiele dar von je zwei fehlenden Thesen, dort an der ersten und

dritten
, hier an der zweiten und vierten Stelle.

Zeigt sich somit in der Bildung der einzelnen Verse eine Verwandt-

schaft der lettischen und deutschen Metrik mit gemeinsamem Gegensatz

gegen die antike
,

so hat andererseits das Lettische rücksichtlich der Ver-

bindung mehrerer Verse, die in der volkstümlichen deutschen Poesie in

der alten Zeit stets durch Alliteration, später stets durch den Reim ge-

schah
,

mit den antiken Sprachen gemein die conseqnente Abneigung vor

einem solchen Bindemittel, so daß der durchgeführte Reim ein lettisches

Lied unbedingt als ein unter deutschem Einfluß entstandenes Kunst-

produkt darlegt.

Der Inhalt einer lettischen Metrik zerfällt in die Lehre:

von der Betonung überhaupt.

L von der Betonung im Verse und den verschieden VerS-Arten,

e von der Verbindung mehrerer Verse mit einander.
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Wir wollen im Folgenden versuchen wenigstens das Wesentliche

hierüber in der Kürze auseinanderzusetzeu.

Von der Betonung überhaupt.*)

Außerhalb des Satzes hat jedes lettische Wort, (es ist hier immer

nur von acht lettischen Wörtern die Rede), gleiche Toufähigkeit, d. h.

es giebt im Lettischen keine àna, wie z. B. im Griechischen. Im

Satz dagegen hängt der Ton vom Sinn ab
,

und da kann ein sonst un-

bedeutendes Wort stark betont erscheinen, ein sonst bedeutendes fast

tonlos. Jedes Wort an sich hat auf einer seiner Sylben den Hauptton,

auf den andern mehr oder weniger starke Nebentöne, je nach der Länge
der Vokale, der Position zc. zc. Hier sind jedoch nichtzusammen-

gesetzte und zusammengsetzte Wörter zu uuterscheiden.

1) Jene haben naturgemäß auf der Wurzelsylbe als der wich-

tigsten den Hauptton
,

nnd diese, die Wurzelsylbe ,
ist immer die erste.

Demnach liegt der Hauptton regelmäßig auf der ersten Sylbe einfacher

Wörter. Es genügt aber nicht mit Hesselberg (Gramm. §. 16) und

Rosenberger (Formenlehre §. 10) bei dieser Thatsache stehen zu bl/iben,

soudern es kommt darauf an den Grund dieser Thatsache in dem Um-

stände anzuerkennen ,
daß die erste Sylbe der lettischen Wörter eben

stets die Wurzelsylbe ist.

Ob die Wurzelsylbe lang oder kurz ist
,

bleibt völlig gleichgültig.
Die lettischen Wurzelsylbeu sind übrigens meistens lang, sei es durch

den gedehnten Vokal, sei es durch Position nach einem kurzen Vokal.

Kurze Wurzelsylbeu ,
— über diese sei mir im Folgenden eine kleine

Abschweifung erlaubt, die den Grundzügen einer Metrik nicht ganz

fremd ist, — finden sich vielleicht nur in folgenden einsylbigen Wörtern,

den trennbaren Präpositionen : ap, ar, bcs, pa, par, us,

den untrennbaren Präpositionen : at, is, şa,
den Konjunktionen : bet, ir, ja, jeb, ka, (daß) tak, un oder in,

wa (in der Sprache des täglichen Lebens für woi oder wai.)

*) Für unsern Zweck genügt eine Untersuchung über den Ort des Tones (Ton-

sull'm) und die relative Stärke desselben; dagegen ist uns hier die Qualität (gcstoşicne

oder gebaltene) des Tones von geringerer Wichtigkeit. (Vergleiche darüber Rosen-

berger tz. lö.)
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den Adverbien: ne, kad, tad, gan, kur, şchur, tur, şchè, tè,

zik, tik, jel, it und ik, nu, şen, pat, mas,
den Interjektionen: rè, put, pnz, tib, sè, und

den Fürwörtern : es, tu, kas, tas, şchis;

sodann nur noch in einer Anzahl derjenigen mehrsvlbigen Wörter,

auf deren kurzen Wurzelvokal ein j, ein (weiches) s, ein (weiches) sch,
oder ein w folgt, weil alle übrigen Konsonanten hinter dem kurzen

Wurzelvokal sich verdoppele ,
uud die Sylbe daun durch Position lang

wird. Obschon demnach die Zahl der mehrsylbigen Wörter mit kurzer

Wurzelsylbe nur sehr klein ist, so macht das folgende Verzeichuiß doch

uicht Anspruch ans erschöpfende Vollständigkeit.

1) Äsots,*) esars, "esis, kasa, Ufa (Brodschieber) masais, nnsa,

nasis, trisuli, wasaht, Mesums, wisinaht.
>^

2) Baschas, dascha, discha, escha, gluschi, gruschi, kaschoks,

luschinaht, mescha (tzen.)muscha, raschans, tschuscha, waschus.

3) Aweeschi, awots, awis, dewiņi, dewis (lind ähnliche Formen

des Verbums doht), druwa, gaweht, gawrleht, grawa, ka-

weht, klawa, krawa, krawasche, nawa(—nau), plawa,

raweht, sawa (lom. von saws), tawa (von taws) şewtşchn,

şiwis, sewis, slawa.

Letztes Wort und tuwu sind vielleicht aneeps ill der ersten

Sylbe. Praweets gehört als Fremdwort nicht Hieher.

4) Die Wurzelsylben auf j dürften meistens lang sein und nur durch

den gestoßeueu Ton kurz scheinen
, z. B. triju (xeu. von trihs),

die lĢtiei>à von dsijis, rijis ?c., oder es ist in dem j gar ein

ej verborgen und muß auch richtiger so geschrieben werden, z. B.

leija, skuija.

Daß alle übrigen Konsonanten außer j, s, sch, w «ach kurzem

Wurzelvokal verdoppelt werden
,

wo nur irgend wieder ein Vokal auf

die Wurzelsylbe folgt, ersieht man ans Beispielen, wie labs — labba,

gads —gadda, nags — nagga, maks — makka, kuggis und kaķķis,

*) Hat mich mein Obr getäuscht, oder sollte in andern legenden asots gesprochen
werden, so scheint es wahrscheinlich, daß dieses Wort ein Compositum aus ais und auts ist.
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sils —silla, zeļsch — zeļļa, nams —namma, gans — ganna,

wiņşch —wiņņa, kaps —kappa, gars —garra, gaŗşch —garra,

wiss —wişşa, mats —matta, wezs —wezza. Die Behauptung,

daß die Verdoppelung dieser Consonanten überflüssig (Rosenberger §.

149) oder gar, daß es eine zufällige und willkührliche Orthographie sei,

die einen zu verdoppeln, die andern (s, s, sch, w,) nicht, ist unstatthaft;
denn zuerst 'steht der Annahme von Willkühr die Thatsache entgegen,

daß die Verdoppelung fast nur bei Fremdwörtern, die ins Lettische

herübergenommen sind, unterbleibt, z. B. pagans, papihrs, tabaks,

sonst aber cvnsequeut durchgeführt wird. Herrschte hierin Willkühr, so

müßten sich viel mehr Ausnahmen finden. Sodann: die Gründe für

die übliche Orthographie, mögen sie auch ursprüuglich unbewußt gewirkt

haben, lassen sich nachweisen. Zunächst, daß die Verdoppelung des

Consonanten nach kurzem Wurzelvokal mehrsvlbiger Wörter vor einem

folgenden Vokal geschieht, am Ende einsilbiger Wörter aber in der

Regel *) unterbleibt, hat seinen Grund in der Beschaffenheit der mensch-

lichen Sprachorgane ,
der zu Folge einem Consonannten die volle

Schärfung, die doch mit der doppelten Schreibung bezeichnet wird,

nur zwischeu zwei Vokalen gegeben werden kann, die mit jenem ge-

schärften oder verdoppelten Consonanten in der engsten Verbinduug

stehen. Gehöreu die Sylben weniger eng zusammen, als bei Derivation

oder Flexion der Fall ist, so wird die volle Schärsung des sonst wohl zu

verdoppelnden Consonanten in der Aussprache durch die für ein

feines Ohr stets merkbare Zwischenpause unmöglich und in der

Schreibung unerlaubt, z. B. bei Compositis, wie at'eet, pa'-

duşşe, oder gar bei zwei im Satz nur neben einander stehenden Wörtern

z. B. kur es gahju. Der Instinkt, wenn ich das Wort gebrauchen

darf, der richtige Instinkt der Orthographie geht so weit, daß er dnrch

die Unterlassung der Verdoppelung andeutet, daß mauehe Wörter Com-

posita seien
,

bei denen dieses bereits fast in Vergessenheit gerathen ist,

z. B. Pagasts no-ooeri.) und Pagale, und nnr in sehr seltenen

*) Eine Ausnahme findet Statt bei cinsylbigen Verbalsonnen, z. B. turr, dsenn,

irr, ness, mett, keŗŗ. Daß eine Consonantenverdoppelungbei einer Apocope bleibt

z. B. arr' für arri
. ist keine Ausnahme, sondern versteht sich von selbst. -Şenn ist

falsche Schreibung und muß şen heißen.
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Fällen zeigt sich eine Ausnahme in der Schreibung wo das Verständniß

der ursprünglichen Wortbildnng ganz verloren gegangen ist , z. B. üb-

bags und nabbags (et. v-öoriü und na-öomeni..)

Ferner, daß die Schärfung, resp. Verdoppelung am Ende der

Wurzelsylbe geschieht, an allen andern Stellen aber unterbleibt, mag

auch ein kurzer Vokal vorhergehen, z. B. in baggatiba, taggadin,

laiziga, schunnelis, mihlesimees, lihgawiņa, meitiņu zc. hat seinen

klaren Grund in der Betonung ,
die mit dem Hauptnachdruck auf der

Wurzelsylbe ruht und bei allen andern Sylben weit gelinder ist, darum

auch weder den Vokal so sehr zu verkürzen, noch den darauf folgenden Con-

sonanten so sehr zu schärfen vermag. Die Richtigkeit dieser Behauptung

erhellt daraus, daß die Orthographie schwankend wird, wo eine nicht

wurzelhaste Sylbe einmal einen recht starken Nebenton hat, z. B. lih-

gawiņņa. Anch wird sie nicht umgestoßen durch die Bemerkung Rosen-

bergers (§. 149), daß der letzte Radikal einer mehrsylbigen Wurzel auch

uicht verdoppelt wird. Denn giebt es im Lettischen wirklich zwei - oder

mehrsylbige Wurzeln, so hat auch immer eben die erste Sylbe den

Hanplton, und die Verdoppelung nach der minder betonten unterbleibt.

Rosenberger führt mehnesis und debbeşis au.

Wenn uun aber eudlich auch am Ende der Wnrzelsylbe die Con-

sonanten j, s, sch, w nicht verdoppelt werden, so ist das auch weder

Zufall noch Willkühr, denn es liegt in der Beschaffenheit der mensch-

lichen Sprachorgane uud im Charakter gerade jeuer Consonanten, daß

sie nicht geschärft werden können, wie die andern. I, s, sch und w

stehen gauz deutlich auf der Gränze zwischen den Consonanten und den

Vokalen
,

nnd zeigen in vielen Fällen ihre Verwandtschaft mit letzteren,

namentlich j mit i, w mit u, zuweilen mit o, oft mit dem Digamma,

s und sch mit dem freilich im Lettischen nie besonders bezeichneten Spiri-

tus lenis, was bei Vergleichnng der verwandten und älteren Sprachen

sich leicht deutlicher dürfte nachweisen lassen ,
als im Lettischen allein.

Dennoch kann ich im Vorübergehen nicht unterlassen darauf hiuznweifen,

wie das j z. B. in bijis, rijis aus dem Mnnde des Letten fast wie

bi'is, ri'is mit einem unendlich gelinden Zwischenlaut sich vernehmen
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läßt, wie das s in trişuļi nur euphonisch zwischen dem Stammvokal

und dem Ableitnngsvokal als condenstrtcr Spiritus lenis eingeschoben

ist
,

wie endlich das w dem hz. B. in awots, verwandt mit dem alt-

deutschen ccha — acşi, oder dem äolischen Digamma z. B. in awis,—

o'is, 0k 18, OVÌB entspricht. Weil j, s, sch, w also gar oft eben

nur gehaucht werden
,

können sie weder in der Ausspräche geschärst,

noch in der Schreibung verdoppelt werden. Jeder der übrigen Conso-

nanten, sei er auch noch so weich und zart, z. B. eine lişşà, hat doch

eine größere Konsistenz und eine festere Natur.

Wenn wir nach dieser kleinen Abschweifnng über die kurzen Wurzel-

sylben im Lettischen zur weitern Betrachtung der Betonnngsgesetze zurück-

kehren
,

so müssen wir null uoch Einiges rücksichtlich der Betonung der

nicht würzet haften Sylbeu bemerken.

Die nicht wurzelhasten Sylben, im Lettischen noch reich an voll-

tönenden Vokalen
,

haben mehr oder weniger starke Nebentöne, die auch

ost im Stande sind die Hebung des Verses zn tragen. Unter welchen

Bedingungen dieses geschieht, das wird weiter unten erörtert werden.

Zuweilen ist ein Nebenton dem Haupton an Stärke fast gleich
,

wirklich

stärker nur in sehr seltenen Ausnahmsfällen ; aber anch in diesen geht
der Ton der Wurzelsylbe nie verloren.

Unter den zweisylbigen Wörtern bildet eine wirkliche Ausnahme

vielleicht uur die Interjektion ahu (oder richtiger wohl au). Denn are

und tebc müßten richtiger getrennt als zwei Wörter geschrieben werden ;

tuliht, in der That so betont, ist eine Contraction des gewöhnlichen raschen

Sprechens aus tudaliht, wo sofort die ursprüngliche mindestens gleich-

starke Betonung der ersten Sylbe ins Ohr fällt. Die Dehnung des

Endvokals im Locativ z. B. pra'hta, sirdi zählt Hesselberg selbst schon

(§. 21) nur mit einer gewissen Bedenklichkeit zu den Ausnahmen.

Gewiß rnht hier aus der langen Endsylbe nur ein starker Nebenton,

der dem Hauptton der Wnrzelsvlbe nicht den geringsten Abbruch thut.

Dasselbe gilt von drei sylbigen Wörtern, deren Endsylbe oft einen

bemerklichen Nebenton hat, z. B. dwehşelè, tudalin, lchniņam.

Oft wird ein Nebenton so stark
,

daß er den Hauptton zn übertreffen
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scheint, nur weil er ans einen langen Vokal trifft, dem an sich schon

sein Recht widerfahren mußte
,

uud der dann um so mehr in der Aus-

sprache sich hervorhebt, je kürzer der vorhergehende Wurzelvokal ist,

z. B. iv pamasiüm, oder je kürzer die folgenden Sylben sind, z. B.

in lehnitiņam, wornach es also nicht einmal nöthig ist mit Hesselberg
(§. 21) nnd Rosenberger (§. 134) den Affekt des Sprechenden als Grund

der anomalenBetonung anzuführen. Sie ist gar nicht anomal.

2) Für die auerkanntermaaßen zusammengesetzten Wörter der

lettischen Sprache gilt das Gesetz, daß das voranstellende Wort, (wichtig

durch die Hinzufügnng eines neuen Merkmals zum zweiten) oder, wenn

es mehrsylbig ist, dessen Wurzelsylbe den Hanptton ,
die Wnrzelsvlbe

des zweiten Wortes den nächst höchsten Nebenton hat, welcher oft dem

Hauptton fast gleich kommt und zwar um so mehr
,

je gedehnter der

Vokal an sich und je länger das Wort ist, je mehr Sylben insbesondere

auf die zweite Tousylbe folgen. So bilden die Hauptnebentöne in

şaeet, şagahje, şaeeşchana, augşchamzehluşchces ihrer Stärke nach
einen Klimax. Ueber die scheinbaren Ausnahmen von der obigen Regel
bemerkt Hesselberg (§. 19) richtig, daß man sie dnrch veränderte Schrei-

bung vermeiden könnte uud sollte, daß mau uämlich die Negation ne

und die Partikelchen pa, te, tik, tur, pat, par, ar, (wozn sich noch ik

sügen ließe) wenn sie den Ton nicht haben, vom folgenden zweiten

Worte getrennt schreiben sollte, z. B. ne kas, ne kad, ne kahds?c.

pa reisi, pa teeşi, pa preekşchu, te pat, tik pat, tur pat, pat labban,

parleeku, ar weenu, ikkatrs, ik weens dagegen nur dann, dann

aber auch immer verbinden
,

wenn sie den Ton haben
, z. B. negudrs,

negrrbbu, pamas ?e. Stets hat den Ton das Adverbium neeessi-

tiUis ja, ist daher stets mit dem folgenden Verbnm zu verbinden z. B.

jamasga. Die Contractionen in der raschen Sprache des täglichen

Lebens bilden anch durchaus keine eigentliche Ausnahme, weil es eben

zwei Wörter sind, z. B. wcenalga—weena alga, paldcews —pa-

lihds Deews, kasinn —
kas sinn, wadsi woi dsirdi:c. Kamehr,

tamchr, tomehr, kalcht, die Hesselberg (§. 21) anch zu den wahren Aus-

nahmen rechnet, haben auf der zweite» ebeu auch wurzelhaften Sylbe
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nur starke Nebentöne. Pareisiba wäre eine wahre Ausnahme, die sich

nicht rechtfertigen, aber erklären ließe aus der eigenthümlichen Ableituug

von einem auf der gleiche« Sylbe betouten adverbialen Ausdruck pa

reisi, wenn es nur ein acht lettisches, nicht von Deutschen fingirtes
Wort wäre.

Mehrfach zusammengesetzte Wörter (dieomposiw) giebt eS

im Lettischen nicht gerade sehr viel. Die Regel ist hier, daß nächst der

ersten die dritte Wurzel den nachdrücklicheren Ton erhalten, um so

mehr ,
je mehr das Wort durch Nebensylben am Ende wächst

, z> B.

eepasihtecs, peepalihdseht, isşamişşufchi. Einen viel gelinderen

Ton hat ans ultima dagegen z. B. wirspilskungs oder nepeederr.

L. Von der Betonung im Verse und den

verschiedenen Vers-Arten.

1) Hierhergehört zuerst eine Untersuchung darüber, in welchen Fällen

und nnter welchen Bedingungen nicht wurzelhafte Sylben im Stande

sind die Tonhebung im Verse zu trageu.

Betrachten wir die Wörter je nach ihrer Sylbenzahl gesondert ,
so

zeigt die Erfahrung zuerst rücksichtlich der zweisylbigen, daß deren

zweite Sylbe niemals die Arsis trägt. Wo der Schein dafür sprechen

könnte
,

muß anders betont werden. Z. B. in folgendem kleinen Liede

heißt die erste Zeile nicht ;

Mehs bijam diw' mahsinas,

sondern:

Mehs bijam diw' mahfinas

Appakfch lauschn wallohdahm.

Kur mehs diwi runnajam,

Tur aşşaras strautahm tekk.

Genauer gesagt, findet sich in acht lettischen Liedern die Hebung
weder jemals ans der zweiten Sylbe allein, noch auf der ersten und

zweiten Sylbe zugleich, ersteres nicht, weil es jenem Grundgesetz,

daß der Hauptton auf der ersten Sylbe ruhen muß, und jener charak-
teristischen Abneigung des Letten gegen allen jambischen Rhytmus wider-
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spräche, und weil, wenn auch garnicht selten, eine an sich wenig betonte

Sylbe in der Hebuug steht vor eiuer uoch schwächer betonten in der

folgenden Senkuug, — wie z. B. gleich in dem vierten Verse des an-

geführten Liedes die zweite wenig betonte Sylbe des Wortes aşşaras
die Hebung trägt ,

während die dritte Sylbe desselben Worts alle-

mal einen noch geringeren Ton hat als die zweite, — doch niemals

das geschieht, wenn eine an sich stärker betonte Sylbe dadurch

in die folgende Senkung käme, wie das bei der ersten Beto-

nungsweise des angeführten Beispiels mit der Wnrzelsylbe diw'

der Fall wäre. Manche scheinbare Ausnahmen entstehen durch Apo-

ftrophirung oder durch falsche Schreibung z. B. No. 2158 in der

Büttnerschen Sammlung:
, , , »

Mirtiņ mirfchu es, memmiņ',

Draugam feewune atstahfchu zc.

oder 2159:

Mannu mihlu bahleliņ'!
, , , , ,

Ka tew maunis schehl uebij:c. statt ne bij'.

Daß beide Sylben zweisylbiger Wörter zugleich in Vershebung

ständen, wäre theoretisch nicht uustatthaft, kommt aber in Wirklichkeit

meines Wissens nicht vor. Das aber finden wir in Versen mit dac-

tylischem Charakter nicht selten
,

daß beide Sylben eines zweisylbigen
Wortes in der Senkung stehen, z. B. Büttner 2171.

Gan tekku istabā. :c.

Bei dre isilb i gen Wörter» findet im Allgemeinen ein Herabsteigen
des Tones von der ersten znr zweiten und von der zweiten zur dritten

Sylbe Statt
,

selbst wo die Quantität der Sylben gleich ist z. B. in

nolezzoht. Schon hieraus könnte mau a priori folgern
,

daß
,

wenn

ein dreisylbiges Wort nnr eine VerShebnng trägt, und zwar anf einer

der Nebensylben, daß es dann nur die zweite, nie die dritte sein wird.

So ist's iv der That. Die dri tte Sylbe kaun nicht m der Arsis stehen,

ohne daß nicht die erste auch gehoben wäre, weil eine anapästische

Sylbenverbindung dem Genius der lettischen Sprache zu sehr wider-

streitet. Seltene Ausuahmen dürsten sich in Versen dactylischen Charak-
ters finden, z. B.:
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Gan tekku istabā, gan kambari.

Nnr scheinbare Ausnahmen entstehen durch Apostrophirungeu einer

vierten Sylbe, die dann doch immer leise nachklingt, z. B.:

Wistiņas şpahrniņus par mehteliht'
, , , ,

Kaķķifcha astiņu par sohbeniņ' zc.

Die zweite Sylbe dreisylbiger Wörter steht unzählige Mal in der

Arsts allein, z. B.:
, , , , .

Kur faulitc kawejees

Ka tu agri neuslehzi?

Ais kalniņa kawejohs

Şehrdeeuifchus sildīdama.

oder:
, , , ,

Es rakstiju willainites zc.

oder:
, , , »

Tautas jahja pa kalniņu,
, / / l

Es apfehdu pee ohsohla;

Lihds tautiņas gaŗram jahja,

Ohsohls fakka: „fche meitiņa."

Zur Erklärung dieser vielleicht auffallend erscheinenden Betonnngs-

weise diene Folgendes. Zuerst: eine sonst stark betonte Wurzelsylbe
kann in die Senkung treten

,
wenn ein für den Satz wichtigeres und

darum noch stärker betontes Wort voransteht, und umgekehrt, eine an

sich wenig betonte Nebensylbe vermag die Arsis zu tragen, weuu

eine noch schwächer betonte folgt. Dieses herabsteigende Tonverhältniß

finden wir z. B. ganz genau in dem oben angeführten Verse :

Kur faulitc zc.

Sodann ist zu bemerken
,

daß in Versen mit vier Hebungen doch nur

an der zweiten und vierten Stelle minder betonte Sylben die Hebung zu

tragen vermögen, niemals an der ersten und dritten Stelle, mit andern

Worten: daß die erste und dritteHebung stets auf eine wirklich auch an sich

schon stark betonte Wnrzelsylbe fallen muß, woraus folgt, daß beim

mündlichen Vortrage durchaus nicht zu stark trochäisch skandiert werden

darf, sondern es genügt der ersten und dritten Hebung einen besonders
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hervortretenden Ton zu verleihen. Demungeachtet hat nnd behält der

Vers immerhin vier Arsen
,

nicht etwa bloß zwei.

Nun aber ist der andere Fall nicht minder häufig
,

daß zwe i Syl-

ben eines dreisylbigen Worts im Verse zugleich gehoben sind
,

die erste

und zugleich eine der beiden anderen. Ob neben der ersten Sylbe die

zweite oder die dritte gehoben werden kann oder muß, hängt im Let-

tischen nicht ab von der Quantität der Wurzelsylbe, wie im Althoch-

deutschen wo das Gesetz galt, daß neben einer langen Wurzelsylbe nur

die zweite, neben einer kurze» nur die dritte Wortsylbe hebungsfähig

war, sondern, mag die Wurzelsvlbe kurz oder laug sein, immer nur

von der Quantität der beiden letzten Sylben in der Weise, daß, wenn

beide verschiedene Länge haben
,

in der Regel nur die längere hebungs-

sähig ist. Sind dagegen beide gleich lang oder gleich kurz, so siud auch

beide gleich hebungsfähig. Beispiele werden die Regel erläutern ; die

möglichen Fälle sind folgende :

1)
_

, , — —

Beispiel: Tautu meita guggojahs.

Beispiel: Ohsoliņşch Klaipehdâ.

2)

, , ,

Beispiel: Sihwajam tauteetim

3)

Beispiel: Lihgawiņas aşşarahm.

, , —

Beispiel: Es fawam kummelam. Nur sehr selten dürste es

vorkommen, daß eine offene kurze Endsylbe, d. h. eine solche, die

auf keinen Consonanten endigt, die Hebnng des Verses trägt.
- >^>

Beispiel: Leelajam, gaŗŗajam.
5)

_
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Beispiel: Şweed semmê, fweed semmê

— - -

Nepeederr, nepeederr.

—

— , '

Beispiel: Paeglî pasehdejsi.
6)

, '

Beispiel: Nepuhfchat aukstl wehji.

-

Beispiel: wisinaht.
6)

Beispiel: masaja mahsina.

Beispiel: masajam, etwa an dem Ende eines Verses, weil m

der Mitte die letzte Sylbe durch Position leicht lang werden könnte.

Viersylbige Wörter tragen im Verse in der Regel zwei.Hebungen
nnd zwar mit der ersten und dritten Sylbe

, z. B. :

> , , ,

Wainadsinu nowalkaht.
, , , ,

oder: Ar sudraba bikkeriti.

Wegen der stets vor der dritten Arsts nothwendigen Vers-Cäsur ist klar,

daß die dritte Sylbe eines viersylbigen Wortes in dem gewöhnlichen
Metrum der lettischen Volkslieder nur entweder an der Stelle der

zweiten oder vierten Arsts stehen kann, daß deshalb ihre Kürze und

geringere Betonung keinen Fehler begründet und umgekehrt die nach-

drücklichere Betonung der ersten Sylbe ganz in der Ordnung ist. In

dem Gesetz, daß nur die erste und dritte Vershebung einen besonders

starken Ton haben muß, bei der zweiten und vierten aber eine geringere

Betonung erlaubt ist, liegt auch dieErklärung sür die sonst auffallendere

Erscheinung, daß in Versen mit dactylischem Charakter neben der ersten

auch die letzte Sylbe eines viersylbigen Wortes
,

oder auch recht oft die

dritte Sylbe ganz allein eine Arsts trägt, z. B.:
, , , ,

Raud tehws, raud mähte; raud bahleliņi,
/ , , ,

Man weenu tautas waddidami.
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2) Nachdem wir hiermit das Wichtigste über die Betonung der

einzelnen Wörter im Verse bemerkt haben, bleibt uns nun noch

übrig den Vers als Ganzes zu betrachten und zu erkennen, was für

verschiede neVers-Arten durch verschiedene Anwendung des Be-

tonuugsprincipes in der lettischen Poesie entstanden sind.

Der Charakter eines Verses wird nicht bestimmt durch die Zahl der

Hebuugen, sondern durch das Verhältniß der Hebungen zu den Sen-

kungen und die Art
,

wie diese mit einander verbunden sind. Nu« ist

es freilich oben schon bemerkt
,

daß die lettische Poesie im Gebrauch der

Senkungeu zwischen je zwei Hebungen sich insofern freier noch bewege,

als die neuhochdeutsche Poesie seit Opitz ,
insofern als sie ähnlich wie

bei den Deutschen vor Opitz geschah, die Senkungen ausfallen lassen

kann. Schon oben sind Beispiele dieser unendlich ost wiederkehrenden

Thatsache angeführt, aus denen wir sahen, daß nicht allein an jeder

einzelnen
,

sondern sogar an mehreren Stellen des Verses zugleich die

eigentlich hingehörigen Senkungen ausfallen können. In der altdeutschen

Poesie giebt es trotz eben dieser Freiheit einen vierfachen Verstypus, je

nachdem in der Regel einmal je eine oder je zwei Senkungen auf die He-

bung folgen ,
uud sodann

,
je uachdem in der Regel vor der ersten

Hebung ein Auftakt ( vorausgeht oder nicht. Je nach der

Combination dieser vier möglichen Fälle hatte der Vers einen jambischen

oder anapästischen, oder trochäischen oder dactylischen Charakter, welche

Bezeichnungen aber, wie nach dem oben Erörterten von selbst einleuchtet,

nur einen uneigentlichen Sinn haben
,

da ja z. B. der sogenannte jam-

bische Vers nicht durch eiue bestimmte Verbindung kurzer und langer

Sylben ohne Rücksicht auf deren Ton entsteht, sondern durch eine

bestimmte Verbindung schwächer und stärker betonter Sylben

ohne besondere Rücksicht auf ihre Quantität, wo noch dazu die schwächer

betonten znm Metrum eines ächten Jambus nothwendig gehörenden

Sylben zuweilen sogar ganz ausfallen.

Die lettische Volkspoesie ist ärmer an verschiedeneu Verstypen, als

die altdeutsche. Da die lettische Sprache solche fast tonlose Vorsetz-

sylben wie be, ge, zer, ver, ent ?c. im Deutschen sind
,

nicht kennt,

uud die einsylbigen Wörter auch nie so sehr, wie oft im Deutschen, ihren
Ton verlieren können

, so giebt es keinen Auftakt beim Anfange des
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Verses und in Folge dessen weder jambische noch anapästische Verstypen
in der lettischen Volkspoeste. In dieser Thatsache haben wir

, beiläufig

gesagt, ein sehr wichtiges, wohl untrüglich zu nennendes Merkmal zur

Erkennung mancher allerdings im Munde der Letten lebender und den-

noch unachter, d. h. unter deutschem Einfluß entstandener Lieder.*)

Der acht lettische Verstypus ist demuach entweder trochäisch oder

dacty lisch, woneben ein dritter erwähnt werden könnte, in welchem

Sylbenverbindungen von trochäischer und dactylischer Art gemischt er-

scheinen. Nein dactylische Lieder finden sich wenige.
Was die mögliche Anzahl der Hebungen in je einem Verse anlangt,

so ist auch hier die Mannigfaltigkeit in der lettischen Poesie weit geringer,
als in der Deutschen. Denn während in der letzteren die mögliche

Zahl der Hebungen zwischen zwei und sechs schwankt, steigt sie dort nie

über vier hinaus. Verse mit drei Hebungen dürften wohl nur aus-

nahmsweise sich fiudeu
,

falls sie sich nicht auf zwei oder vier Hebungen

zurückführen lassen. **) Ob es Verse mit zwei Hebungen giebt, oder

*) Beispielshalber betrachte man folgende hübsche und ebenso sehr durch ihre vieles

errathen lassende Kürze ,
als durch ihren dramatischen làraktcr volksthümliche, den-

noch unzweifelhaft unächte singe, die aus dem Munde einer Lettin aufgezeichnet ist.

Tur wiņņa lauka kalniņā, „Zik gan tu wehte wiņņam laim'.

Tur şehdeja weena meitiņa. „Ka wiņşch nau pehz tew dohmajis?
Ta meitiņa gauschi raudāja, „ „Es wehleju winnam tik dauds laim',

Ta redseja weenu jaunekli, „
„Zik şmilşchu graudu juhrmalla.

Kas jahj' ar melnu treknu sirg', „Şchodeen es jahju zaur pilsşeht'.

Tas nahz' un dewe labbu dcen': „Kur tawam mihlam kabsas dseŗŗ.

„ì?abbş deen', labb' deen', tu şkaista meit'. Tad wilke wiņşch no pirkstiņa

„Ko darri tu şcheit wceniga Wcenu selra greşnu gredsenu:

„Irr tcw tehws, mahte eenihdejşch' ? „Şchc tcw to şkaista meitiņa!

„Woi tew nau tawa mihķa draug' ? Tam gredsenam usplubst afsaras.

„ „Man nav tehws , mahte eenihdejşch'. Tad wilke wiņşch no kabbatas

„ „Bet nav, man nav mans mihtakais; Weenu baltu drahniņu:

„ „ķchodeen trihs gadd', trihs neddeļas, „Şchè tew to, şkaista meitiņa,

„ „Kamehr mans mih-tais aisreisajs; „Şlauk' tawas gauschas aşşaraS —

**) Büttner715. Zert', zcrt', decwcr'

Sohban' krust';
, , ,

Zêrt' şkauģi puşcham.
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nicht, darüber könnte gestritten werden. Die Cäsur, die wie oben

schon beiläufig bemerkt würde stets vor der dritten Hebung sich findet,

uud bei dactylischen Versen um so stärker ist ,
je länger der Vers dnrch

die größere Sylbenzahl ist, scheint auch die Trennung in zwei Vers-

zeilen zu gestatten. Daß aber solche kürzere Verse von zwei Hebungen

wohl niemals in Unp aarzahl in einem Liede vorkommen, ja daß

sehr oft eine etwa fehlende Vershälfte dnrch Wiederholung der vorher-

gehenden in der Weise ersetzt wird, daß dadurch nicht etwa bloß eine

Lücke ausgefüllt wird, sondern eine förmliche Verkettung der Verse ent-

steht,*) das sage ich, scheint darauf hinzudeuten, daß je zwei dieser

kurzen Verszeilen zusammen ein größeres Ganzcö bilden, in welchem

Fall man sagen könnte: die Lettische Volkspoesie kennt eigentlich bloß

Verse von vier Hebungen.

Hier au diese Stelle gehört nochmals die öfter schon beiläufig ge-

machte Bemerkung, daß die Haupttöne des Verses immer auf der ersten
und dritten Arfts ruhen

,
womit zusammenhängt ,

daß stets vor der

dritten Arsts eine Verscäsur sich findet, und woraus sich erklärt, daß

nie an diesen beiden Stellen, wohl aber an der zweiten uud vierten

geringer betonte Sylben in die Hebung treten können, ja so gering be-

tonte
,

daß sie, um das Ohr nicht zu verletze», vor den nebenstehenden

Senkungen so gut wie gar nicht hervorgehoben werden. Uebrigens

liegt in solcher Licenz nicht nur kein rhythmischer Fehler, sondern oft ein

Beitrag zu des Verses rhythmischer Schönheit, die gerade durch einen

Zēn' taun' dem.

716. Neeîj ì'ral'lm'

Lihds kmst' zirt'

Lihds krust' zîrt'
, , ,

Lihds plint' şprahg'.

*) Z. B. Büttner 1996:
, , » ,

Es redsej şweht' Mahŗ' widdê juhr' sehģelam,

Widdc juhr' scbģelam, pill' laiw' şelndeeniņ',

Pill' laiw' fehrdecniņ, pill' laiw' aşşaras,
, , , ,

Pill' laiw' aşşaras, bes şauw' tehw', mahmalit',

Appakşch semm' tehws, mahmiņ', as ûdeņ'bahleliņ'.
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gar zu regelmäßigen Wechsel gleich stark und gleich schwach betonter

Sylben beeinträchtigt wird
, z. B. in dem Liede :

Masa biju, uesiunaju,
, / , ~

Kur palikke mahmulite;

Nu atraddu gannidama

Sallu mauru apaugu şchu.

hindert die bemerklich zu betoucude erste Senkung des zweiten und dritten

Verses und die durch ihre Quantität hervortretende dritte des vierten

Verses
,

daß die Verse klapperig uud schwächlich klingen.

(5. Von der Verbindung mehrerer

Verse mit einander.

Diese noch übrige Frage nach der Verknüpfung der lettischen Vers-

zeilen untereinander, ist oben auch schon berührt. Im Unterschiede von

der deutschen Poesie und im Anschluß an die altgriechische und lateinische

haben die lettischen Volkslieder eine entschiedene Abneigung gegen alle

derartige Bindemittel, wie sie bei den Deutschen sich gesunden haben

oder noch finden: Alliteration, Assonanz, Reim. Irgend wie gar

künstlich verschlungene Strophen giebt es hier durchaus uicht. Reime

entstehen höchstens zufällig durch gleichartigen grammatikalischen oder

syntactischen Bau der Verse, z. B. Büttner 615:

Şpehru kahju ahboleî,

Eefpehruşi rahweneî,

Rohku dewu brahlifcham,

Eedewusi tautişcham.

Die Verszeilen sind daher eben nur locker an einander gereiht ohne

äußere Bindemittel. Die Zahl der Verse steht übrigens bei den dsees-
mas fest; es sind deren vier. Bei den singes ist deren Anzahl natürlich

unbestimmt. Eine logische jedoch und ästhetische Verknüpfnng der Vers-

zeilen bei den dseeşmas ist wohl nachweisbar, uud besteht vornehmlich in

einem menàorum in der mannigfaltigsten Form.

Die nähere Betrachtung dieser Sache würde uns aber hier zu weit ab

von der eigentlichen Metrik zu der inneren Composttion der lettischen

Volkslieder führen
,

was einer vielleicht folgenden Abhandlung vorbe-

halten bleiben mag.
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Nachschrift

Obige vor einer Reihe von Jahren verfaßte kleine Abhandlung war

bereits gedruckt als Verfasser bei Gelegenheit einer umfangreicheren
Arbeit über die lettische Sprache Veranlassung fand Sylbenquantität
und Wortbetonung genauer zu erforschen. Andere Resultate hat die

neuere Untersuchung im Wesentlichen allerdings nicht geliefert
,

Aber

Verfasser ist es der Wissenschaft und sich selbst schuldig sofort einige
kleine Berichtigungen hier hinzuzufügen uud rücksichtlich einiger noth-

wendigen Vervollständigungen auf seine unter der Feder befindliche einst

zu veröffentlichende größere grammatikalische Arbeit zu verweisen.
Vervollständigungen bedarf obige Abhanoluug und wird sie erhalten.

1) aä o. 112. Hier fehlt eine Bestimmung über die Quantität der

Ableitungs - uud Flexions-Sylben. Für's Lettische läßt sich diese
Lehre in wenige höchst einfache Regeln zusammenfassen ,

die wichtig
sind ,

weil von der Quantität der Nebensylben — namentlich in

dreisylbigen einfachen Wörtern — die Betonung derselben abhängt.
2) ?. 112. 113. fehlt eine genauereBestimmung darüber, auf welche

der Nebensvlben bei mehrsylbigen Wörtern der zweitstarke Ton

fällt. Eine solche ist für Prosa und Poesie gleich wichtig.
3) ?. 113. fehlt eine tiefere Begründuug, warum bei Compositis

der Haupton von der letzten auf die voranstehende Wurzel sich zu-

rückzieht uud eine gründlichere Bestimmung über denOrt des zwei-
ten (oder dritten) Tones.

4) fehlt auch eine Erwähnung der lettischen Accentzeichen und eine Fest-
stellung ihres Gebrauches.

Berichtigungen:

1) 109. Die auf (euphonisches) j auslautenden Wurzelsylben dürf-
ten meistens lang sein und scheinen nur kurz in Folge des gestoße-
nen Tones sei es nun bei einfachem Vokal, z. B. triju, dsija, rijis
(oder richtiger geschrieben: trihju, dsihja, rihjis??) oder sei es

bei Diphthongen, deren zweiter Theil (i) in das j hinübergingt,
wo also das i nur fälschlicher Weise in der Schreibung weggelassen
wird

, z. B. kuija, leija, klaijums zc.

2) aä p. 113. Die Tonlosigkeit der Negation ve in Komposition

mit Fürwörtern (z.B. nekas, nekahds), Zahlwörtern (z.B.neweens)
, , ,

und Pronominaladverbien (;. B. nekur, nekad, nezck zc.) ist keine

„scheinbare", sondern eine wirkliche Ausnahme von der Regel,
daß in Compositis die erste Wurzel den Ton hat. Getrennt darf
die Negation nicht geschrieben werden, denn sie ist mit dem Prono-
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men ?c. zu einem Begriff verschmolzen, es. im Deutschen : Niemand,

nirgend zc. Den Ton hat aber die Negation hier dennoch nicht,
weil sie an sich ungenügend zur Verneinung eines Urtheils stets

nothwendig uoch eine Negation neben sich hat, (die vor dem Verbo

steht uud uur dauu fehlt, wenn anch das Verbum per ellij>.>iii

ausgefallen ist, z. B. kas tur bija? ncweens se. nebija. Oder:

kas tur kritta? nekas se. nekritta,) nnd dieser als der für den

gesammten Satz wichtigeren
,

den Ton überläßt. Wo dagegen die

Negation vor irgend welche Verbalwnrzeln (Verba, Nomina, No-

minal-Adverbia) tritt, genügt sie an sich zur Vereinigung, sei cö des

Begriffs, sei es des Gedankens und hat den Hauptlon z.' B. winsch

negahja, — negohds (z. B. beswainigam gŗuhti neşşams); —

nejauki (z. B. mattus essi pinnusees). Die einzige Ausnahnle

dürfte nebuht bilden
,

dessen zweite Hälfte übrigens als die Wurzel
eines Hülfszeitwortes aus gewissen Gründen mit den Fürwörtern,
Zahlwörtern, Pronommal-Adverbien und den übrigen Partikeln
merkwürdiger Weise in eine Klasse, nämlich die der sogenannten
Formwörter gehört.

Orthographische Trennung der Negation vor dem nachfolgenden
Wort, sei es, welcher Redetheil es wolle, ist uur statthaft, dauu aber

auch nothwendig, wenn es nicht die reine Negation ist, sondern entwe-

der die Bedentung vonne-ciuidem, nicht einmal oder auch nicht,

z. B. ne necka, auch uicht eine Kleinigkeit, ne mas', auch nicht ein

wenig, ne ehst negribb, nicht einmal essen will er ,
— oder wenn es

bei Wiederholung die Bedcutuug von weder—noch hat z.B. ne schim,
ne tam, — ne sweht decnä, ne darbadeenâ.

Von den übrigen mit Hesselberg angenommenen und p. 113 ver-

zeichneten scheinbaren Ausnahmen von der Hanptregel fürBetonung
der Komposita dürften einige auch nicht einmal scheinbare Ausnahmen

sein, uameutlich die Verbindungen mit pat nnd ik z. B. tepat, tik-

pat zc. ikkatrs, ikweens zc. wo man bei recht genauem Hivhorchen

auf die Aussprache der Letten die starke Betonung der ersten Wurzel
wahrnimmt ; wiegt der Ton der zweiten Wurzel vor , so ist es nur um

so viel als die Quantität der zweite« Hälfte die der erster» überwiegt.

Der Verfasser.
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